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und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Kranz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich N\NUummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, ünster in W estialen Preis
Anzeigen 0,20 die mal SCS\D mm-Zeile eilagen ach Vereinbarung

Nr aährgang931

Zur Echtheitsfrage der Schriften des "Thomas KI Johannes Eriugena (Engert) GAÄLFFLeT, De paeniıtentia. recognita
VO!  m} Aquin:

Die er. des Thomas VO.  —
n Der Anteil des ard. Ugolino

der Ausbildung der TEl en des Franz
(Poschmann).

Die Dsychologisch-erkenntnistheore-
Aquin. Au{l (Pelster). (Doelle)

Zur Chrono-
tischen Grundlagen der Metaphysik F Bren-

Die eligion der TvoOlker Asiens Albert der TO anoO:! (Fels)
un!‘ Australiens nger‘ logie SeINES Lebens (Landgra{f) Das e1ldea. (Lindner)

K Palästina Mader) EOXItTIER, Le droit naturel chez IThomas M > Das katholische erec. (Lind-
I  Ö Der Kampf das Alte Testa- d’Aquin, 21ieme ed (Schillin ner).

aupe: Bossuet Maitre ‘ d’Oraison (Bö Die Kechtslage der kathol
Israelitarum ın Aegypto COIN- minghaus). Kirche In den Hansestädten (Hilling).

moratıo Lippl) Quattro Precursori del oderno Mo- Neu B: Die Apokalypse des Johannes iın
Die beiden Makkabäerbücher ber- vimento irancescano o0€  e E der altspanischen und altchristlichen ibel-

un! Tklärt 16  ulz h Zur Grundlegung einer S5yn- illustration (Vogels)
KHabbinische Formgeschichte Uun! Ge- these des Daseins (Schulemann). Kleinere Mitteilungenschichtlichkei Jesu (Meinertz). Weijenberg, Die Verdienstlichkeit der

Il Die alten Perikopen erläutert (Vogels) menschliıchen andlung Lange) Bücher- und Zeitschriftenschau.

ältere Gieschichte derselben folgen dıe Kapitel über dıe altenZur Eichtheitsirage der Schriften Kataloge un über dle Opusculakodizes cles j un:des Thomas von Aquin I Jahrhunderts. Den Schluß bılden der kritische Katalogz
der echten Werke beschränkt sıch hıer nıcht auf cheEs sınd jetzt Jahre, seıtdem Mandonnet durch Opuscula un ein Anhang über als sicher unecht bezeich-sein Werk Les ecrıls authentiques de 7T homas d’Aquin nelie Schriften des I homas. B esonders die drei etztenden Anstoß Z.Ur Forschung nach der kichtheit der Opuscula Kapıtel sınd ıne oroße Anzahl VONN Sanz ara-des Thomas sab Er legte dem Katalog des Logotheten ;raphen bereichert und in den übrıgen sehr stark erweıtert.Bartholomaeus VO  a Capua entscheidenden und exklusiven

Charakter beı Der hohe VWert der NeU€E ; Fearbeitung hegt einma! inDA€SC geistvoll durchgeführte Hypothese der /usammenstellung un!: W ürdigung der ungemeın weıtfand tast ungetellten Beıfall, wWenn siıch auch hıer und da
ıne etiwas allgemeın gehaltene, vorsichtige Reserve geltend zerstreuten un oft sehr schwer zugänglıchen Iıteratur

1iU| sehr wenı1ges ıst entgangen daß schon deshalbmeachte. Das Verdienst, diıe Unbewiesenheit der Mypothese
ZuUuerst klar erkannt und herausgestellt Z.Uu haben, gebührt das Werk jedem, der sıch mıt diesen Fragen beschäftigt,

unentbehrlich seın duürtte. E.ine Bıbliographie der be-Hourcade | Bulletin de Litterature Ecclestastique 19] E nutzten Werke, che In Anfängerarbeıten oft Prunkstück ist,713180 ] Auf einen andern Mangel, dıe einseltige Be- za  ware hıer wirklich Platz BEWESCH. Dann wiırd VOI demrücksichtigung der Kataloge unter beinahe volliger Nıcht- Leser allen Einzelfragen eın solches handschriftlichesbeachtung der sS; machte Mıchelitsch aufmerksam.
Diesen Mangel suchte NU)]  - beheben, iındem In cdem Materia]l vorgelegt, wI1Ie dank eiıner jahrzehntelangen Stu-

dien- un! Sammeltätigkeit allein Z.Ur Verfügung stand.0720 erschienenen Werke ‚‚Die echten Schriften des Dasselbe ıst Aaus fast allen In Betracht rommenden uU1o-Ihomas VoNn Aquıin neben den alten Katalogen in pälschen Bibliotheken geschopft, ZU. großen eıl VOoO.  —fassendem Maße auch dıe alten Opusculahss heranzog. Las selbst eingesehen un!: vielfach VOIN iıhm TST entdeckt. HıierSchlußergebnis gng dahın, daß außer clen 1Im Katalog des öffnet sıch ıne Fundgrube ersten Kanges, che hoffentlichLogotheten aufgezählten Schriften noch weıtere als reichlich ausgebeutet wiırd. würde sıch Ne in noch hö-authentisch erwıesen selen. eıt dieser Zeit ist iıne soiche herem Maße verpflichten, WEenNnn durch ıne einheıtlichFlut VOoN Artikeln, Rezensionen un kunzelbemerkungen el- durchgeführte exakte Beschreibung der SS, insoweıt s1e fürschienen, die dıeses I hema der Echtheit un dıe mıt ıhm
nahe verknüpfte Chronologie der Schriften behandeln, daß seınen 7weck in Betracht kommen, das Urteil über den Wert

derselben erleichterte. uch eın Verzeichnis der Anfangs-den allermeisten Interessenten eın Überblick über die N: un Schlußworte der behandelten ht SchriftenLıteratur kaum möglıch War So kommt dıe Neuauflage werden manche vermiıssen.d1e sıch als eine vollige Umarbeıtung o1bt, sehr erwünscht. Es ıst natürlich nıcht moglıch, iın elner Besprechung aufDle Fntellung ıst Im wesentlichen dieselbe geblieben. alle F.inzelergebnisse, deren sehr viele oıbt, einzugehen.Nach einer Einleitung über Methode der Forschung un! dıe ber ıne solche die Studien elınes Jahrzehntes en-
fassende Arbeıit glbt Anlaß Z.UEF Stellung einıger mehr

Grabmann, Dr. Martin, Professor der Uhniversität grundsätzlicher Fragen.
München, Die Werke des h. Thomas vVonm Aquin. E.me Die erste: lautet: Was ist erreicht? Jedenfalls eınes. Die
lıterarhistorische Untersuchung und Einführung. Z.weite völlig NEU- Hypothese Von der Ausschließlichkeit de: sogenannten offiziellen
gearbeitete und vermehrte Auflage. | Beiträge ZUT Geschichte der Katalogs, welche dle Forschung abzuriegeln drohte, ist Grabe
Fhilosophie und JT ’heologie des Mittelalters. Band ET eft Meines W issens vertrıtt dieselbe, abgesehen Von iıhrem
1/2.] Münster, Aschendorff, 1931 Urheber, heute ohl nıemand mehr. hre Verteidigung hat ber
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eıne CcCue Frucht geliragen, dle gering einschätzen dürfte. ihre Beweiıskraft herabgemindert wiırd. Weiıterhin sınd umal Von
Mandonnet annn auf 1ne gewIısse Schichtung in den Opusculahss Koland Gosselin einzelne Schriften wWwIıe De nalura malerıae
hınweisen, ach der den Anscheıin hat, als se1 eın Komplex VOoNn und De iındıvyıduatione starke Bedenken vorgebracht. Ich möchte

Opuscula, die 1mM Katalog des Logotheten fehlen De instantıbus, nıcht behaupten, daß dieselben absolut unlösbar sSind. Möglıcher-
De nalura verbı ıntellectus, De HTINCINLO indıvyıduationıis, De BECNCTEC, welse hat A homas, veranlaßt durch die Schwierigkeiten der etzten
DIe nalura accıdentis, De nalura materiae, De qualiuor opposıtıs, Jahre, gerade dem F ormenproblem noch weıter gearbeıtet und
eLWAas spater ın dıe Sammelhss eingeführt. Dies würde gul ZUr demselben eıne L ösung gegeben, dle ıIn der Kıchtung der Summa 111
IHypothese der Unechtheit stımmen, ist ber il sıch absolut kein V und der Concordantıa lıegt. ber mıt dem Hinweıis
Beweıs tür dıeselbe, da manch andere Gründe dıese spatere Ein- auf die außere Bezeugung alleıin 1st der Schwierigkeıit nıcht che
führung veranlakßt haben können; für dıie Geschichte der J radıtion Spitze abgebrochen. Eindlich lıegt ıne recht trühe ırrıge Bezeich-
ist jedenfalls eın beachtenswerter Umstand. NUNS bei solch kleinen Schriften durchaus 1Mm Bereich der Möglich-

Weiıterhin sehen Wr klarer der Überlieferungsgeschichte der keit, W 1€e Ja dıe alten, tatsächliıchen rrtümer beweiısen. Es bleibt
Kataloge. Wenn auch die AÄAnsıcht Mandonnets, daß Kainald Von Iso ıne Anzahl VOonNn kleineren Schriften och zweıtelhaft.
Pıperno Verfasser des sogenannten othizıellen Kataloges sel, C Damıit sınd WIFr ber den renzen der bısher angewandten Me-
bewiesen bleibt, un! ebenso Jjene Synaves VOon der Abfassung VOL thode der außeren Bezeugung angelangt,
1279 ıst doch richtig, da der Katalog des Logotheten sowohl Welche Ziele und welche Methoden iıhrer Eirreichung

wWwW1e der Maiıländer, Jener des Nıkolaus JI rıvet Uun:« der beiden VO.  —} stehen och VOTr uns>» Von großer Wiıchtigkeit ware CS; wıe iıch
HNEeCUu veröftentlichten auf einen gemeınsamen zurückgehen bereıts 1923 betonte, wWwWEenn WITLr die angezweiıfelten Schriften

und daß dieser lyp,; der reinsten durch I rıvet vertreten ist, mal einzeln In Hss des Jahrh vortänden. ] rotz intensı vster
Jener des Bartholomaeus hat den Kommentar den Cantıca, der Forschung iıst dies bısher nıcht gelungen und 6S besteht wenıg Hoft-
;ohl nıe geschrıieben wurde, der Mailänder De vıgılıa ILUNS auf Lirfolg. Es leiben Iso tast allein dıe ınnern Kriterien,
und De moliu anımalıum, deren E.xistenz außerst fraglıch bleibt un!| hıer lıegt 1Ne Schwäche der bisherigen Forschungen, uch
der sıcherste und zuverlässigste ıst. Ich moöchte mıit jener VOIN So Hervorragendes für die Herbeischaffung und
Synave durchaus daran festhalten, daß die ursprüngliche Reıihen- W ertung des außeren Beweismaterıals geleistet hat, unsıcher, Ja
folge der Sekti:onen sıch nıcht e1m Logotheten, sondern beı ın einzelnen Fällen SO ar wıderspruchsvoll wırd 1ı1er und da se1ın
Ü rıvet, dem Maiıländer und den übrigen Katalogen findet, da Iso V erhalten, WC)] C® siıch Beurteijlung innerer Kriterijien handelt.
dıe beıden ersten Sektionen auf arıser L.xemplarıa zurück- An Hypothesenunfug ist allerdings mehr als geNUg geleistet. Das
gehen. Die Schwierigkeiten, die dagegen vorbringt, fallen WC, fällt aber nıcht |_asten der innem Krıterien, sondern jener, dıe s]ıe
sobald INa  - dıe unbewiesene Hypothese VOo  - 279 als Eintstehungs- unrıichtig anwenden. Schnell hingeworfene Indizien können aller-
eıt aufgıbt und edenkt, daß weder der Mailänder och der VOI dıngs nıcht 1el weıterführen, sondern eindringendste Spezıal-
einem k.xemplar In der F assung des Logotheten abhängıge Harley- forschung ber Stil, Quellen, k ormelwesen und Inhalt der ein-

zelnen Schritten.— A Katalog die talsche Bezeichnung Super qualuor lıbros polıticorum
hat. Damit wiıird ber der Wert dieses 1 ypes auf den Wert eınes Noch ein anderes Zäiel moöchte ıch Wenn uch nıcht
arıser Fk.xemplars zurückgeführt; tür dıe Lichtheit der angeführten aıt ausdrücklichen Woaorten, doch einschließlich vertritt mehr
Werke ıne recht gute Präsumption, für diıe Vollständigkeit be- als eiınmal praktısch den Kanon: Was weder In den Katalogen
anglos. In betreff des VO.:  > s} holomeus Von Lucca aufgestellten Ver- och In den Sammelhss der Opuscula als F.igentum VO)  > 1 homas
zeichnisses steht fest, daß die vVvVon ıhm aufgeführten Opuscula ausgegeben wiırd, das 1SLt unecht. Ich halte dagegen für sehr gut
1n einer Sammelhs vorfand und daß 1n dieser VOTI 1317 geschrıie- möglıch, daß eıne kleinere Schrift Aaus ırgend eiınem Girunde den
benen Hs eın sıcher unechtes Werk, das ı1er übersehen hat Redaktoren der Hss der der Kataloge verborgen blieb. Solche

99), nämlıich De fato Alberts vorhanden Was AUSs Schriften, die unter der Fahne VOoOINl homas segeln, sınd VOI ıhrer
dem Satz „dıcıtur fecısse de concordıa dictorum suorum - definıtiven Ausschließung daher SCHAaU prüfen. Eunige Beispiele:
für dıe besondere Sorgfalt und Kritik des 1 holomeus herauslesen nımmt dıe Schrift De dıfferentia verbi dıvını el humani, die eın
will, scheint doch gal willikürlich. W arum nıcht die nächstliegende Auszug aus dem Johanneskommentar lect. ist, als echt an, weıl
Eirklärung annehmen! ] holomeus hat che Schrift nıcht selbst C s1€ In den Opusculahss und 1n den Katalogen auftritt, dagegen Ver-
sehen und findet s1e in der ıhm vorliegenden Hs nıcht: deshalb wirft De nalura lumınıs De ect. (niıcht 19],
Sa „dicıtur .  fecısse eshalb uch führt WI1I€e beı allen ol- De qUO est el quod Sent. Q D De respectu
genden Schriften eın Incipıt d nıcht ber weıl [&} das 1m Codex singularıum De all. ect. Z hne weıteres als siıcher —
stehende Werk als unecht auscheiden ll Auch glaube ich, da echt:; denn S!  Je fehlen 1n den Opusculahss. Hıer ist ber die Frage:
dıe zweıte Eirklärung Zum ersten Buch, dıe ın der Über- Hat ] homas selbst den Auszug hergestellt der nıcht? Möglich Ist
lieferung nıcht bezeugt ist, auf einem "ersehen des 1 holomeus dieses jedenfalls, ebenso wIıe umgekehrt durchaus möglıch bleibt,
beruht. Der Z eugniswert des Bernard Guli,; der holomeus, Tocco daß TSL eın anderer den Auszug > differentia verbi hergestellt
und den Logotheten als Quellen benutzt, tührt sıch auf einen hat Die Schriften haben Iso nıcht als unecht, sondern als zweıifel-
Opusculakodex zurück, cler wIıe nachweıist, mıiıt Cod. Vat. haft gelten. /udem konnte iıch schon 1923 In Cod. IV 18
lat. 807 ahe verwandt ist. Er teilt die rrtumer des Logotheten: der Universitätsbibliothek Von Basel (saec, 13) der VO den
„„Super Cantica, Super qualtluor lıbros polıticorum un des Opus Katalogen und Sammelhss liegt, ach De ente el essentıa den
culakodex: „De fato  b falls Gui letzteren nıcht dem 1 holomeus ‚„‚LraCtatius I home de Aquino de quod et qQqUOo est  .. 88v— 89r
nachgeschrieben hat. Die Kataloge sind Iso In dem leıl, dem feststellen (auch 1M Stamser Katalog); ıhm folgt von der gleichen
s]ıe über den 1'yp des Logotheten hinausgehen, nıcht einwandtfrei. Hand des 13 Jahrh der aNOoNYME { raktat De dıfferencia essencie,
Ihr Wert beruht doch 1m wesentlichen auf dem Wert iıhrer Vorlage. substistencie, substancıe Sent. 1 ] 891—v In

Äßt sıch aus den Opusculahss eın einwan:  reler Beweis : für der gleichen Hs steht x  8 59v dıe echte Schrift De moltu
f die Echtheit der fraglıchen hrıften erbringen? glaubt dıes, Cor  1S und FK TT De medio demonstracıonıts. Questio PTO-

wenngleich 1m Eindurteil dieser Auflage 238) eınen Unter- posıta est quid stt medium demonstracionıts, dıe den sıcher
schied 1m Gewißheitsgrad zugesteht. Ohne / .weifel hat dıe nıcht unechten Schriften rechnet, dere n Unechtheit ber erst kritisch

erweısen ıst.} unterschätzende Überlieferung des Jahrh und damit eine
ganz posıtıve Wahrscheinlichkeit für seıne Ansıcht Me würde Weiterhin verwirft De communı el de senstbus Gguin-
iıch einstweiılen nıcht zugeben. Denn einmal haben WITr biıs heute qUcC ınteriorıbus als siıcher unecht. Hıier haben WIT unter anderem
keine 1er In Frage kommende Opusculahs, dle sıcher dem wenıgstens eın siıcher dem 13 Jahrh angehöriges Z eugnis für
13 Jahrh ‚tammte. Hss des 13 Jahrh mıt andern Schriften Ihomas Cod. 1561 73—885 der Bıibliothek Brüssel, dem
uch mıt einzelnen Opuscula g1bt ıIn reichlicher Anzahl Co 262 Pommersfelden (13./14. Jahrh.) wiıderspricht, da
Ferner enthalten alle ın Betracht kommenden Kataloge: 1 holomeus, das Werk Albert zuschreibt. führt als entscheidendes Moment
ul, der Stamser Katalog einzelnes sıcher unechte (Gut, wodurch a In dem I raktat innere Sıinne angenomm werden, w1e
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Albert tat, während 1 homas ın e anıma und In der Summa schon heute kategorisch als echt vertreiten, sondern NUuUr daß
Aur kennt. D1es ıst hne Z weifel eın CGirund für che Zuteilung sehr starke Giründe für dle Echtheit sprechen, während auf der

AÄAlbert. ber konnte nıcht J homas In der Jugendzeıt unter andern Seite dıe' Unechtheit hıs heute wenıgstens keineswegs ET -
dem E.unfluß Alberts ınnere Sınne annehmen? Dle Werke, In wıesen ist.
denen sıch ber die Frage ausspricht, SIN erst ach 1260 enNnt-
standen und dort ist seın Urteijl ber Clie Frage sehr maßvoll und Im einzelnen, zumal auch in chronologischen Fragen,

ıbt noch manche Punkte, über die INan geteılter Ansıchtfast gleichgültig. D1e Frage scheıint eshalb noch weıterer Unter “
suchung wert. uch dıe VC‘I'WBY ung Vonl De notentus anımae hat se1in wiırd und die noch weıterer Klärung bedürfen. F ware
sich INn leicht gemacht. Der Hınweis auf das Fehlen In aber cdurchaus unbillie. die Lösung ll dieser Fragen In

eirem se1iner Natur nach wesentlıch zusammenfassendenden alten Katalogen und OÖpusculahss beweiıst aum et{was. Wle
leicht konnte durch irgend eınen Z ufall 1ne kleine Schrift den Werke erwarten. Was die erste Auflage In weıtgehendem
Anschluß diese Form der Überlieferung verfehlen. Ebenso- Maß erfüllt hat, das wiırd die zweıte in noch ausgedehnterer
wen1ıg hılft die allgemeıine Bemerkung, seNl sehr schwierıg auf Weise tun Sıe Ist die umfangzreıichste un vollständigstedem Wege der Vergleichung mıiıt Sicherheit festzustellen, ob 1ne Ortentierung über den SaNzZCH Fragenkomplex, die WIr bıschrift die Quelle für Ine andere se'1 der umgekehrt. Fine ach-
prüfung der VvVon M1r 1mM Phil Jahrb. 1923, 4345 angedeuteten heute besıtzen, Uun: bel dem reichhaltigen bıbliographischen
Gründe für die Priorität Von De notents VOT Ih 78 be- und handschrıftlichen Matenal. das sS1e bietet, wI1e

kein anderes Werk auf iesem (iebiete gee1gnet, dıe weıterestärkte m1ch 1m Gilauben der en Berechtigung. Hıiıer führen all-
gemeıne Urteile nıcht mehr weıter, sondern kritische Funzel- Forschung befruchten.
forschung. Rom

uch d‘1e Concordantia „Pertransibunt plurımı WIT:! unter
Fr PelsterS. S

die cher unechten Schriften verwıesen. Mıt der Zuteilung dieser Schmidt, W ilhelm Korrt. Mıtgl. der kad der Wjiss.Schrift 1 homas (Gregortanum habe ıch sechr geringen In Wien UuUSW., Die Religionen der Urvolker Asıens undAnklang gefunden, uch wohl deshalh wel dle beiden für
{ homasschriften In erster Linie ıIn Betracht kommenden Gelehrten Australiens. [ Der Ursprung der CGottesidee I1 Teil Dle

Religionen der Urvölker des Zanzen Werkes 111 Band. ]Mandonnet und Grabmann sıch kategorisch die Echtheit A US- üunster E Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 931
sprachen und dieselbe hne weıteres dem I homas Sutton zuteılten, (ALVIT, 1455 ST 89) 32; gbd 25während Cie Konkordanz „ Veritatıs sobrijetatis” dem Benedikt In der Vorrede klärt der erf den Aufbau seınesvon Assignano gehören .oll. Ich muß gestehen, daß cdıe VOTI- Werkes: ell ist dle historisch-kritische Präambel des-gvebrachten Giründe MIT recht schwach vorkommen. Die Zuteilung
der zweıten onkordanz Benedikt: Im ZanzenN Mittelalter keine selben: eıl o1bt In mehreren bıs jetzt sind dreı VOI-

eınz1ge Stimme. Eınziger Grund In der Chronik des Borsellj; ın gesehen Büchern die posıtıve Darstellung der Kelıg10nen
C'od 1999 der Universitätsbibliothek Bologna hat, WIE ıch mich der Urkultur, soweıt s1e uns Aaus den noch lebenden R esten
selbst überzeugen konnte, eine and des „1 6 .. Jahrh. der taßbar sind. Die Z/ählung der Bände selbst richtet sıch
Notiz er Benedikt hınzugefügt: .„Hic postmodum fut ePISCODUS
(l omensıis prıimus edidit Concordantias dictorum 1 home. qUuas

nach den abgeschlossenen Büchern: also ist der vorliegende
Band H1 Er sollte: ursprünglıch VOI 8 stehen,1U Vven]s vıdı In CONventu Comens].“ Frage: Welchen Wert hat welch letzterer che Relig10nen der Urvölker Amerikas be-dieser überaus spate / euge? Was hat wiırklich gesehen? Stand

11ı der Hs daß Benedikt Verfasser War der hat Besitzer und handelt. Der Band 111 zeichnet che Religionen der asıatısch-
Verfasser verwechselt, Was oft leicht mögliıch st> Ferner, mit australischen Urvölker, che zeitlich ohl VO den AÄAmerı-
welchem Recht bezieht mMan die Notiz auf dıe zweıte Konkordanz, kanern lıegen, soweıt INan überhaupt zeıitliche Aufeinander-
während Concordantia dictorum T home eın handschriftlicher Titel folge feststellen kann. Der Abschnitt dient den aS1A-
del" ersten Konkordanz st> Mır scheiınt, In andern Fällen würde tischen Pygmäen un Pygmoiden: den AÄndamanesen auf
INa  } dıeses / eugnis, da.S SONS' durch nıchts gestutzt WITrd, als den abgelegenen Andamanen-Inseln im Indischen ÖOzean,
ırrelevant beiseite schieben. Und dıe erste Konkordanz! Die den Semang un! Sakkaı-Pygmoiden auf Malakka, den Ne-stärkste Selbstbezeugung, dıe e1inNne chrift NUT haben kann, die sıch
bıs auf chronologische Einzelheiten erstreckt, welche TST die FOI'- orıtos auf den Phıilıppinen; als Anhang, weıl Jüngerer Kul-

LUur, sınd d1e Weddas VOoO  e Ceylon gegeben. Der Abschnittschung der ‚etzten Jahre bestätigt hat, tut Ma mıt der Behauntung führt dıe Völker der nördlichen oder arktischen Urkulturab s€'1 eine literarische Fiktion. Wo 1eiben denn da überhaupt
och Echtheitskriterien! ber der Verfasser der zweıten VOI : die Samojeden, nordlichen T ungusen, die Rentier-
Konkordanz sagt doch ‚„€] 1mponıtur, QquamVIs i910)8| multum videatur Korjaken, dıe Aınu, Cie Rentier-Eiskimo: eın Anschluß-
stilus el intentio SU.: ın ıllo opuculo eXpressa ' Antwort: Er sagt apıtel vergleicht diese Kultur mıt der altpaläolithischen
dies gerade Iner Stelle, da iıhm die Ansicht VON Ihomas nıcht Knochenkultur (Alpinien), un o1bt ıne aufschlußreiche
paßt, jgr wıe später ('aijetan bei De iIncarnatione verb: Z/usammenstellung der reliz16sen Anschauungen dieses
und De nalura malteriae getan hat Wenn dort CCajetan der Kulturkreises. Der Abschnitt gılt den australischen Ur-entgegenstehenden außern Bezeugung unbedenklich aufgegeben völkern: Den Kurnal, den Kulinstämmen, en Y un-Kurl,wird, ann ann mMa  — uch diesem aus gleichen Gründen, und ZWaal
Nur aQaus innern Gründen erwachsenen / eugnıs keinen irgendwie den Wiıradyurı-Kamıilaroi. Hıer gıbt das Kapıtel eiınen
entscheidenden Wert eılegen. ber die wissenschaftliche Über- großen Gesamtüberblick über die Höchsten Wesen der

süudost-australischen Vöhker: während eın etzter Rückblickeugung Von der Unechtheit der pseudo-augustinischen Schrift De
spirtitu el anıma, der T’homas sich in der Concordantia ın kurz die Folgerungen des anzen Bandes zıieht
Widerspruch setzt, iındem ausgleichend emerkt: „1deo ultiımum I 14) Vier Register (Sachregister, geographisches, ftremd-
(dıe Unechtheit) veracıus dictum putamus AÄntwort: Diese sprachliches un!: Autoren-Regzgister) beschließen den Band
wissenschaftliche Überzeugung, AUuUS der andere i 1e  Y für den Wır haben hıer das alteste und das L „eblingsgebiet der
hıstorischen Sıinn des Heiligen ableiten wollten, ist  + gar nıcht die “ orschungen Schmidts: demgemäß ist die Darstellung hıerFrucht eıgenen Studiums, sondern aus Albert übernommen. Schon
Sent 44 ad hat Thomas 1Ne Zanz äahnliche besonders klar un: abgerundet. Ich welse auf d en sehr be-

merkenswerten Versuch hın, welchen Sc| gestutzt aufStellung wWwWI1Ie In der Konkordanz, Ja noch wenıger ent- Menghin, Obermaıier und Heine-Geldern, macht, seineschieden: „L.iber He negatur quibusdam s5:c AÄugustini Sı
amen auctorıtas debeat sustiner], cendum quod.‘“ Ich möchte Pygmäen-Kulturen als prä-paläolithisch, weıl ohne Stein-
nıcht In den entgegengesetzten Fehler verfallen und die Schrift werkzeuge, erweisen. emselben Gedanken dient die
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DSaNZcC weıt zersireute Materal zusammengeltragen, ADarlegung der altpaläolithischen Knochen-Kultur (des S0
Alpınıen) 5 auf rund der Knochen-Kultur-Funde 1Im Teıl durch elgens veranstaltete Forschungsreisen gewınnen
Drachenloch ob Vättis In der Schweiz, In der Petershöhle lassen (unterstützt durch dıe Großherzigkeıt 1US XD—OE ı — W i bei Velden 1mM Fränk Jura und ın der Höhle Potocka Das Bıld cler primıtıven Keligion ıst sehr klar zuma| unter

dem FEinfluß der vereinheıitlichenden Leitidee. ] die Dar--/1jalba In den Ostkarawanken: dıese Funde scheinen tat-
sächlich auf altpaläolithische Kultstätten hinzuwelsen und stellung ist frisch un: jebendig ; be] aller Breıiıte ermuüdcdet
berühren sıch sehr weıt mıt den Kulteigentümlichkeiten der S1€E n1ıe Die Kritik ist maßvoll, geistreich und vornehm,
Arktis-Kultur (S 53573 Mıt guten (irüunden weıß Sch STEeis hervorragend gestutzt. Wenn eın Wunsch AUS-

seıne Pygmäenkultur als alteste darzutun: dementsprechend gesprochen werden darf Die Beigabe Von Kartenskizzen
schulden WIrL hıer seinen Ausführungen über das Höchste ware für beide sehr angenehm. Die Aussprache der
W esen und dessen Kult, sowle über Ch€ 1)omatık VOoO  — dem- Fremdnamen (aus den Urkulturen) ist sehr unsicher, ca

Mlıt Recht werden Ch(’selben ausgezeichnete Beachtung. vielfach dıe englısche Schreibweise den Fkorschern dient.
Wedda AUS den wirklich primıtıven Kulturen ausgeschieden ; Wäre nıcht möglıch, eın verhältniısmäßıg einfaches Schema
SI gehören ohl eıner Jüngeren, bereıts mutterrechtlichen der Schreibweise, twa auf (irund der deutschen (oder
Kultur ID Ch€ Arktisreligi0nen bıs jetzt als beson- italienischen) Vokalwerte gewinnen ? (Afrı-| dere Vertreter des Schamanentums gegolten haben kommt kanısche Pygmäen und Buschmänner) sol] 19372 erscheinen.
naturgemäß den F orschungen In Ciesen (iebileten besondere Regensburg.Bedeutung Sch stutzt sıch hauptsächlıch auf d1e etzten

Jos Eingert.  A U r A
Forschungen VO.  — ahs dıe ZU ogrößten el noch nıcht Koeppel, Kobert, Palästina. Die Landschaf{it in artenveröfifentlicht sind. Das Material über die Ainus hat Sch und Bildern. ] übingen, Mohr (Paul Siebeck), 1930se!bständıg besorgt; für d1e Rentier-Eiskimo dienen ıhm die
Forschungen on R asmussen. Hıer moge VOT aHem dıe 176 40 150 Photos, 234 Zeichnungen, 234 Karten

| davon farbige]). Gbd 18
Scheidung VO.  —_ Sehern und Schamanen angemerkt werden
S 265 E) welchen wıieder jene bel den Kurnaı ent- Palästinas _ andesnatur gehört ebenso WI1Ie die ] .ıteratur-
spricht S 633 ff.) un be1 den Kulin CS /09 ff.) Be- denkmäler und Steinmonumente des Altertums den uel-

len seiıner Geschichte. Die Gieschichte eınes Landes ıst Jasonders bedeutsam für die reig1ösen Anschauungen erscheint
clas Knochen- un: Kopf-Primitial-Opfer das Höchste wesenhaft verknüpft mıt der physikalischen Beschaffenheit
Wesen In der Arktis-Kultur. In der Darlegung der desselben und dıe Geschichte der biblischen Offenbarung
Australischen Keligionen nehmen die Aufzeichnungen über ware eın NMythus, wenn s1e keinen örtlichen Hıintergrunde V DE hätte. Helmuth V. Moltke schreibt In seıinem Römischendie Inıtiationen den breıitesten Raum ein; ist verständlich,
da Sch darın die wichtigsten Aufschlüsse über den Glauben Wanderbuch \A | ‚‚Geschichte und (Ortskunde CI-

dieser Völker findet. ganzen sich WwWI1Ie dle Begriffe VO  - Raum un!: Zeit. 1e Ört-
lichkeit ist das VO.  — eıner längst VvVeErsSahsSCHCH BegebenheıtSämtliche Darlegungen stehen nier der Leitidee, das Höchste

W esen als den Grundbestandteil der KReligion In den ethnologisch übrıg gebliebene Stück Wirklhichkeit U.IIC] die Begebenheıten
altesten Kulturen nachzuweiısen. Die Primitivität dieser Kulturen erteilen den (Irten hre Weihe Es WarTr Moltkes . L1eb-
selbst wırd durch außere / eugnisse bewiesen. Als solche dienen: lingsgedanke, einma|! nach Jerusalem kommen un: eınen

Plan cieser interessanten Örtlichkeit aufzunehmen‘‘Del Mangel jeglicher K örperverstümmelung bei den Pygmäen; die
Feuer-Eirzeugung die Andamanesen kennen diese nıcht): der Dies bedeutsame Stück Wirklichkeit bringt in VOI-

Mangel der Steinbearbeitung: der Mangel der Künste: sozıale Ver w liegendem Landschaftsatlas mıt prachtvollen Karten, Photos,
hältnisse und Begräbnisriten ff.) Daraus schließt Sch / eichnungen, T abellen, Dıagrammen uns greifbar nahe,
Iso ist der Gottesglaube diıeser Stämme das ethnologisch alteste daß WITr fast unmıttelbar schauen un erleben. Man kannZeugnis der Religion überhaupt. lc! verstehe deshalb dle Schärfe
nıcht recht, mit der Sc. miıch angeht, als ich warnte, die

siıch nıcht satt sehen an der meıisterhaften und doch klas-
sısch einfachen Darstellung der geologischen Formatıon,Mythen selbst als absolut reine / eugnisse für den Gottesglauben geographischen Gliederung un! Oberflächengestaltung desder Primitiven anzusehen (s. Bespr. von In T heol. Revue

[1930] wi9) 395) d1e Mythen sınd doch der sprachliche Aus- ]Landes, seıner Berge un! JT äler, seiner F lüsse un:! Seen,
druck des Gottesglaubens. Es iıst klar, daß ich gerade den /u- selner Felder un!: W üsten, seıner Wege un! Pfade Sie
sammenfassungen besonderes Augenmerk schenkte (Sch;, I11 alle hat die göttliche Vorsehung ZUT natürliıchen Voraus-

CM f.) Wenn Sch Jetzt selbst auf die Parallelen In setlzung der Offenbarung gemacht, dle sämtlıche krie-
den altpaläolithischen Funden hınweıst, sind diese für miıich gerischen und politischen Eireignisse der Bibel ebenso Cbeweiskräftiger. Wenn Sch mıiıt Recht das evolutionistische bunden N, wI1e das Leben un:! Lehren ıhrer ogroßenSchema ablehnt für die Eirklärung der Verschiebungen, Verände- NVlänner, Arbeıit un: Sıtte der Landesbewohner. Von be-
rTungen, Überlagerungen In der religiösen Eintwicklung, MU.| ET sonderem Wert sınd dıe deutschen und englischeneın anderes Eirklärungsprinzip finden. Es ıst natürlich das CSa 1 7B — ı OD E: schichtliche, und wiırd das Aufhöhen des Stammvaters Dara- F lıegeraufnahmen AUuSs dem Weltkrieg, dıe ine wiıillkommene
mulun ZU Höchsten WCSCI'I (das ursprünglich nıcht war) Eirgänzung der 1 00 deutschen Fliegerbilder sind, welche

Dalman mıt dem VO Ref verfaßten Katalog der 2300geschichtlich-soziologisch als Z/Zusammenfallen der Z wei-Klassen-
trager Falke und Krähe ın der Gestalt des alken-Einbeinigen Fliegerbilder des Bayer. Kriegsarchivs herausgegeben hat
erklärt; Was ann mythologischen Niederschlag and 1084 ff.) 56 Bilder und Karten stammen VO  —- selbst un: sind
E ıst verständlich, daß Sch bei der Dürftigkeit hıistorischer Z eug- durchschnittlich hervorragend klar und plastisch, dazu
nısse sıch 1ı1er weıtestgehende / urückhaltung auferlegt. Be;j der der erläuternde lext kurz un! leichtverständlich, daßDeutung seıner Eirgebnisse macht sıch für meın F.mpfinden manch-
mal allzu stark der Eunfluß der Leitidee und moderner Dogmatik Inan spielend und staunend in dıe Wunderwelt des Heıiligen
geltend. Landes eingeführt wird.

Im eıl des Buches (S |—60) oıbt eınen all-
Das Ganze ıst wıeder ine staunenswerte Forscher- gemeınen Überblick über Aufbau, Morphologie und SCO-leistung. Schmidt hat mıt außerordentlicher Hıngabe das logische Eintstehung des LLandes, über Landschaft un
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Klima, Flora, Fauna un: Mensch 1M Landschaftsbild. Im Kıson) ın der beigegebenen Namenliste. Im Querschnitt 17
eıl S G1 [55) führt unNns In dıe einzelnen Land- steht Eisdaclan für Eisdrelon, Kamel für Karmel, eli für Nebi,

schaften eın, angefangen vVvonN Bpaba und Petra über das T ote Minch für Minjfe. Unverständlich ist Karte 48, indem SIE Dolmen
Meer ins Ost- und W estjordanland bıs hinauf nach Baal- NUr 1M Dscholän verzeichnet;: auf Karte 49 fehlen die Dolmen-

telder VON Südwestsamarıa, VO! Karmel und VOL Keräze Ord-bek und Byblos. Im Anhang S //4) wiırd eIN- westlich VO. See Genesareth. Auf der W asserkarte Nr. VeI-gehenderem Stucium d1e neuestie einschlägıge Liıteratur mıt ıbt IN die etwa 20 Quellen ın un! be1 Hebron, die Moses-Bıldern und Kartenwerken mıtgeteılt. auellen Nebo, be] es-Jalt, “Ammän, Dscherasch USW. In der
Besondere Erwähnung verdient die farbıge Wıedergabe Bılderliste 56 fehlen die Nummern und mıt den ent-

der wichtigsten (Giesteinsarten Palästinas (Abb l SOWI1e sprechenden Nummern der Abbildungen. Auf 112 wırd B
der berühmt gewordenen Hochkarten Kıs (unzerbrechliche sagT, daß ın der judäischen Gebirgswüste eın TICI' sehen
Gipsreliefs (Abb andere ochkarten (Abb se11! Vgl ber schon Mkı 1, 15 eratque Cu. bestus. Auf 159

wird 1Ne „Liiste Von Nachbesserungen und Irrtümern “ gegeben,39ab, 50a, | 28a, 159, 170, }/3: 182) sind in schwarz dıe selbst wıeder Clie ummern 74 mıt 14 (?) 125 mit 129,wıedergegeben. AÄußerst lehrreich un: anschaulich ist 159 mıt 158 verwechselt.bıldung 37 ‚„‚Palästina während der Krdzeiten“‘, Möge gelıingen, dıe 1Im orwort ıIn Aussıcht DC-der ‚„‚Geologischen Uhr‘““ von Hennig (Alter der
stellte, modernwissenschaftliche, Beschrei-Eirde Miılliarden Jahre: Kreidezeıit in Palästina Mıl- geographische

lıonen Jahre uswW.) ; desgleichen Abb ‚Z eıtstellung des bung Palästinas uns recht bald schenken. Als Professor
Homo galılaeensis‘“, 000 Jahre In der Päpstlichen Biıbelinstitut 1n Jerusalem wird reichlich

Gelegenheit haben, das Land noch SCHNaAaUCT kennen lernen‚„„Mindestberechnung‘‘ der schon 000)jährigen Mensch-
Un Hochkarten und 1 andschafisatlas vervollkommnen.heitsgeschichte.

Neues auch für den Fachmann bıeten che Orginal- Noch mehr darf InNan auf eiIn drittes Werk gespann se1n,
cas 161 ankündıgt: ‚‚Eın Heilandsleben 1mM Land-karten über Bodenbewachsung, Waldbedeckung, W asser- schaftsbild. Auswertung der Palästinahochkarten un Pa-reichtum (Abb S besonders aber über dıe stein-

zeıtlıchen F undplätze (Abb 48) (Cjanz überraschend ist lästinabıilder für das Leben Jesu un: den Bibelunterricht.“‘
Bis nach Japan un: K olumbien sınd die Palästina-Hoch-dıe NeUeE Auffassung der Urgeschichte Palästinas (Abb 49) karten Kıs verbreıtet: 1/ deutschen und vielen AauSsS-indem die Funde, dıe bisher meıst der Chelles- un

Acheul-Stufe zugewlesen wurden, dem Mousterien und ländischen theologischen Fakultäten hängen s1e 1mM Horsaal:
Mesolithicum zuschreıibt ob mıiıt Recht, werden die Prä- leider haben bisher mehr Protestanten als Katholiken K
historiker entscheiden ussen. Werke gekauft un doch gehort wenigstens das vorliegende

in dıe Bibliothek eines jeden LF.xegeten, ebenso wIıe eınes
Angesichts des herrlichen Werkes, In dem erstklassıges An- jeden Geıistlichen un!: Lehrers. Es ware jammerschade,schauungsmaterial Z.U Studium des Heıligen Landes eingebettet WCECNnNn die Z.UT Pflege der Palästinakunde nächst berufenenliegt, sınd kleinere Mängel fast belanglos. Da ber das Buch Kreise gleichzültig Al dem Reichtum vorübergehen würden,hoftentlich recht bald eiıine Neuauflage erlehbt und als Vorarbeıitfür eine modern-wissenschaftlich geographische Beschreibung Pa- der In diesem Buch aufgehäuft ist  * denn Palästina ist unG

lästinas dienen soll, Ist dem Verfasser rıngend empfehlen, für bleibt der erste monumentale Kommentar un! Bilderatlas
die Korrektur der vielen falsch geschriebenen arabıschen Namer. der Bıbel, das naturhafte LDenkmal selner einstigen Groöße,

der lapıdare Zeuge seiner einzıgartıgen Vergangenheıt.eınen Arabisten heranzuziehen. Das Fehlen der richtigen Akzente
hat bel Lesern, die des Arabischen nıcht kundig sind, verkehrte München. MaderAussprache ZUr Folge. S5o wırd ZU) Beıispiel in Nabulus, Se-
bastıje, Muhraka, enadıire Jeder Deutsche den Ton auf die
zweitletzte Sılbe legen anstatt auf die drittletzte. Seite 64 steht Thılo, Martın, Der amp das Aite Testament.
M ana M a°än, auf Karte 118 Artuf °Artüf, auf Gütersloh, Bertelsmann, 1931 (45 8°)
Karte 110 Bet Sahnr &1 Sahür, Bethanien Bethlehem.
Auf Seite 111 unten wiırd dem Jerusalembild Von 103 die Fın Kampfartikel ıIn der oroßdeutschen Wochenschrift

‚„„Die Kommenden‘ - (1928) veranlaßte den Fachmann, inNr. LT anstatt 120 gegeben. In Abb tragt das Kreuzkloster
cl1e Nr. 48, das Damaskustor 58 - In der Namenliste ber ist allgememınverständlicher orm für die bleibende Geltung des
ersteres mıiıt Nr. 46, letzteres mıt Nr 48 bezeichnet, während Alten ] estamentes einzutreten. Die einleıtenden Aus-
Nr. 46 ür den Mamaiulla- Leich überhaupt fehlt Auf Karte führungen wenden sich durchweg recht glücklich den
steht Chor für Ghör, Moalıiter für Moabiıter; auf Arabiche
für Arabische. Seıite F5 und [7) SOWI1e die Karten 10, S 16,

KRassenwahn: ‚‚Unsere deutsche Veranlagung hat ebensoviel
118 bezeichnen WIıe alle äalteren Karten und die Deutsche Vorzüge wIe Gefahren‘ S 12) AÄhnlich ist beı

anderen Völkern, Warlr auch bel dem Israel des AltenKriegskarte 50 010780 als höchsten Berggıipfel Südpalästinas Bundes Jedoch seıne Fehler un! Laster, seın haufiger AÄAb-den Siret el-Bellä (zwischen Halhül un Hebron) mıiıt (B I,der Querschnitt mit 025 ber die Einglische Kriegs- fall werden Von den alttestamentlichen Schriften selbst
karte g1bt diesem Berg NUur und bezeichnet schonungslos aufgedeckt. Das spricht für deren 'Ireue und
den südlicher j1egenden Dschebel el-Batrak (Patrıarchenberg) als Zuverlässigkeit, wenngleıich dıe Behauptung weıt geht,höchste Lirhebung miıt 025 Was nach eıgener Kontrolle de» dıe Kırche schöpfe AUSs dieser Objektivität dle Gewißheit,Ref mıt dem Theodoliten uch eINZIE richtig 1St. Auf Karte 14, 99 WIr 1m nıcht mi1t Menschenwort Lun16, LE 50a, 65, 100 wiırd der Spiegel des 1 oten Meeres mıt haben‘“‘ S 14) Mit Recht werden die göttliche Eir-Z 398 und Z 204 I, auf Abbildung 127 mıt —— 400 wählung, dıe relig1öse Aufgabe Israels und seine relatıvangegeben, während schon ach der engl. Karte 000
bloß 1283 Fuß I‚ smd un! ach den neuesten Mes- hochstehenden Glaubens- und Sittenlehren als das Ent-
SUNSECN der engl. Negebkarte 250 000 VO! Jahre 021 garl

scheidende für che Wertung des betrachtet: dıe
NUur 1270 Fuß 387,9 großen Persönlichkeiten, dıie oft auftretende erhabene Dar-
des 1T oten Meeres seıt

Bekanntlich 1st Ja der Spiegel
ahren 1m Steigen begriffen. Auf stellungsweise sınd beachtliche, aber sekundäre omente.

Karte 15 unten Ist die r. : 40 für wel verschiedene Täler eın- Der häufig Aaus Ressentiment heutiges Judentum her-
gezeichnet, hingegen fehlt die Nr. 55 (für eın Nebental des vorgehenden Abneigung das begegnet mıt

““  &7
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dem Nachweis, daß alttestamentliche und jüdısche Religion
verschiedene Dınge sınd : .„Feuer und Wasser ll der VCI-

gen weıthın besteht, geht aber fiicht A mıt dem erf
über Eiunzelheiten rechten. Es wiırd ıhm vielmehr jeder,MCNZCNH, der alttestamentliche un: jüdısche Kelıgi0n durch- der sıch mıt diesem Abschnitt der Geschichte sraels be-einandermischt““ S 33) DDie geschickte Herausstellungdieser JT atsache 1st das Kernstück des Büchleins:
schäftigt, für dıe umsıchtige Aufarbeıitung des bıs jetztGiebote stehenden Materials dankbar sein.weIß INan doch, welche Begriffsverwirrung weıthın über das Regensburg.Verhältnis des ZU spateren Judentum herrscht. [ Jer O ea  Lippl.Unterschied zwischen beiden trıtt deutlich 1Im Neuen le- Bevenot, Hugo, B! Benediktiner der Abtei Weıingarten,stament, besonders durch cl1e Stellungnahme Jesu un! Pauli Die beiden Makkabäerbücher übersetzt un erklärtIn dıe Eirscheinung : das Judentum wırd als Abiırrung VCI-

worfen, das anerkannt. Die Betonung des sıch Die Heılige Schrift CICS Alten Testamentes, herausgegeben Von

klaren Sachverhaltes Ist ın uNnseren Tagen angesıichts der
Franz Feldmann und Heınr. Herkenne, Band, 4. Abteilung. ]Bonn, eter Hanstein, 1931 (AII, 260 Sr. 8°) 9,.60Flut eıner In allen Verdrehungskünsten versjierten Iıteratur

zweckdıienlich, Ja notwendig. Die nach orm un Inhalt Wır fangen beinahe A, Überfluß Kommentaren
untrennbare Verbindung des Alten un! Neuen Bundes hätte den Makkabäer-Büchern haben 9720 un: 1927 CI-
allerdings noch kräftiger herausgearbeitet werden dürfen schienen die Fırklärungen den beiden Büchern vVon e -

Die panegyrıischen Bemerkungen über Luthers relig1öse berlet (Alttestamentliche Abhandlungen S, 3/4 un:
Frfahrung un! über seine Verdienste das deutsche Volk 3/4) Nun lıegen dıie Makkabäer In der ‚‚.Bonner Bıbel‘‘
CS 23 :} könnten In dem Schriftchen fehlen, ohne daß da- VOT. So könnte INan es  untfier mständen VeI-
durch d1e rückhaltlos anzuerkennende Brauchbarkeit für cClie schmerzen, daß VOT seinem Hınscheiden
Auseinandersetzung mıt den modernen Verächtern des nıcht mehr vergonnt Wal, den gerade fertiggestellten Kom-
beeinträchtigt würde. mentar tür das E.xegetische Handbuch ZU heraus-

ünster . Heinrich Kaupel. zubringen, un daß seın JT estamentsvollstrecker ıne Anfragenach der Hs überhaupt nıcht beantwortet hat
Auf F 25 des Buches Von Bevenot steht die Ein-Kortleitner, n M A  Fr. X., Ord. Praem., Israelitarum in Aegypto Jeitung. Darın ware hervorzuheben ‚„Der Schauplatzcommoratiıeo Sacris litteris iilustrata Tongerloo,Typis Abbatiae, 1930 (182 5°)

der Fireignisse‘‘, WOZU wel Karten Ende des Buches
gehören. Ferner ‚„Die Seleukiden-Könige un! die

In vorliegender Schrift behandelt mıt der ıhm g_ hellenistische Kultur.““ Vielleicht ware be] der SanzZ VOCI -
schiedenen Anlage der beiden akk-BB entsprechenderwohnten Sachkunde un! Sorgfalt alle Fragen, die mıt dem

Aufenthalt sraels ıIn Ägypten zusammenhängen. Er kommt SCWEeSCNH, jedem Buche seıne besondere Enleitung OIaus-
11 Anschluß al die chronologischen Untersuchungen zuschicken, wobe]l iın Dingen, die das zweıte mıt dem ersten
J. . Hontheims (Zeıtschr. kath 1 heol 36, 1912, 30—55: gemeınsam hat, auf das erste hätte verwıesen werden
SI PF 16 152) dem Ergebnis, daß Cie Israeliten können. finden WIFr Übersetzung un! Fir-
schon VOr den Hyksos nach Ägypten gelangten und 449 lärung. Um gleich eın Wort über die Seitenüberschriften

Chr Ägypten wıeder verließen. dieses Teıles nN, sınd sıe noch viel wenıger brauch-
bar als die In der Genesis vVvVon Heinisch Was habe ichDie reiche Literaturkenntnis Kıs äßt kaum ıne Lücke

erkennen. Lediglich Z.uUur Fnführung des Pferdes in AÄgyp- umblättern mussen, wenn ich ıne bestimmte Stelle suchte!
ten (S sSe1 auf Adametz, Herkunft un!: Wande- Bis iıch schließlich das Inhaltsverzeichnis auf E

ZUu Hıiılfe nahm, Was natürlıch auch umständlich istrTuNngen der Hamiten, erschlossen aus iıhren Haustierrassen, Wenn sıch der Verlag nıcht dazu entschließen kann, solcheWien 1920, fl’ Uun! Z.Uur Eirklärung des Ausdrucks
Ia a’ı S 5/) noch auf Spiegelberg: Zeitschr Seitenüberschriften einzuführen WIe Dn In dem Daniel

Semitistik ‚7, 1929, verwıliesen. Von Goettsberger, daß also auf jeder Seite NUur das angezeıgtist, Wäas wirklıich auf der Seite steht, können sS1e ruhig inist bemüht, In der Auswertung der bıblischen Quellen der Scheol verschwinden. Es folgen noch ıne Zeittafeluch dıe Literarkritik nıcht außer acht lassen. Die Nachrichtender Bibel ber sraels Aufenthalt In Ägypten betrachtet SOWI1e ÖOrts-, Personen- und Sach-Verzeichnisse.
übrigens als treiere zeıtgeschichtlich bedingte Darstellung (3) Ist Die Übersetzung ist 1m allgemeinen in gutem Deutsch

ber dann methodisch riıchtig, dıe Eiinzelheiten des biblischen gehalten. Zu bemängeln sınd unnotige Fremdwörter und
iwa das türchterliche Wort

und erten wollen?
lextes doch wıeder als SCNAUE geschichtliche Angaben erweısen ‚ebendieselben‘“ in 7 |

Dieses Bedenken regt sıch besonders für TAUTA, das 1M ersten eıl des Satzes richtig mıiıtgegenüber der / eitbestimmung für dıe Rückwanderung sraels ‚‚dıese““ übersetzt hat Man könnte schließlich auch „ ZCHE-Aaus Agypten. Die bıblischen / ahlen, namentlich soweıt sIEe sich selben‘‘ SageCN; aber diesen Ausdruck hat durch alschc-auf die alte Zeit beziehen, sınd wohl Gilieder eınes künstlichenchronologischen Systems und können ‚arum ANUr bedingten geschicht- Anwendung schon verbraucht. Jedoch das Hochzie] einer
lichen Wert besitzen. Übersetzung ist nıcht 1Ur gutes Deutsch, sondern auch mOg-Insbesondere beruhen die 480 Jahre, die lıchste Wörtlichkeit. Und da muß mMan leider ; daßKg für die Zeit zwischen dem Auszug sraels AQUus Agyptenund dem Beginn des salomonischen JT’empelbaues (969 Chr.) Bıs Arbeit nıcht den Anforderungen entspricht, dıe INnan Au

sInd, jedenfalls auf künstlicher Berechnung. Solche Eir- stellen hat Wır haben sehr häufig nicht iıne Übersetzung,wagungen und dıe Berücksichtigung der politischen Zeıtlage machen sondern mehr ıne freıe Übertragung, die schon die ara-
a darum vielleicht doch immer wahrscheinlicher, daß der Aus- mälschen Targume erinnert. In dieser Hınsicht ist se1ın Vor-
ZU!  A sraels nıcht 1mM S: sondern erst 1m 13 Jahrh stattgefundenhat. Es se1l ber gern zugegeben, daß sıch darüber zurzeıt eın

ganger Gutberlet viel zuverlässiger.
zuverlässiges Urteil och nıcht fällen äßt. Ich greife ufs Geratewohl einıge (aber'noch lange nıcht alle)

Wegen dieser Unsicherheit, dıe mangels ' bestimmter
tellen AaUuUs heraus. das „und schlug sıch sıegreich

außerbiblischer Quellen über die Von untersuchten Fra-
durch“ beruht auf ganz unmöglıcher Änderung des rıchtig über-
lieferten NATAEAL, das durch XAL ENATAEEV wıeder aufgenommen
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wird, In NAOATASAL, Und EBAGLAEVOEV AVT  AA AUTOV heißt nıcht Er KEXAÄNTAL vorziehen, Iso die leichtere Liesart der schwierigen? Daßfolgte ıhm In der Weltherrschaft ach“. „Zahlreich Klagel 2‚ OUVEXÄLÄECEV In AQUuUs dem OUVEXAÄOGOEV Y7A)vare: seine Kriege.“ (Gutb. richtig: „und unternahm viele der anderen Hss entstanden ist, versteht sıch vVon selbst. ber InKriege“.) Er durchschritt (die JLänder) bıs den akk 7! l lıegt der Fall S daß INa tür die Verderbnis desırenzen der Eirde‘“‘ „und gelangte his ZU Ende der angeblich richtigen KEXTNUOL In XEXÄNTAL überhaupt keinen rundEFIde N ‚„„E.delleute‘‘ ist keine Wiedergabe Von NMALÖAS. — angeben ann. Wohl ber ist das Umgekehrte sehr naheliegend./: „als der Tod ıhn überraschte‘“‘ (wörtlich: „und Starb: ). —  %. Wie ı dıiese schwierige Lesart deuten? Vielleicht gıbt uns„Jahrzehntelang“ „viele Jahre” „ Vormals“ die KEXX Anhaltspunkte dafür. Eıx 3l 18: 9 hat S1e ÜEOGhat 1mM Griechischen keine Grundlage; et{was würde höchstens ın TV HBoalwor NUGAS. Dafür steht in 773die Anmerkung gehören. „ Verbrüderung suchen‘‘ ıst SUNgen der engl]l. Negelkarte 750 01010 Vom Jahre 1921 gareinN sehr gesuchter Ausdruck tür „EIN Bündnis schließen “ ZEAZNE. I oder N IDI: „der Gott der Hebräer Ist auf uNs getroffen.“ Der„Dieser Vorschlag and Billigung.“ Für ‚„„dıeser steht 1Ur On
Dafür 1st der echt hebräische Ausdruck EV OQVaAuOTS AÜUTOÜ nıcht

Grieche hat AUS Versehen das Wort Von ND ‚rufen ‘ abgeleitet
Von (MINIp „begegnen‘“‘ Derselbe Fehler findet sıch ınübersetzt. 13 Do erhielten s1e dle Vollmacht“‘ ‚und 11 Sam 20, 1 Xal EXEL EXLKALOVUEVOS UVLOG NAOAVOUOS ALINal gab ıhnen Vollmacht“‘). F ; ZUT Sünde‘‘ ‚, UmM 0VOuUC -  AUTO Da ist ETLKOAAÄOVUEVOG dıe ırrtümliche ÜbersetzungBöses tun‘‘) 19 „und ahm dessen Beute‘‘ (rıchtig Von N 73„die Beute des Landes Ägypten“‘) ‚!Er erfrechte sıch,

CS and sıch“. Verdächtig 1st uch Job 19, 17
das Heıligtum betreten“ „und betrat In UÜbermut das

XOAÄCHKET W VEOUS TAAÄlLAXLÖwY. hat aller-
dings anders. Ich vermute, daß der Grieche VOr sıch hatte NDHeıligtum“). DA In samtlıchen Gebieten Israels“‘
CS and sıch, daß ich schmeıichelte‚„„über Israel allen iıhren Orten ‘ ). „Dieweıil dıe Braut und daß er das ebenso

wehklagte 1mM Gemach.‘“‘ Von der Braut ist ‚.War dıe ede. ber WI]Ie ben falsch übersetzte. Wenn WITr mehrere Fälle alscher
das Wort steht nıcht da 28 „Das Land War WwIıe ent- Übersetzung Von N D7 In der haben, mussen WITr doch

stark mıt der Möglichkeit rechnen, daß das KXEXÄNTOL In { 1 akkstellt.  ‚0: Warum wird die wörtliche und keinen / .weifel 'LUT-
sachende Übersetzung ‚„„das Land erbebte“ in die Anmerkung VOCI-

7' auf ein N A2) oder 18 122 zurückgeht, das auf Griechisch
wıesen } Das 1st unbegreıflicher, als In (allerdings eitwa NAQAYLVETAL lauten müßte
ach eıner Sanz unberechtigten Änderung) übersetzt E zıtterte Die zweıte Stelle steht in DD desselben Kapitels. Die

Mutter spricht den Söhnen 29  OUX Ol OTWG ELG TNV EUNVVOT ıhm die rde.“ „Da erließ der König eın Dekret.das für das Reich galt des Inhaltes) ” „und chrieh xOLÄLOV 66  EDAVNTE, „Wle ıhr In meınem Leib aAalls Tageslicht
der König seın SaNzZzes Reich‘‘) „Alle Ciesetz- gekommen send g1bt keinen Sınn. das Licht kommt 100878  - Trst
bücher.‘“‘ Für „alle tehlt das griechische Woaort. eım Verlassen des Mutterschoßes. übersetzt: „auf welche54 „Laut Weise iıhr In meınem Schoß gebildet wurdet.““ ber YaLVOoUALköniglichen Dekrets traf eınen jeden dıe Todesstrafe beı demDer Schluß des Satzes lautet iwa: ‚„‚das Urteil des Königs könnte höchstens dann „gebildet werden bedeuten, wenn sıch
estimmte ıhn ZU] Tode.“ 63 „„lıeber als  Ara ‚damıt die Geburt handelte, unmöglich kann d1e Eintstehung derFrucht in dem unkeln Mutterschoß anzeıgen. Ob das eıgenartıgenıcht“. 64 „Furchtbar ag Ja d('.‘l' Z.orn Gottes) ber EAVNTE nıcht entstanden seın könnte AauUs VHavÜNTE) „Wie ıhr InIsrael.“ Für XL EVEVETO 007 UEYAAN EITL T: 6Q0004M, iJa oll ;ohl<6  za das Xal seizen und „„furchtbar‘‘ das 0Q000M, Wo ist dann meınem Leib gewoben wurdet.“ Zu vergleichen a  ware
aber WEYAAN geblieben? Ps 139, 15 Da 1ler die XX anders lıest, an  ware 1ne Beein-

Auf chritt und Jr'ritt stößt Ma  e} auf derartige starke Abwei- flussung von akk durch eıne griechische Vorlage in dıe Fernegerückt, wohl ber möglıch ıne hebräischechungen Vom ortlaut. Sie andern War meıstens aum etwas on Grundlage, eitwadem Sınne, sınd aber ganz unberechtigt. W enigstens dann smd sS1C WD SI nLATEIR 8.Ch Ges.-K 118g ıst 1m Sınne Von 2032nıcht angebracht, wWwWenn auf dem 1 ıtelblatte das Wort „übersetzt“ möglıch.
steht. Es se1 NUur och hingewiesen auf den etzten Satz in Ich gebe Nn Z daß 1M zweıten Falle dıe Sache11 An B 40 „Hiermit komme das Werk ZU Abschluß!“ Wörtlich nıcht klar hegt. Dafür dürfte aber der erste (7 |)würde der Satz heißen „Hlel' oll das Einde se1n. “ Das hat natur-iıch denselben Sıinn ber INan fragt sıch, Warum für dieser unwıderleglich zeıgen, daß ine alsche Übersetzung Aaus
Wortlaut nıcht genugt und iıhn abändern mußte. dem Hebräischen vorliegt. Hıier versagt die Annahme einesbloßen ‚„‚Hebraismus‘‘ Ist dem aber S dann dürfteWas die Sprache VvVon Makk angeht, vertrıtt dıeallgemeine Ansıicht, daß das Griechische Übersetzung

der Zeıit seın, einmal dıe seıt Hieronymus ZU Dogma or-
AUuUs dem Hebräischen, dene Ansıcht nachzuprüfen, daß die Ursprache Von 11 Makldas Von I8l ursprünglıches Griechisch griechisch sel. Das zweıte Buch soll sıch durch den ‚„rhe-sel. uch die Quelle von IL, das tunfbändige Werk desrätselhaften Jason vVvon Kyrene (daß toriıschen griechischen Stil: vom ersten unterscheiden. ber
gemachte orm des hebräischen Na

Jason‘‘ die hoffähig man vergleiche einmal Aquıla mıt Symmachos! Von Sym-Inens ‚„ Jesus‘‘ ist, CI -wähnt nırgends) sel griechisch abgefaßt. die Be-
machos sagzt Hieronymus: NonNn solet verborum XOAXOCNALAV

hauptung gen genügend begründet st? ach 15
sed intellegentiae ordinem Sequı (zu AÄAm 3 11) DenkenWIFr uns den Fall, Von den Büchern Richter und uth waresollen In dem Buch abgesehen Von den Funleitungsbriefen der Urtext verlorengegangen, un! WITFr hätten von R;ı weıter‚„‚höchstens vier ‘“ Hebraismen vorkommen. Leıider werdensi1e hier nıcht genannt Grimm zählt viel mehr Hebraismen
nıchts als die vollständige Übersetzung VvVon Aa., Von Ru diedes Symm. Dann wurde INnan ohne Schwierigkeit DEauf Natürlich können Hebraismen SaNz gul in einem Qr1e-chisch geschriebenen Werke vorkommen. ber ich moöchte
weısen‘ , Rı sel ursprünglıch hebräisch geschrieben, Ru da-griechisch!in diesem Zusammenhang auf WwWel Stellen In I1 Makk auf-merksam machen, den schein hat, als ob die An- Aus der griechischen Form T50000Avua, dıe INn I1 durchweg

nahme Von Hebraismen nıcht genugt. vorkommt, ann INan noch nıcht auf griechische Ursprache schließen,da uch In neben der hebräischen Umschreibung Ls00v00alnu der7‚ hält der zweıte Von den ge]  en Brüdern die Hände griechische Name VvVorhanden ist; vgl I’ 14 20; 10, 43; 11,34ber das Feuer und spricht: E& 0U 0AvOoV TAUTA. HEXAÄNTAL, S50 erwähnt 43) für akk Übersetzungsfehler eweiseIn Cod Für HEXÄAÄNTOAL hat Venetus KEXTNUAL, Danach V.nossıdeo. So übersetzt uch „Diese rhiıelt ıch VO)]

der hebräischen Urschrift. Zu diesem moöchte iıch noch hınzu-fügen 4,24 3 In Eirinnerung Ps 1418,1 ın der VorlageHimmel‘“‘ (ähnlich Kamphausen, Moffat, Gutberlet, Rießler). Darf gestanden haben wird mm  -'. ] 1199 das der Grieche übersetzt hat mıtNan ber hne weıteres das glatte KEXTNMUAL dem unverständlichen Xal NOAOyovrp (-NOay) ELG 0U00VOV mıt der bekannten Errsetzung
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des Ciottesnamens durch „Himmel” Die Übersetzung VOI ıin tie.fe‘r gegriffen werden, damıt die Verwirrung nıcht och gzrößer
24 „und jubelten ZUIN Hımmel empor” 55 wıeder eıne WITL

gallz eigenmächtige Umänderung des Wortlautes: siehe oben) ist Ich gebe offen Z daß die Eirklärung VOon Bevenot
Iso nıcht richtig. vielfach weıter führt als dıe Von Gutberlet ber für die

Eis ist bekannt, daß gerade die akk-BB oroße Schwierig- nächste Auflage mochte iıch doch weıtgehende Umarbeıtung
keıten enthalten bei der Frage nach der Wahrheıt der Hei- empfehlen. Möge die zweıte Auflage nıcht Jange auf sich

warten lassen !lızen Schrift. Wiıe diesen Schwierigkeiten begegnet, dafür
wel Beıispiele! Breslau. Alfons Schulz.

In dem Briefe I’ steht eın ganz anderer Bericht
ber den l1od VvVon Antiochus E.piphanes (T 164) als In {1 Fiebig, Paul, Professor für neutestamentliche Wissenschaft
9, und 6, Diese Unstimmigkeıt will teilweise der Universität Leipzig, Rabbinische Formgeschichte un

eschichtlichke: Jesu. Leipzıg, (Ciustav Eingel, [11931]unter Berufung auf Kugler folgendermaßen beseıtigen. Der in
dem Brief erwähnte AÄntiochus se1 nıcht sondern der 187 (64 STI. 6° 2,75
ermordete der Große. Tatsächlich hätten dıe Verfasser
des Briefes den Juden In Agypten VOI dem ode des vierten Fiebig hat sıch durch ine Anzahl VonN Untersuchungen
AÄntiochus Mıtteilung machen wollen. ber QUus Furcht VOI den AUuSs dem Gebıiet der abbinica in ihrer Beziehung Z.U)

sehr verdient gemacht. W ertvolle Eirkenntnisse sınd dadurchSyrern hätten S1e das nıcht ften gelan, sondern dafür ‚eıne analoge
Geschichte AUSs alter eıt  e hervorgeholt und berichtet. Über den Tod SCWONNCNH worden, und gerade VO. formgeschichtlichen
des F.piphanes hätten dıe Überbringer des Briefes mundlıch be- Standpunkte AuUus lassen sıch radıkale Übertreibungen auf das
richten sollen. Ich moöchte diesen Lösungsversuc einmal be- rechte Maß zurückführen. Das gegenwartıge Schriftchen 111
leuchten durch eınen all AUuSs der etzten Vergangenheıt. Nach der In das Problem einführen, manchmal In fast primıtıver
Eirmordung dp wollte jemand davon eınem F reunde AÄusdrucksweise. uch wıederholt sıch Fiebig jetzt eiwas
brieflich Mitteilung machen. ber Aaus Furcht den Namen Sar sehr In seinen Schriften, hıer 10324 ıIn den einzelnen
nıicht NCHNNECMN, sondern WI1eESs hın auf das ahnliche Einde Von

Eirzberger! Ich ann mMIr nıcht denken, daß Glück haben Abschnitten des gleichen Schriftchens. Exs ist für den L.eser
nıcht erfreulich, zuerst ıne FE.nführung finden, dıe —wiırd mıt seıiner Annahme ‚eınes verdeckten Hinweises auf den gefähr ebensolang ist WwI1IeEe der Hauptteıl der ıne Antrıtts-des Epiphanes””. Wer solche Umwege machen muß, das

verstehen, der ann leicht dıe ‚ust verliıeren, weıter darın vorlesung wiederg1bt un dann noch zahllose An-
lesen. Die Unmöglichkeıt, daß gemeınt se]l, hat schon merkungen 1mM gleichen Umfang:. Dazu kommt das ständige
Herkenne dargetan. Man wuürde solche Seiltänzerkunststücke nıcht Nennen der eigenen Schrıiften, das förmliche ] otreiten
machen, WEeNn INa nıcht dogmatische Bedenken hatte Und doch des Ausdrucks ‚„ Sıtz 1mM Leben‘ oder des dafür geformten
hat wahrlich Herkenne diese ZUT Genüge zerstreut. Wortes VO ‚„‚Zusammenhang mıt dem Leben‘“, auch

manche FEigenheiten iIm einzelnen. Im allgemeınen wiırd NanDogmatische Bedenken werden uch die Fkeder geführt Fıebig Sgemn zustimmen un! der Hoffnung Ausdruck geben,haben be1 seıner Ausführung ber die „Kriegerzahlen“” 34 35)
seine kurzen Andeutungen genugen werden? Er g1bt Z daß daß dıe angekündıgten umfangreichen Untersuchungen über

für die Berichterstatter „eine SCNaAaUC Aufzählung der Iruppen dıe rabbinıschen und neutestamentlichen Kleingeschichten
bald erscheinen mogen.ausgeschlossen war 99  a. schon ın den Makkabäerquellen nıcht

alle /.ahlen T stimmten , daß beim Abschreiben der /ahlen üunster eiınertz.
Fehler entstehen konnten, daß sıch „eıine Art Vomn Schematısierung
nıcht verkennen äßt““ Von der Inspiration sEe1 nıcht erwarten,
daß solche Mängel aufgehoben würden. Hiervon nımmt unter en Dr. Leonhard, Pfarrer und Privatdozent der prak-
Berufung auf Knabenbauer unter anderem den Fall aus „„VoN wCc- tischen ] heologie In Berlin, Die alten Perikopen für dıe
schichtlichen T’atsachen, dıe der Verfasser für Belehrungs- theologische Praxis erläutert. Mit einem Vorwort VOI Hans
zwecke anwendet‘“. Ja sollen ber ach cler Meinung des biblischen Lietzmann. | Handbuch ZU Neuen T estament, hrsg. VOon Hans
Schrifitstellers nıcht samtlıche /ahlen Belehrungszwecken dienen? Lietzmann, D 1 übingen, Mobr, 1931 (VIL, 232
Wenn die Israelıten mıt verhältnismäßig kleinen I’ruppenzahlen 6°) 9; ogbd 10,50.
resige Feindesmassen erlegen, sol adurch doch auf dıe gott- Hat uns das Handbuch ZU. schon damıt eıneliche Hılfe hingewiesen werden;: vgl DB 4, 10; 11 ö1  ©& Überraschung bereıtet, daß CS, eın wenı1g verbrämt durchWıiıe oll sıch NU)  ( der Leser in eiınem bestimmten Falle verhalten?
In dem Niıkanor-Feldzug hat Judas ach 4, eın Heer Von

dıe orm VOoIl vlier Ergänzungsheften, auch die apostolischen
3000 Mann. Väter einbezog un! damıiıt die Girenzen dessen, W as mMan inMıt diesem Heere totet ach der Christenheit seıt mehr als 600 Jahren nennt,3000 Syrer. Das beruht ach auf Schematisierung: 3350 hätte
eder Jude seinen Mann erlegt! (35) Ist das nıcht ıne Be- bedenklich verwischt, wartet ıne NCUC, größere
ehrung, dıe der Schriftsteller geben will? Noch schwieriger wırd Überraschung 1Im vorliegenden eft Schon In der Person
dıe Sache, W enn WIT den entsprechenden Bericht AaUus 11 3, 22 hın- des Verfassers der ‚‚alten Perikopen * Denn doch,
zunehmen. Da 1st das Heer des Judas doppelt stark, und diese wWwWenn ıch mich recht erinnere, wissenschaftliche Nöte, die
6000 Juden machen 9000 Feinde nıeder! Woran soll sıch der Fendt VOTL Jahren veranlaßten, AUSs der katholischen Kırche
schlichte Leser halten? beschränkt sıch darauf, In seıner Über- auszuscheiden und In einer der protestantischen Kırchen,
SEIZUNG die Zahl 9000 mıt einem Fragezeichen versehen und
darunter olgende Anmerkung setizen nI akk spricht NUT VOonNn

I1Han vVvon solchen Schwierigkeiten nıchts weıß, ıne NCUEC

Wiırkungsstätte suchen. Und 19008  —; muß seln, der3000 Toten, vgl Euinl Dc. Schlagen WITr die Stelle In der
VO: Herausgeber des Handbuchs .; Hılfe gebetenEunleitung auf, finden WIT ]J1er dıe genannten /.ahlen In eıner

Tabelle gegenübergestellt und unmiıttelbar vorher den Satz: „ Wır wird, die Not der Kirche beheben, ‚, WCNN exegetische
werden uch zeıgen können, daß S1e die /ahlen] vielfach sehr Wissenschaft, theologische Systematik und kirchliche Praxıs
zuverlässıg sınd.““ Welche Zahlen sınd ın diesem besonderen Falle auseiınanderfallen: Wn der Junge T’heologe auf der Kanzel
zuverlässıg die größeren oder die kleineren? ber die kleineren mıt alledem nıchts anzufangen weıiß, Was auf der hohen
sollen doch schon „schematisiert ‘ seıin! Hier mußte unbedingt Schule gelernt hat““ Vorw.)?
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Um anderes handel!t sıch wirklich nıcht. Denn in Bedeutung hat SIE och für die Kiırche, dıe ıhr eıl auf Christus
diesem eft werden nıcht wa Predigten über dıe alten stellt und welche die dominica 1UT als Stiftung Christi durch

die Jahrhunderte hat, alter und heıiliger als die-Äälteste ndl?erikgpe_n geboten oder auch 11UX Predigtskızzen, sondern
das einzıge 1e] der Ausführungen nach dem Schema heiligste ihrer heiligen Schriften? Wenn Zar nıcht ernsthaft damıt

gerechnet WIT| daß die Auferweckung des Jünglings Von NaınF, vangelium, E.pistel, 111 Die lıturgische Einheit
werden die einzelnen ONN- un Festtage des Kırchenjahres eın CGeschehnis ist (191 :} WI1e wiall der Prediger sıch dem Vor-
VOorSchoMmMCN, ZU. Schluß Eirntedankfest, Reformationsfest, wurf gegenüber rechtfertigen, daß CI Gieschichten erzähle? Es hılfı

wirklich Sar nıchts, generel]l 7 erklären: „Leugnen wollen,Bußtag geht dahın, zeıgen, daß die Wissenschaft des solche Wundergeschichten ber Jesus beste Überlieferung dar-
Handbuchs ZU keine Ciefahr für che christliche stellen, gilt heutzutage als läppisch , Wenn In jedem E.inzelfall doch
Verkündıigung bedeutet, sondern schätzenswerte Förderung wıeder sotfort dle großen Fragezeichen folgen.
derselben. steht mıt beiden Füßen auf dem Boden dieser Eıs wıderstrebt MIr sehr, das Credo Fendts nach-T heologie und nımmt d1e Darstellung des Handbuchs als zuprüfen.Eirgebnis der Wissenschaft, gelegentliıch ohl leicht kor-

Nur wenıges erfordert die Rezensentenpflicht
testzustellen. Daß das nNalus M arıa vır gine nıcht darınrg1erend, meıstens aber SIe ausdrücklich bestätigend, auch steht, machen Cıe Ausführungen deutlich. uch VONdort, sS1e sıcher Fehlurteile gefällt. Nur bel einem Punkte einer Präexistenz des Herrn 111 nıcht geredet wIissengeht über die beiden E.xegeten des E.vangelıums hınaus, (44, 96) viel wenı1ger selbstredend VOo  — /xwweinaturenlehre.ıIn der starken Betonung der 1 atsache, daß hınter dem Evan- ‚, Jesus VOo Nazareth ist der Christus (jottes‘“ lautet sein Be-gelıum dle mundlıche Verkündigung steht Dem katholischen kenntnis. Mıt Vorliebe bedient sıch der uralten, in enSchrifterklärer ıst das Ja wohl geläufige Wahrheıt: be1 Tagen Pauli schon überwundenen Formel der Apostel-‚‚E,vangelium“ denkt wenıger das geschriebene als das geschichte, daß ‚Gott Jesus ZU Christus gemacht‘gesprochene Wort Die nıchtkatholische Schrifterklärung, Warum gerade dieser ? ıbt 1m keine primıtiveredıe mıtunter dazu neigte, jene Bücher 1m luftleeren Raume für das Verhältnis zwischen Tesus un! (jott?

74 8} sehen, nachdrücklich daran erinnern, daß das F.van- Das Vorwort sagzt ‚‚Unsere Kıirche braucht biblischegelıum Aaus dem Geıst der Kıirche (Gemeinde sagt wI1e Predigt mehr wI1Ie Je ber W as ıst biblische Predigt?überhaupt das Wort Kırche nıcht hebt, un! viel VOo fragt INan sich auf jeder Seite dieses Buches VO.  —>
TVEUMGO, wenı2 VO. OWUC AÄ0L0700V redet) getrieben und Niıcht 11UTr die Anführungszeichen, MIT denen 152 dasfür das Bedürfnis der Kırche bestimmt ist, scheıint MIr das Wort pokryphen bedacht wiırd, lehren, W as auch schonW ertvollste diesem eft seIn. die apostolischen Väter 1m Handbuch ZU verraten,

spricht eıne gewandte, kühne un selbstbewußte Spräche. daß der Begriff .„„pıblisch“ In voller Auflösung begriffen ist
Man ann sıch unschwer vorstellen, da / uhörer seıne Weder Lietzmann noch Fendt scheint mIır einfältig NUuS,Kanzel zıehen vVeEIMmMaS. uch QaUus diesem Buch redet mehr das nıcht selbst sehen.lebendiges als geschriebenes Wort, und darum wird I1  - Wen- Ich halte mich nıcht für zuständıg, eın Urteil darüberdungen WIe „daß dieses Giroße und Besondere des  D Paulus nıcht abzugeben, Was heute in den protestantischen Kıirchen Ineın Spleen ıst  s „die Feld-, Wald- und Wiesenauffassung
dıeses Kapıtels” 76) .‚‚aber ist schon weıt gekommen, daß bezug auf dıe Predigt möglıch ist”' und W as nıcht: aber iıch
eınem dıe Kritik der Kirche 1mMm Halse stecken bleibt, VOTr lauter kann mMIr nıcht vorstellen, wWwI1Ie solche ‚„‚Diblische‘“ Predigt
F.kel der Selbstsicherheit, dem Pharisäismus, dem Ölgötzentum ine Gemeinde zusammenhalten soll, geschweıige denn
(ier Kırchengegner“ (78) ‚„ Vielmehr haut der mutvolle Glaube erbauen VeEIMAS.

alle anderen Veranstaltungen In die Pfanne (86) onnn Heıinrıch V ogels.‚Alles kommt darauf d} Jenes OTE in seıner Sanzen Plötzlichkeit
WI1ıe eınen KRıesenmotor auf die Christenheit nıedersausen lassen ‘
(21 nıcht allzustreng tadeln dürfen, wenn INan uch nıcht VCI-
pflichtet ist, solche Ausdrucksweise schön und nachahmenswert

Kletler, Paul,; Johannes Eriugena. E1ne Untersuchung über
finden

dıe Eintstehung der mittelalterlichen Geistigkeit. [ Beiträge ZU!r
Kulturgesch. des Mittelalters und der Renaissance, herausg. Von

och dıe entscheidende Frage lautet: Ist die Lösung CGoetz. 49 Leipzig Berlin, Teubner, 1931
I: 8°) 3,60der Aufgabe gelungen ? Mır scheınt, daß seın Buch weıt

entfernt davon den Z,wiespalt zwischen Verkündigung und Kletler sıeht In Gregor Nazıanz den Begründer der
Wissenschaft Zu beheben, ıhn auf Schritt un Thitt, ob der
erf ll oder nıcht, TSt recht offenbar macht.

Geistigkeit, weıl dieser 1Im Gegensatz zZu Neuplato-nısmus, dessen müder Weltverneinung un: objektiv - dua-
Wenn das Weihnachtsevangelium wirklıich dle apostolische listischer Weltanschauung Weltbejahung und den Begınn

Verkündigung verunreıinıgt (das Wort findet InNan ‚War nıcht des Symbolismus und Pantheismus zeı2e. In Eriugena seI
3 » ber dıe Sache!), hat da nıcht der christliche Prediger die die volle Einheit VO  — Gott-Natur erreicht: die Natur SEl

Pflicht, dem est den Kampf ANZUSaASCNH, oder doch wenıgstens dıe ]'heophanie Gottes, unum el idıpsum (S 40), worauf
schweigen, wenn ıhn dıe Überzeugung lähmt, da „„dıe christliche aktive Weltbejahung aufbaue S 56)Gemeinde sıch einfach nıcht gefallen lassen (wird), daß INa  e}
dıe Weihnachtsgeschichten nıcht als Wiırklichkeit nımmt“ nıcht klar.

Wie das die ‚„mittelalterliche Geıistigkeit“ se1ın soll, ist M1r
Das Mittelalter zeıgt ın seıner reichen BewesgtheitWenn die „handfesten Grundsätze“‘ des Lukas Pro- /üge der W eltabgewandtheit Zut WIe solche innıgster Natur-blem Reich und Arm wirklich „Dynamit ZUTE Zeerstörung des lıebe: INa  a} denke Petrus amıanı und Franz Von As-Christentums‘“ 44 ) sind, darf Man dann die Perikope Lk 16, 19 SISI. Die Naturliebe der Renaissance ist das spezifısch Christlicheoch auf der Kanzel verlesen? We nın der AÄAbschnitt Jak I, 2FE

YSt mıt Unterstützunz des übrigen „erträglich‘ wırd „als
1mM pantheistischen System; d er Antike War die Naturliebe alssolche fremd. hat keinen rechten Begriff der ] ranszendenz 1mCias einıgermaßen müuürrısche Reden 1Nes Gesetzes-Christen“‘ Sınne des Christentums und übersieht mangels philosophischer undırd INall da nıcht 1e] besser tun, die Strohepistel wıeder In Cie dogmengeschichtlicher Schulung den Einfluß des christlichenLEcke werten? Wenn Paulus der Stifter des ÖELNVOV XUVOLAXOV Gottesbegriffes bei Maxımus Goönf:, Gregor und Eiriugena: hatist (92) Mag die Feier Sınn haben für übermarcionitische (Z6S uch keine Klarheit ber die Bedeutung der Liehre Von der hypo-meınden, dme auf den Namen des Paulus getauft sind. Welchf statıschen Union 35) So 1st dıe Stellung Eriugenas el her
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dahin bestimmen: Eriugena hält, W 1€e seıne Gedichte zeıgen, 1m Der drıtte Teıl behandelt Ugolinos Anteil an der Aus-
Gilauben den christlichen ottesgedanken fest: ber fehlt ıhm ıldung des Dritten Ordens des Franz. kommt dem
die philosophische Schulung, den echten Plotinismus ıIn seinem Eirgebnis, daß Franz durch seın Wiırken Weltleute sıch gebun-
(Gegensatz ZU Christentum überwinden, WIE 1€es Maxımus, den habe In persönlicher Ergebenheit und vielleicht uch In einem
Gregor und VOT allem Augustinus haben Der E.iınwand des Bußleben In der Welt, ber VoNn einer Bruderschaft se1 och keine
Maxımus Plotin 368) trıfit den Gegensatz. In voller Rede. Ugolino schreıibt S1€e ein Interesse der T ertiaren-
chärfe: Eıs ıst unmöglıch, daß eLWaSs (Gott) zugleich unbegrenzt frage Z doch konkrete Handlungen Ugolinos se]en nıcht nach-
und begrenzt, hne Maß und sel1. weısbar 02) Wenn auffällig findet, daß Jakob VOoOoN

Regensburg. Jos Engert. Vıtry In seınen Briefen VON 1216 und 1220 nıchts VO: Bestehen
einer franzıskanıschen Pönitentenbewegung erwähnt, finden
WIr das Sanz In der OÖrdnung, da der Dritte Orden 631 1274

Zarncke, Lally, Der nteil Hes Kardinals Ugolino iın der gegründet wurde 79) Auf will DE gestutzt auf Celano I:
Ausbildung der üdreı en des eilıgen TAanNz. Bei- den nachweislichen Beginn der ] radıtion, daß der Pönitenten-
trage ZUT Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance, orden VoNn Franz gestiftet worden sel, das Jahr 1230 festhalten.
Bd 42.] Leipzig Berlin, 1 eubner, 1930 (144 ber Celano | stammt doch AUS dem Jahre
89) Das viıerte Kapıtel behandelt Ugolinos Anteil ersten

Orden des FI‘B.IIZ. Nach hat sıch die ] ätigkeit Ugolinosll uns zeigen, daß die Quellen ZUL franzıskanıschen wahrscheinlich hınter den Kulissen abgespielt In seiner(ieschichte noch gründlıch bearbeıtet werden mussen, ehe
Ian sıe ZU!r Losung mıt (jewıissen heranzıehen könne. Stellung ZUT katholischen Kıirche wird der Franzıskus als VıIr

catholicus geschildert 2 fis) |Jen Franz lehnt S1C als Vor-
Die ertf ist sıch der Schwierigkeıit dieser Aufgabe ohl läufer der Reformatıon ab, wohl stellt S1C ıhn als ‚„‚ Vorläufer der
bewußt un sucht deshalb NUr Chese Frage beleuchten und innerkatholischen Erneuerung” hın Ugolino hat In der t+heore-
nsätze ıhrer Losung finden Vorliegende Arbeit tischen Stellung des Minoritenordens Z U Gelde keinen Funfluß
wurde 928 Von der theologischen Fakultät der Universität ausgeübt, ber die se1t 1221 sıch geltend machende Geldwirtschaft
Jena preisgekrönt. oll auf Ugolino zurückgehen schreibt: ‚„„‚S5zenen, dxe

Franz der einen der ersten (iefährten als ıIn der Bibel der —Im Erstien Kapıtel behandelt dıie Quellen. Der Brief deren Schriften S  S 191 zeigen, finden siıch nicht.“ Wır
des Franzıskus 411 den AÄntonius halt s1e miıt Boehmer für verweısen auf Celano {{ Ar. 02—104 das Gegenteıl bezeugtzweıfelhaft, weıl ıhn verschiedene Gewährsmänner In verschiedener wiırd.Form mitteilen (1) ber das T estament halt SIEe für echt
der Bezeugung und der zahlreichen handschriftlichen UÜber- hat sıch gul In das umfangreiche Quellenmaterıal

eingearbeıtet ; aber hre Eirgebnisse sind vielfach ub-lieferung, ‚nıcht ber AaUuUs ırgendwelchen vorgefaßten psycholo-
gischen Konstruktionen heraus Die Eichtheit des Testamentes der jektiv gefärbt, W as seinen. Grund darın hat, daß in vielen

Klara wırd beanstandet (3) Weil iıhr die Viten: der bis- Fragen ine Klarheıit nıcht erreichen ist, auch nıcht mıt
herigen ZU] Teil tüchtigen Arbeiten keine sichere Grundlage tür eiıner formgeschichtlichen Fragestellung. Es ist schon viel
ordensgeschichtliche Fragen sSe1n scheıinen, will S1e, der An- erreicht, wWenn dıese interessante AÄrbeıit anregend wirkt un!
reESUNS Schmidis olgend, eıne siıchere Grundlage bieten weıteren und tieteren Forschungen aneıfert, W as sicher-durch eıne formgeschichtliche Fragestellung. Daher scheidet sS1eC eın ıch nıcht ausbleiben wird, da sS1e manchen StellenRedaktions- und eın ] raditionsgut. Für die Scheidung des Ira- Auf Näheresdıtıonsgutes hat s1e sıch Bousset ZU] Vorbildn der gleichsam useinandersetzungen zwingt.
als ] raditionsgut ‚„„‚das einzelne Logion, das einzelne kleme Ge- 7önnen WIr hıer weıter nıcht eingehen.
spräch, den nıcht umfangreichen Dialog, d1e einzelne Parabel, Die Von übersehene Lıteratur ist in den Franziıs-

kanıschen Stuchen 931,die einzelne Charakteranekdote, den kurzen Wunderbericht, In der 195 E gut zusammengestellt.
überwiegenden Masse Stücke, deren Bewahrung durch das (Ze» Heranzuziehen ware auch Jetzt: Le Speculum Perfectionis
dächtnis 1m Bereich der Möglichkeit lıegt bezeichnet, größere M emuoıires de Frere Leon, ome IT Etude critique PDarStücke hingegen ZU) Redaktionsgut zaählt. Diese Methode dürfte
große Bedenken CITESEN, da ıIn vielen Stücken dem subjektiven

Paul Sabatter, nublie VDeEeC une ıintroduction ar
Ermessen überlassen bleibt, WI1e die vorliegende Arbeit zeıgt, BittLe Manchester, The Universıty Press, 1931
1es als Redaktionsgut und Jenes als T raditionsgut anzusprechen.

weıst selbst auf dıese Schwierigkeiten hın (11) Paderborn. Ferdinand Doelle O.F

Im zweıten Teile wiırd Ugolinos Anteil der AUS-
ıldung des zweıten Ordens des Franz behandelt. Nach Scheeben, Heribért Christian, lbert der To ZUT Chro.
mMU. Ma  i den Anteil des Franz NUrTr auf St Damian beschrän- nologie sSeINEes Lebens. Quellen und Forschungen ZUuUr @
ken Heute könne INnan DUr och feststellen, daß die Inıtiative schichte des Dominikanerordens in Deutschland, gegründet VonNn
Von den Frauen und nıcht VOoNn Ugolino AQU  cn sel. Ugolino Paulus VON Lo6, herausgegeben Von deutschen Dominikanern. |
se1 der Schöpfer der Regel für den neuen Frauenorden. Das auf Vechta, Albertus-Magnus- Verlag, 1931 (XV. 167 SrT. 6°)

48 enannte Kloster In „Valle Spoleti” ist doch wohl hne I
Z/.weifel St Damian. Somit würde dıe Schlußfolgerung
auf fallen. Auf 5323 und 55 MU. ach Sorores servientles Das hıer ZUT Besprechung stehende Werk Seiz sich ZUrF
eın Komma gesetzt werden, Was den SIIII1 wesentlich verändert. Aufgabe, das Von Paulus Von Loe für die Biographie A
Es heißt ann nicht mehr Die Schwestern, welche außerhalb berts des Großen gesammelte Materıal erweıtern un!
des Klosters dienen, sondern: Die dienenden Schwestern sollen prüfen. Der Band gıbt dem entsprechend In einem ersten
außerhalb des Klosters 56 ist Fasten Abstinenz
setzen. Zu ist emerken, da das Nıichtfasten an den

In Kapıtel eingeteilten Abschnitt die Chronologie des
Sonntagen eın kirchliches Gesetz ist.

Lebens Alberts; In einem zweıten dıe VeröffentlichungHugolin soll 1 Bezug auf Urkunden un!' Texte.Schweigsamkeit und Fasten dıe Tendenz ZUFE Verschärfung der
asketischen Bestimmungen gegenüber denen der alten Orden ıIn den Es ist hıer auf einem leinen Raum nıcht bloß gewaltiges
Klarissenorden hineingetragen“ haben (57) Possessio wırd nıcht Material Zusammenge(tragen, sondern auch der Versuch g-
für Sus Tructus gebraucht (64) vermutet, daß sıch Ugolino macht, dasselbe kritisch sıchten und In bestehenden
bemüht habe, die Tendenz ZUTr absoluten Armut In den K löstern Kontroversen ine Eintscheidung treffen. Nırgends sınd
franziskanischer Richtung brechen (67) WIr f S bisher eingehend über diıe vielen Reisen Alberts



505 1931 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 506

In den nach seiner Firnennung ZU. Bischof lıegenden Jahren Lottin, Dom Odon, Le droit natiurel chez aın Thomasunterrichtet worden, WIEe In diıesem Werk uch über seine d’Aquin predecesseurs. Deuxieme edition. Bruges,Frühzeit sınd NCUE, sehr wertvolle Daten und Hınweise mıiıt- Beyaert, 9031 (131 QT. 89) Fr. 27,50
geteıilt, oder Ist durch NeEUeE Beweise nıcht endgültig est- Die 076 In erster Auflage erschienene, Jetzt erheblichgelegtes mehr oder wenıger eindeutig bestimmt. Man denke
Nur das Geburtsjahr Alberts. oder selınen Kloster- erweıterte un vervollständigte Schrift behandelt dıe VOI-

eintrıtt in Padua thomistische un! dıe thomistische Lehre VO natürlichen
Sıttengesetz. Näherhin wiırd, Was dıe Zeit VOT I homas be-/u bedauern ber sınd wWel Dinge, dle teilweise tast unNn- trıfft, die Auffassung der Dekretisten und die der früherenmöglıch machen, kritisch den Aufstellungen cdes Verfassers 1 heologen In Betracht SCZORCN. Das Verdienst des Ver-Stellung nehmen. Vor allem wırd dem erk ein Von den Re-

sultaten Pelsters abweichendes kritisches Urteil ber die Quellen assers ist hauptsächlich darın erblicken, daß unter
Verwertung auch Von ungedruckten 1 exten einen möglıchstzugrunde gelegt, der Beweis hıerfür ber auf ıne spatere Ver-

öffentlichung verschoben. Da NU: Pelster In seınen „Kritischen lückenlosen Überblick über dıe naturgesetzlichen Ideen der
Studien ZU] Leben und den Schriften Alberts des Großen vorthomistischen Literatur bıetet, SOWI1e einen Überblick
(Freiburg IX mıt außerster Sorgfalt und Sachkenntnis über die Eintwicklung der auf das sıttlıche Naturgesetzgyearbeitet hat, wırd einem schwer, blindlings einer VOT- sıch beziehenden Doktrin. Die Darstellung ist Im SanNnzZenhIzufig unbewiesenen T hese Glauben schenken. klar und zuverlässıg.Der zweıte Mangel ist dıe wohl auf dıe heutigen D ruck-
schwierigkeiten zurückzuführende übermäßige / usammendrängung

Auffallend ıst, daß TOLZ starker Betonung der hısto-
rischen Seıte un! Methode weder dıe arıstotelische nochdes Sto fles‚ deren Folge wohl die bei E.ntscheidung Von kontro- dıe patrıstische Lehre VO sıttlichen Naturgesetz un VOoVersen Fragen Teil mangelhafte Beweisführung ist. So wird

der Beweis Pelsters für einen Kölner Aufenthalt Alberts 988 Naturrecht eıgens dargelegt wiırd, Ja daß Von dieser sıch
Jahre 1245, der eın Muster eindringlicher historischer Unter- kaum lne Spur In der Arbeit findet Desgleichen genugt
suchung ist, mıt dem allgemeinen inweis auf verschiedene YI- nıcht, ıne Anzahl VO  w} Stellen des roömischen Rechtes,
tumer 1Im Bericht des Cantimpratanus und auf dıe Unvereinbarkeit dıe sıch auf das Naturrecht beziehen, aneinanderzureihen.
mıt der Von Scheeben festgestellten Chronologie abgetan. Daß cler In höherem Grade, als geschleht, ware auch dıe römische
och angeführte Bericht Hermanns Von Fritzlar ‚O Il auf Sozialphilosophie berücksichten DEWEESCNH. Wenn übrigensdeutscher T radıition beruht‘, entschädigt für Ciese Mängel nıcht. unter inweıs auf Cathreins Autorität die DreiteilungEın anderer Fall Die Auffindung der Schrift De moliu anımalıum
durch Albert ın Campanıa iuxta Graectiam. Pelster 155) sagt

Ülpians schon Cicero zugeschrieben wiırd, scheint eIN
hıerzu: „Was oll der Zusatz iuxla Graeciam? Eine nähere Be- Itrtum vorzuliegen. Cicero kennt NUur das 1uUs gentium und

das posıtıve Recht: jenes allerdings SaNnZ allgemeinestimmung Kampanıen ist 1es jedenfalls nıcht. Kampanien
stökht nıcht einmal die Adria, welche ach Griechenland hın- Girundsätze VOTaus, dıe aber ıhrerseıts nıcht ZU staatlıchen
überführt. Die nächstliegende Eirklärung scheıint mMır diese: Albert Recht gehören. So kann INan freilich auch bei Cicero
erinnert sıch eım Niederschreiben der Worte daran, daß die schon 1ıne Dreiteilung finden, aber s1e hat mıt der Drei-
Schrift und ıhre Übersetzung aus Griechenland herübergekommen teılung Ulpians nıchts tun Wenig befriedigend ist des-ist.  : Scheeben /1) Sa hierzu: 99  Je Deutung, die Pelster oleichen, wWas über das Naturrecht be] Isıdor VO:  e} SevillaZ1bt, ıst wohl aum haltbar, denn Kampanıen wırd INa nıe mıiıt
Griechenland In Verbindung bringen dürfen Es andelt sıch beı ausgeführt wird; Man darf sıch nıcht durch einzelne VvVon

ım erwähnte Beispiele beıirren lassen, hat den BegriffAlbert offenbar e1ıne SCHAaU€eE geographische Angabe. Ob nıcht
die Champagne gemeınt ıst, die Albert 1259 auf se1ıner Reise des 1USs naturale und des 1us gentium mıt mehr oder wenıger
ach Valenciennes berühren konnte?““ Dxe Kritik Pelster 15L Verständnis einfach dem römischen Recht entlehnt.

Was den Überblick über « dıe vorthomistischen Auf-völlig unverständlich. Denn dieser brachte Kampanien nıcht miıt
Griechenland In Verbindung. Dazu kommt noch, daß In Kontro- fassungen betrifft, ist dessen Vollständigkeit ‚War
vVersen fast nıe der Stand der bisherigen Forschung mıt Giründen Interesse eben der Vollständigkeit wıssenschaftlich wert-
und Gegengründen genügend dargestellt wird Alles Dinge, die voll, aber die Lektüre iıst ıne Geduldsprobe, und dies
CGas Vertrauen den Aufstellungen des Verfassers storen. mehr, Je unklarer un VC  er und Je wenı1ger vonAußerdem wımmelt In dem Cl'k VO.  ; Vermutungen, die Bedeutung manches ist. So wırd Hugo VOo  n Cher e]gensuch mıt ziemlicher Überzeugung Vo  en werden können. So
liest Man auf 108 „Sicherlich ber hat AÄlbert iıhm dıe Ur- erwähnt, und wırd gelobt gecn der ‚„‚glücklichen“‘Formel: ‚‚Manches ist In sıch verwerflich un!: deshalb VeL-kunde nıcht ın Unster überreicht, sondern den Bischof ach Köln boten, anderes ist verwerflich, weıl verboten ist  .. alleinkommen lassen.“ Kein Grund ber ist Z.UT Rechtfertigung des
‚sıcherlich“ mitgeteılt. Auf 109 steht OB auf übernatür- dıese ‚„glückliche‘‘ Formulierung geht auf Augustinus
liıchem Weg sotfort er den Tod unterrichtet wurde, wI1ıe Albert Zuruc
VvVon Brescia behauptet, ist raglıch. sıch ware nıcht VCI- 65 schlägt der Verfasser Gegensatz uch ZUT A  rom1]1-wunderlıch, wWenNn AÄAlbert auf telepathıschem Wege die T odes- schen Ausgabe eine andere Lesart th IL, 95, .. ad 1)nachricht erhalten hätte, cla Ja Lehrer und Schüler uts nnıgste
verbunden waren.‘ Man stellt sıch die Frage: ıbt das Leben

VOT; allerdings ergıbt sıch AaUus der üblichen Lesart 1ne gewIsseSchwierigkeit, ber s1e Ist keineswegs unüberwindlich, das WortAlberts irgendeıinen Anhaltspunkt dafür, daß Albert telepathischen „Commune‘“ muß durchaus nıcht auf 1USs gentium bezogen werden.Einflüssen In solchem aße zugänglich WAaTr, daß auf solche /5 bemerkt der V eerfasser, heutzutage werde das Wort „„CGie-Ahnungen hın eiINn Ereignis mıiıt Sicherheit annahm? setz  > auf die pflichtmäßigen Akte beschränkt, der Begriff des
So sehr WIr das reiche Wissen des Verfassers. un!: die IT homas se1 eın viel weıterer; ber IThomas erklärt doch SO

bereıts genannten Vorzüge des Werkes anerkennen, ebenso gleich Anfang seines J raktates über das Gesetz: dicitur lex
lıgando, weıl nämlıch ZU Handeln verpflichtet. Nıcht be-sehr wuünschen WITF, der erf moge selne Arbeit bei einer

Neuauflage Im Sınne der obigen Ausführungen erweıtern. friedigend ıst, Was 85 über dıe ‚erste“ und die „Zweıte ”Absicht der Natur miıt Bezug auf Privateigentum und Sklaverei
Bamberg. Artur Landegraf. dargelegt wird, doch ann dies nıcht näher gezeıigt werden, WEeES-halb dem Referenten gestattet seın mOge, auf seıne nachher

noch erwähnende Schrift a  ber dıe Staatslehre des I homas
verweisen. Ebenso wird 89 th I, I E 94 . ad 3,
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WI1Ie schon eiıne Vergleichung mıt dem T ext unmittelbar erweıst, Stellungnahme Bossuets als ıne Ursache ansah. Er will 1UN

mangelhaft interpretiert, zeıgen, daß BOSSUC ts wahrer (iedanke besonders In der be-
Wohl NUr seinem Vorteıl ware DBCWCESCH, rühmten ‚„„Instruction SUL: les etats d Oraı1son, ou SONL EXDOseEESs les

CITCUTrS des faux mystıques de T1L0S Jours, A S les Actes de leurder Vertfasser die deutsche [ .ıteratur über dıe Frage be-
rücksichtigt hätte Natürlich sınd auch die betreffenden condamnatıiıon““ 1697 ‚.WarTl ohl dem falschen Quietismus,

nıcht ber der wahren und ımmer In der Kırche gepflegten MystikSchriften dCS Rezensenten (Naturrecht un! Staat nach de1 enigegengesetzt sel: Ja da 1mM Girunde Bossuet und Fenelon das-
Lehre der alten Kırche; DDie Staats- un! Sozijallehre d€S selbe meınten.
N Augustinus ; die Staats- und Soziallehre des ] homas, Das Lietzte Wäar [1U!  —; reilıch eın unerhört kühnes Urteil. Die
erstmals 90723 erschıenen) unbeachtet geblıeben. Die Dar. Jansenıstischen „Nouvelles ecclesiastiques (2 avııl VC1-

stellung der thomistischen Naturrechtslehre In der zuletzt C{ - dächtigten das Buch in der gıftigsten Weise als jesuıtisches Mach-
wähnten Schrift kann sıch ruhız neben der Darstellung werk (Diese Besprechung, die Bremond anführt, INas übrıgens In

ihrer unsäglichen Giftigkeit eınen Begriff geben von der damalıgenL.ottins sehen lassen, diese führt über jene In keiner W eise
hınaus. Jansenıstischen Kampfesart dıe Gesellschaft Jesu; s1e WarT

doch wenıger harmlos, als heute einıge Kırchengeschichtler glaubenTübingén. Otto chıllıngz. machen möchten. ) Br. ist der Meıinung, da Caussade 1ImM wesent-
lichen recht hat Er habe den eigentlichen Bossuet erkannt und
dargestellt und ıh geschickt den Polemiker Bossuet VeE]1-Caussade, PS Sr Bossuet aitlre Q’Uraison. Instructions teidıgt.spirıtuelles torme de dialogues SUT les dıvers etats d’oraısons

suıvant la doctrine de Bossuet. Nouvelle edıtion conforme Ess ıst übrıgens keineswegs als ob NUur dıe Ansıcht
BOUSSCtS über das mystische Gebet arlegen wolle. Unter dem"edition orıginale de |1/4]1 VeC unNne introduction des NOTtTes Schutze des großen Bischofs gıbt selbständig und miıt tefem

pPar Henri de ’ Academıe Francaise. Parıs, Bloud Verständnis eiıne Liehre und eINe E.nführung In dıie Mystik. (Diesea'y 9 1931 (46 251 8°) Fr. 15 besonders iM Teıl, der darum uch früher allein herausgegeben
Der lange Titel lenkt gleich dıe AÄufmerksamkeıt aut che wurde.) Dabei g1bt cdas Spiel VOIL Frage und AÄntwort Gelegen-

verschiedenen Interessenschichten, che In dem Buche sich heıt Dinge berühren, dıe für eINE einfache Darlegung cdamals
heikel WAar' die ber für das Verständnis des Quietismus-durchschneiden. Wenn Henrı Bremond einen der alten

szeten neuherausgı1bt, erwartet INa VOIN vorneherein nıcht streıtes Zanz osthbar smd.
Bremond betont eigens, ca das Buch keine Z ufallserscheinungbloß iıne sachgebundene Forscherarbeıt, d1e selbstlos AUSs innerhalb der aszetischen Literatur der Gesellschaft Jesu gEeEWEeESECNHNverschütteten Schächten die Schätze der orzeıt emporholt, SCc1 Die Gutheißung drejer Theologen des Ordens ist dem Buche

damıt andere s1e ausmunzen, Man erwartet geistreiche ber- mıtgegeben; azu die Eirlaubnis des Provinzıals und dann noch
raschungen, ZU mindesten NeUE Beleuchtungen und PCI- der Herausgeber, der berühmte Antoine. Macht Jesunten.
sönliche Sıiıcht E.benso betont Br. eıgens, daß das uch unter den ersten WAar, die

Caussade 675 /51) ist eiıner der eıister des gelst- d1e Jungst wıeder erstandene Gesellschaft Jesu AaUus den Schätzen
ıhrer Vorzeıit NeEu herausgab (1825) Und ‚WarTr neben Surin,lıchen Lebens. Freıilich kennt 40008  a iıh meıst 1Ur durch sein

klassısches zweıbändiges Werk .‚L’abandon la Pro- Rıgoleuc und de Cloriviere! Fr meınt (IX nm.) „emnıge Je-
suıten, dıe der Überlieferung Lallemants Lreu geblieben $vidence““ ]Jas vorliegende Werk kam ohne den Namen werden versucht haben, während der Kestauration dıese Über-selnes Verfassers heraus. Es hat seine Geschichte, dıe lieferung wıeder erwecken“ Da spurt mMan wıeder etwas durch

innere und außere.. D1e außere erzählt uns Bremond, der VOoONn der onderthese Dr.S, die ıh SONS! manchmal ırregeführt,
hindige und feinsinnıge Erforscher der relig16sen I .ıteratur- seıne I hese VoNn der doppelten und gegensätzlıchen Überlieferung
geschichte jener Zeiten. Die innere führt uns mıtten In Cll€ In der AÄszese der Gesellschaft Jesu, der ‚„‚Aszetisten“ und der
orundsätzlichen Kämpfe des Jahrh Wesen und mehr mystisch Gerichteten. Leeider haben sıch uch ıIn Deutsch-

and einıge Schriftsteller Jüngst dazu verführen assen.) Sınd beideHeimatrecht der Mystik In der kiırchlichen F römmigkeıt.
uch für diese innere Geschichte gibt Br in seiner gehalt- ben angegebenen Tatsachen nıcht el eintacher deuten, daß

die Jesuiten zur eıt Caussades WIEe vorher und nachher keinenvollen Finführung bedeutsame Winke ber Caussade ıst
ıhm mehr; sıeht In ıhm Bundesgenossen und F ührer INn- W ıderspruch zwiıischen ‚„„Aszetismus” und wahrer Mystik CIMND-

fanden und. Je ach Bedürfnis der eıt und ach persönlıchermıtten des relı210sen Geisteskampfes der Gegenwart dıe Fähigkeit und Berufung fur das Recht beider Rıichtungen ein-Mystik, Ja lebhaften Anteıl nımmt. .„‚Aber VOoNn traten »
Caussade mochte ich mich nN1ıe trennen. Er ist der Freund Br.s Finführung und Anmerkungen vermogen die gelstes-In allen Stunden. Meine Fackel, und, nach Bedarf ® auch geschichtliche Stellung Cs trefflich beleuchten. Abermeın Schild. Wie oft, beı schwierigen Wegstrecken, habe dıeses Licht hat, WIe Bıs glänzende I .ıchter oft, eiwasiıch mMIr nıcht seinen Geıst angeeılgnet, und ohne immer Unruhiges. Er ıst nıcht tendenztreı. Man Lut arum gu  LN, selbst seıne Worte‘“ dıe Gegenstände, die B.s Lichter oft überraschend auf-

Der ınnere Quell- und Ausgangspunkt des Buches Ist 1ne weısen, dann aber selbst unbefangen 1INns Auge nehmen.verhängnisvolle Bruchstelle der relig1ösen Geschichte Jjener Tage.In dem aufsehenerregenden Kampfe den Quietismus, der Frankfurt-St. Georgen.
Errnst Böminghaus S:}sıch schließlich dem Jeidigen Waffengang zwischen Bossuet und

enelon zuspiıtzte, War der edle Eirzbischof VON Cambrai außer-
ıch unterlegen. Seine Auffassung VOonNn der .„reinen Liebe‘‘ War als Öhlger, Livarius, OE Quatiro Precursori del

derno Movimenteo francescano.dem Quietismus verwandt gebrandmarkt. Das hohe Ansehen des Francesco Fredianıi,
sıegreichen Bossuet war siıcherlich seine Absicht SC Cesare Guastı, Antonio Cla Rıgnano, Marcellino da (S318
eıgnet, die Mystik überhaupt verdächtigen. Jedenfalls konnte Roma- L’orino, Marıetti, 930 (52 8°)
eın eister des Gebetes wI1e Caussade mıiıt chmerz bemerken, wIıe
die gnadenvolle lut der mystischen Gebetsgnaden, dıe Frankreich Vorliegende sehr interessante Arbeit AUuUSs der Feder des
durch en Jahrhundert bereichert hatte, sıch verlief. Das hat, bekannten Ordenshistorkers, dıe Cem die Studien hoch-
WI1ıe WITL heute sehen, mannıgfache! CGiründe gehabt. ber Caussade verdienten Urdensgeneral Bonaventura arranı gewidmethatte nıcht unrecht, wWenn uch die vermeiıntlich abweichende ist, beschäftigt sıch mıiıt der franzıskanischen Bewegung in
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italien während cles Jahrhunderts. In der FEinleitung 1LUF dıe ine der andere Grundbestimmung alles Seins einseıltig
unterscheıidet der ert wel F.tappen dieser Dewegung. I die betonen und ıne künstliche, systematische Ableitung daran knüp-

fen, während doch In Wahrheıt dıe Welt ine ] otalıtät VOIl
erste begıinnt mıt der Feıer des /00jährıigen Geburtstages des Grundbestimmungen sel, die nıcht weıter auseinander herzu-

Franz VO  — Assısı] 1m Jahre 1882 un wirkte sıch haupt-
sächlich In den katholischen 1 ändern Aaus Die zweıte leıten sind, nıemals für sıch alleın exıstieren, sondern alle aIll-

INC]  —_ allzgegenwärtig und alldurchdringend jedes einzelne wieder
F.tappe setizte eın, als Paul Sabatıer 893 seine Vıta des bestimmen. Solche Grundbestimmungen sınd. ıhm AÄAnschauung,

Franziskus erscheinen 1eß !Jurch Sabatıer wurde die Gefühl, Gedanke, Wille, Wirklichkeıit, Individuum, Universum,
Bewegung allgemeın und orıff namentlich auf nrotestan- Identıtät, Gegensatz; Lrgänzung, Beschränkung, Teıl, CGianzes,

Freiheıt, Notwendigkeıt, Wahrheıt. irrtum, C3ut,; Böse, cChon,tische K_reise über, weshalb Vo  — dem Eingländer oad
der ‚‚Apostel Paulus des Franzıskus unter den Pro- Häßlıich, Über-, Uhnter-, Nebenordnung, Mysterıum, Parallelismus,
testanten “ genann wurde. Wechselwirkung, Beharrung, Veränderung, Kontinuıtät, Entwick-

lung. Jedes gegebene Seıin ist direkt un unmittelbar alles ander e
untersucht [1U!2 In seiner >  S  Huche dıe italienıschen Vorläuter gegebene Sein Jeder der Grundbegriffe ıst unzurückführbar auf

dıeser franzıskanıschen Bewegung, die miıt clem Jahre 882 eın- alle übrigen, bestimmt sich ber durch deren (CGesamtheıt, weiıl
setzie Er macht mıt VvleTrT Männern ekannt, die durch eıne

VOIl iıhnen untrennbar ıst. So kommt einem Standpunkt der
CNSC Freundschaft miteinander verbunden Als ersten nenn; Transzendenz-Immanenz. Bewußtsein und Wirklichkeit sınd ıden-
C den Philologen Franziskus Fredianı (1804—1856), sodann tisch, gegensätzlıch, Wirklichkeit. Mysterıum In Anwendung
eınen frommen Laien, den Historiker und K unstkritiker Cesare aller Grundbestimmungen. Ahnlich sıch durchdringend und doch
(.uastı (1822-1889); der als Meiıster der reinen toskanıschen unbedingt verschieden und unabhängı sind dıe Seinsgebiete: Leben,
prache ekannt ist, ferner nenn AÄAntonıus Fanıa da Wissenschaft, Moral Religı0n, Kunst, Philosophie Uun: Mystik.
Kıgnano S04 ] 880), der sıch als Ordenssekretär und Dementsprechend sıind verschiedene Weltbetrachtungen und Welt-
Generalprokurator tür che Erneuerung der Ordensstudien einsetzte anschauungen möglıich. ber alles ist uch wıeder In eıner mC
und selbst als Schriftsteller mıl dem Beispiele vorangıng. Fır meınsamen Liebe und In einem gemeınsamen Licht ZUTr: Fanheit Ve]-

starb als Bischof Von Potenza (Basilicata). Wohl seın größtes bunden. Im Ich 5ßt sıch alles wiederfinden, bejahen, verneınen,
Verdienst dürfte darın bestehen, daß den Marzellın VOIL

1Vez7za OFr (1822—1906) für die allgemeıne Missıons- durchkämpfen, erleben, reInNn herausstellen, überwinden USW. Prak-
tisch ist das Letzte für ıne Haltung, dıe In Ablehnung rühe-

geschichte des Franzıskanerordens d begeıstern verstand. Diese
TeI Teilmoralen emınent sozialistisch erscheint, theoretisch ıne

Geschichte erschıen in elf starken Bänden VO:  } 857/ bıs 1895 niıhilistisch anmutende Lehre VOon dem Verneinenkönnen aller rela-
Kom, Prato. und Florenz. Marzellin gab aubBerdem och meh- tıven Aspekte (ganz ach Aryrt c1es indischen Philosophen Nägär-
Iere Missionszeitschriften heraus. (ierade in jener Ze1t‚ als dıe
schriftstellerische Tätigkeit im Franziskanerorden darniederlag, gab una, den jedoch aum gekannt hat) Alles ın allem eın

Pantheismus mıt einem originellen ontologischen Unterbau und
das Beispiel eıner überaus fruchtbaren Tätigkeit auf diesem (3e= dem persönlichen Zuge, da sıch Aaus aller Begrenzung ach

biete. entwiırft uns eın sehr anschauliches ıld VO.  —_ dem Wirken eıner n1ı€e gefundenen, unpersönlichen elt der 'Totalıtät und kon-
dieser 1eT7T Männer. Besonders hebt ıhre ] ätigkeıt aut dem (S2

equent Aaus dem Leben heraus ach dem 1ode sehnt.
bıete der Geschichte und Literatur 1M Franziskanerorden hervor, Schulemann.

s1e T üchtiges geleistet haben. Sıe würden oftenbar och (jirös- Breslau.
erreicht haben, WE iıhnen nıcht che Ungunst d€l' eıt 1m

Joh. F» Doktor Un Protessor der 'Iheo-Wege gestanden hätte. Weijenberg,
Die Bilder dieser Männer sind der kleinen, aber wert- logıe, Verdienstlichkeit der menschlichen Hand-

lung ach der Lehre des n. Thomas S Quin. K're1-
vollen Arbeit beigegeben, dıe 1Ur durch jahrelangen Biıenen-

burg 1. Br., Herder CO 1931 (XIV, A ST. 839) M
Reiß des erf zustandekommen konnte. Wer sıch mıt der
modernen franzıskanıschen Bewegung in talıen befassen Der Gang der Untersuchung ıst cheser: kın ‚‚einleitender

eıl““ 62 bringt manches über die Lehre VOIN derwill, kann cieser Arbeıt nıcht achtlos vorübergehen.
Verdienstlichkeit beı den Kırchenvätern und Theologen.Paderborn. Ferdinand Doelle OF
Eın ‚„‚grundlegender eıl““ (2190) führt dıe menschliche
Handlung als entferntere, hre Moralıtät als nächste Grund-

Gurewilsch, Aron Davıd Z L5 Grundiegung einer SyN-
ese des Daseins. Aus dem Nachlaß hrsg. VOINl Marıa lage der Verdienstlichkeıit VOILI. Es folgt der ‚‚wesentliche
(Ciurewitsch. Berlin. Der Neue-Geist-Verlag, 931 (410 S eıl‘“ 91—209) in Abschnitten: Bearıff, Wesen und

Euntellung der Verdienstlichkeıit. Natürliche un! übernatür-
lıche Ordnung. Untersuchung und Ausschließung irrıger An-

Das vorliegende Buch oibt manéherlei denken. Her sıchten. Nähere Bestimmung und Begründung der Verdienst-
Autor, Sohn einer jüdischen Kaufmannsfamıilie Aaus Witebsk, lichkeıit (nach den vlier arıstotelischen Ursachen) . Die Be-
1876 geboren, in Berlın, / ürich, ünchen, Parıs un 11 zıehung der Liebe ZUL Verdienstlichkeit.
der Schweız seinen philosophischen Stuchen lebend, schon Sehr große Teıle der Arbeıit handeln somıt nıcht über
18%6 In W ürzburg promovierend, erreichte 1U 1n das, W as INa nach dem Titel un Untertitel erwarte nıcht
Alter Von Jahren 1902 ıst iIm Thuner See ertrun- über die Verdienstlichkeit oder nıcht über die Lehre des
ken Er besaß. stark intellektuell un! auch dichterisch I homas oder auch über keıns VOINl beiden. O0
schauend begabt, eın umfangreiches Wıssen, obschon (5O- hätte eigentlich 1Ur ine Eunleitung Von wenıgen Seiten seın
dächtnisreichtum und Forschen in empirischer Weite und sollen Nachher sind 1O=A r 37 (besonders
Breite offenbar nıcht seine Sache WAar. Unverkennbar ist ein 222 [D4), 149 und noch ein1ges SONST wıederum Ab-
nachhaltiger Einfluß Nietzsches, zumal auch stilistisch ın schweıifungen VO I hema Wenn die Arbeıt, W as s1e offen-
der Abfassung seiner Tagebücher; aber ist selbst sehr bar sein will, ıne wirkliche wissenschaftliche Forschung

Das VOI-viel systematischer un: umfassender interessıert. hätte werden ollen, annn hätte s1e viel straffer mMen-

lıegende Buch enthäit In der Hauptsache ıne orundlegende gefaßt un:!' viel zielstrebiger auf die Darstellung der ge-
systematische Untersuchung un Auszüge AUus Tagebüchern. wählten Frage hingelenkt werden müssen.

erscheinen die trüheren Versuche der Philosophie als \ Die unter den katholischen Theologen gründlıch C1-

zureichen ZUTr Welterklärung, Ja als Verfälschungen, da s1e immer oOrterten Probleme un! Streitfragen auf dem Gebiete der
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Verdienstlichkeit treten In diesem Buche UT wenıg klar her- W erner, DE Die psychologisch-erkenntnistheore-
VOor, und hre Lösung besteht oft ANUur ıIn der Anführung iıschen rundlagen der Metaphysiık TAanz Brentanos.

Hiıldesheim, Borgmeyer, 1931 (170 89)einıger - I homastexte oder Janger /itate aus verschiedenen
1 heologen. So ıst besonders auch dıe Frage nach dem Fuın-
Auß der Carıtas auf das verdienstliche Werk 1Ur oberfläch- Jedes Buch über Franz Brentano mussen wIr heute muıt

Freuden begrüßen, da WITr anfangen, eınen Denker ver-
ıch behandelt Der Verfasser trıtt für die 1Im Mıttelalter stehen, der wıe Bernard Bolzano das gegenwärtige Philo-verbreıtete, aber mıt der Eirfahrung kaum vereinbare Meı- scphieren zutiefst beeinflußt hat Wenn auch vorläufig alle
un in W er miıt bloß unvollkommener Reue das Buß- Arbeıiten über Brentano un! seine Bedeutung für die Philo-sakrament würdıg empfängt, dem wiıird VOINN Ciott 1mM Augen- sophıe NUr Deutungsversuche sein können, ca der sroßeblick der Rechtfertigung eın Akt vollkommener Reue ein- Nachlaß immer noch nıcht SaNnZ der Öffentlichkeit bekannt(206 E und zıtiert zushimmend AQUus ist, ist doch eben dıe vorliegende Arbeit besonders wert-Schultes die dann Freilich unausweıchlıche, aber gew1ß harte voll, weil sS1e sich mıt Fleiß und Geschick bemuüht, Clie grund-Folgerung ‚‚Konkret gesprochen muß INan darum mıt egenden phılosophischen Gedanken Brentanos in sSyste-(Caletan gCNH, daß, WeNnn VONN seıten der Seele keine Re- matıiıschem Zusammenhang darzustellen. Um Von VOIN-aktıon erfolgt, keın motus, anzunehmen ist, daß auch keine
Gnade, N Mangels der geforderten Attrıtion, erlangt

herein SARCN. erners Brentano-Interpretation muß als
ıne vortrefflich gelungene Arbeıt anerkannt werden.wurde.“‘ Wer würde denn ohl gnl die Gläubigen Die Entwicklung des Denkens Brentanos WIT:! VO!] ert Inbelehren: ‚„‚ Wenn ıhr 1m Augenblick der Lossprechung nıcht

verspurt, daß euch eın Akt vollkommener Reue eingegossen allen Teilen richtig dargestellt. Wertvoll ist Jer besonders dle T at-
sache, da Brentano (cf. Bolzano, Husser]!) unter dem Einflußwiırd, dann mußt ihr annehmen, ungültıg gebeichtet mathematıscher Studien ZUTX Philosophie kam, daß WIT In der

haben“ Philosophie des Arıstoteles, In der Mathematık und der Natur-
140 1st wohl eıne Flüchtigkeit des Ausdrucks, w € wiıssenschaft die K omponenten erkennen, aus denen sıch (geschicht-

Ihomas der Satz zugzeschrieben wird, Verdienst und Lohn se]ıen iıch gesehen) dıe Philosophie Brentanos entwickelte. Dadurch
dasselbe. /u 103 Dle Gegenüberstellung des merıtum wiırd uch ersichtlıch, daß Denken Brentanos metaphysısche

Probleme vorherrschend N, und die Frage, ob Brentano mehrde condigno und de CONZTUO findet sıch schon VOT Wiılhelm VoNn

Auvergne. Petrus Cantor (gest. unterscheidet sieben Arten Metaphysiker als Psychologe WäarTr (s Margolius HY Die E.thik
vVvon merıtum; die erste ıst de condigno; die vierte, vVvon ıhm „mer1- Franz Brentanos), dürfte durch Werner wohl abschließend beant-
tum comparatıone In bono “ genannt, erhielt bald In der weıteren Oortet seIn. Sehr richtig hat der Verf. 1er den ınneren Zu-
Schule des Gilbert de la Porree, wohl unter dem Eiunfluß des sammenhang der Probleme gesehen, wWEenNnn sagt, die Lehre VonNn

der Eividenz der ınneren W ahrnehmung se1 die Grundlage clerSımon VOIL 1 ourmnaı, die Bezeichnung „merıtum de CONZTUO So
schon ganz ausdrücklich 1m Paulinenkommentar dCS Petrus Von brentanoschen Philosophie, und ıne naturwissenschaftliche enk-

Corbeil (s. Landgraf In Scholastik 11931] 55—360) welıse raucht, wıe der erf sagt, durchaus nıcht metaphysikfeind-
Der Verfasser wırd Holländer se1n: ber hätte doch wohl iıch se1ın, sondern ermöglicht vielmehr den Aufbau eıner Meta-

physik. Trefflich ıst der Hinweis des erf. auf die 1m Jahre 1905Sorge tragen können, daß die zahlreichen Sprach- und Druckfehler
ausgemerzt würden. /Zu der SONSL Ausstattung stimmt das vollzogene Wendung 1m philosophischen Denken Brentanos. Das
sprachliche Gewand gar wen1g. Reale (in der Deutung Brentanos) wird ‚ZUIN alleinigen Gegen-

stand unseTes Denkens und das evıdent erkennende ubjekt dıe A US-Valkenburg. LängesS . schließliche Grundlage aller FEirkenntnis“ Damit ıst die Wendung
VOIM ontologischen Zum gnoseologischen Standpunkt vollzogen. So-

Galtier, Paulus, De paenitentia. I ractatus dogmatico- dann stellt der Verf 1m psychologischen Teil seiner Arbeit dıe
historicus. recognıta et indicıbus aucta. Paris, Beauchesne, SO8. primären und sekundären Objekte heraus und findet 1J1er mıt

Recht Ansatzpunkte für metaphysısche Gedankengänge. Das Psy-03] 497 8°) chische wiırd In seıner metaphysischen Seinsstruktur erkannt, VvVon
Die Auflage des Buches habe iıch In dieser Zeitschrift AUSs grundlegende metaphysische Begriffe werden. Das

Jahrg 925 Sp. angezeıgt un!' dabei als seinen be- Bewußtseinsgegebene und die noetischen Gegenstände (im Sinne
sonderen Vorzug anerkannt, daß einen offenen Blick tür Brentanos) weısen ber sıch hınaus auf transzendentes Reales. Im

zweıten Teil g1bt der erf zunächst eınen Überblick berdie geschichtlichen T atsachen hat und dıe Probleme auch Brentanos Urteilslehre, entwickelt Brentanos Lehre VOon den Er-selbständig anpackt. In der Neuauflage ist die Weiter-
entwicklung der Kontroverse berücksichtigt, wesentliche kenntnissen, enen mathematische Sicherheit zukommt, und findet

ın der Wahrscheinlichkeitslehre ıne „sichere ” Fundierung derÄnderungen sınd nıcht vermerken. E,xistenzialbehauptung VoNn ] ranszendentem. Damit ıst der Weg
für metaphysiısche Gedankengänge frei. VDer Feststellung des Verf.,Zu meınem Erstaunen lese ıch auf 196 l’ daß ich

„UNdg CU: plerisque historicıs protestantibus” behauptet hätte, Tst Brentanos Metaphysık se€1 Zanz auf das Eixistierende gerıichtet,
die ırıschen Mönche „Insınuaverınt fidelibus praxım onandı COT- stiımmen WITr ach seinen klaren und siıcheren Darlegungen gern
fesstonem apud SUuMmM sacerdotem, el ıla ınvaluerit Iunc tandem notı0 An wel Stellen des Buches mussen WIr dagegen dem
peccatı dimiss! non 1am VI oPpeTuUum paenıtentıs IPSLUS sed VI CEer- erf widersprechen: die allzu summarische Behandlung
dotalis absolutionis” Ich ware dem er£f dankbar seWESCH für der Motive, die den Abschied Brentanos VO  —; der Kirche
eıne nähere Angabe, diese Von ıhm 8.15 dogmatisch unhaltbar herbeıführten, hat den erf sehr wichtige Fragen un!' I at-bezeichnete Behauptung bei MI1r gefunden habe In der Schrift
„Die abendländische Kirchenbuße 1Im Ausgang des christl. Alter- sachen übersehen lassen ; dafür sel1 hingewıesen auf ren-

[anos ‚Lehre Jesu und ıhre bleibende Bedeutung‘ InA  tums , 1928, auf die sıch beruft, beschränkt sıch meıne N: diesem Werke spricht Brentano seıne reliz1öse un!' theo-Auslassung ber das iırısche Bußverfahren auf die Bemerkung 1mMm
allerletzten Satz des Buches, daß die nordischen Missionare dıe logısche Überzeugung aus un! äßt keinen Zweifel darüber
Sendung gehabt hätten, „dem kırchlich-sakramentalen estehen, daß viel tiefere Gründe, als dıe VO Verf. —

gedeuteten Gedanken, Brentano ZWAaNgCH, AUSs der KircheBußwesen eıne eCUue Gestaltung geben”
Breslau. Poschmann. auszutreien. Obwohl Brentano eın tiefes Verstehen hatte für

Christus un! die Bedeutung seıner Lehre un! seines Lebens,
mußte sıch doch von der Kıirche lossagen; enn Christus
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wWal selbst nıcht das, wofür sıch hielt, un!' ist auch seine treibung‚A un ware sS]1e noch gul gemeınt, ist Unwahrheıit
Weltanschauung nıcht die wahre, abschließende LLösung des Uun!: führt nıchts (iutem. Der Moralıst darf das (Ze:
Welträtsels (S O.) Die Gottheıt Christı ratene nıcht eintach als Pficht hıinstellen. scheint aber
lehnte also Brentano ab Nıcht geringere Schwierigkeiten das Lun Wohl hebt mehreren Stellen ausdrücklich
hereıtete ıhm cas Dogma VonNn der Trmität. In diesen und hervor, daß mıt seınen Anweisungen kein Gebot auf-
anderen theologıschen roblemen liegen cClie Gründe für AÄlleınstellen, sondern 1Ur eiInNn Ideal zeıgen wolle
seınen Austritt AaUus der kırchlichen Giemeinschaft. Muß manche Stellen und manche Polemik lassen sıch HUr VeOeI-
der Behauptung wıdersprochen werden, Brentano habe stehen, Wenn Aaus dem ewußtsein heraus schreıbt, daß
‚‚wenıgstens In selner Spätzeit '(em Begrıff der analogıa entis das, W as UT als geraten gelten kann, Pflicht sel. F.ndeutig
der Scholastik keıin Verständnıis‘” entgegenbringen können. erg1bt sıch aber dieser Standpunkt AUuSs der absichtlichen
Daß der erf OLZ seiner guten Keenntnis der Werke fen- Beibehaltung des von der Krıitik mıt vollem Rechte bean-
LAanoOos dıese Behauptung aufstellt, ist nıcht recht verständlich: standeten Satzes: ‚ Ist aber den E.heleuten schon VOI der
denn In dem Werke ‚‚ Vom Dasein Ciottes‘ un: In ‚, Wahr- Fhe eın anderer CGirundsatz nıcht bekannt als eH; daß dle
heit un: E.videnz finden sıch viele AÄußerungen Brentanos, eheliche V ereinigung 1U der Nachkommenschaft SCHh SC
dıe das Gegenteıl beweısen. Vielleicht ıst dem ert der tattet un!: sittlich gut ıst wIıe In der aNZCH sonstigen Natur,
Inhalt des scholastischen Begrıiffes analogıa entis nıcht klar: daß eiıne Viıgachtung dieses Naturgesetzes sıch VOL allem
ZUr Klärung sSE€] hıngewlesen auf Grabmann, Die SE Mutter un Kınd rächen wiırd und darum eın oroßes Uhn-
schichte der scholastischen Methode. recht ist, kann Cies nıcht ohne veredelnden Funfluß auf

onnn Fels das eheliche Leben bleiben.““ ach sollen also dıie Ehe-
gatten das Bewußtsein besıtzen, daß jeder LEhegebrauch,

Hessenbach, A 9 Das eıdea 1m rieil der Mülter, der nıcht prolis au erfolgt; unsıttlich, ja eın ogroßes Un-
der medizinischen Wissenschaft un der ath. 0Ora recht, also schwere Sunde ist Eiinen solchen atz hat die
Neue (5:) Auflage der Schrift: De uUusSu matrımonı1. [ l]lertissen katholische Mora! nıemals vertreien, auch der ogrößte R}ı-
(By.) Verlag der Martinusbuchhandlung, 1931 (101 89) gorıst der Vergangenheıt nıcht. Eiine solche I hese mußKart. 250 au Ch heute energisch abgelehnt werden. Das ist ungesundeAbgesehen VoO  —_ der Stellungnahme des Verf den Lehre Die neueste Instruktion, welche bayerische Bischöfe

Urteilen, welche die Kritik über dıe Ffrüheren Auflagen den Beichtvätern über den UsSus matrımon1 In dıe and
äallte, erscheint In der Ausgabe dieser Hessenbach- geben haben Uun! In der den berechtigten Gedanken Hıs
schrift als hauptsächlichste Eirweiterung ıne Vermehrung vollauf KRechnung getragen Ist, rückt Von solchen For-
der arztlıchen Außerungen, die 1Im Sınne der H.schen Ten- derungen weıt ab
denz lauten. Dle einzelnen Kapıtel erhielten veränderte
Überschriften und ıne veränderte Keihenfolge. Mehrere Von Einzelheiten, dıe bemängeln waren, se]en NUur ol-

gende hervorgehoben. Wo darf ein Seelsorger die Ehe-
Stücke AUS ihnen erfuhren ıne Umstellung. Neben leute nıcht ZUTr Einthaltsamkeıit erziehen? 75 Welches sınd
einıgen kleineren Abstrichen assen siıch da un:! dort Jene alteren und neueren Autoren, dıe hne jede Enschränkung
bedeutende /usätze feststellen. Eıine wesentliche inhalt- den ehelichen Verkehr immer für erlaubt halten, wenn die (6G
liche Änderung zeıgt die Schrift nıcht. Das Lob und ahr der Unenthaltsamkeit besteht? 74 Verbieten NUuTrT diıe
der T’adel, die berechtigterweise ihr früuher zuteıl wurden, StEN; nıcht | NEUETEN Mortalisten den Verkehr während

Der Ver- der Schwangerschaft, WEEeNnNn die Getahr einer Früh- der Fehlhaben auch jetzt noch ıhre volle Geltung. geburt besteht? Mit nıchten iıst durch dle miıtgeteilten Briefe I.Lndfasser hat sıch VO  - der Kritik nıcht belehren lassen. Es ıst
zweıfellos eın Verdienst Hs daß gegenüber jenen, die arztlichen Gutachten bewiesen, daß eın Verkehr während der

Schwangerschaft (ganz gleich In welchem Stadıum!) die GefahrIn der Vergangenheıt manchmal eiwas einselt12 d8.3 Recht eınes abortus fast immer ZUr Folge hat Mıiıt Recht halt siıch dieIn der Eihe betont haben, auch die Pflichten der ] jebe enannte neueste Instruktion für die Beichtväter 12 Von einer
erinnert un!' dıie Pflicht der Selbstbeherrschung In der Eihe solchen Übertreibung fern. D1e Polemik, dıie
uUuNnseren Zeeitgenossen mıt Nachdruck ZU Bewüßtsein Liertz, mich und damıiıt uch Mausbach, Linsenmann
bringen sucht. Das tut wahrlich not. geht aber weıter. führt zeıgt, daß den betreftfenden Fragepunkt nıcht ertaßt hat.
Er dringt auf Einthaltsamkeit der Ehegatten auch in Punk- Ebensowenig ist ihm das /iel meınes Buches Der Usus matrı-

MOon11 klar geworden. Nıcht widerlegen chrieh ıch c5.ten, ıne Pflicht nıcht staturert werden kann. So VOI
allem während der aNZCH Schwangerschafts- un: Still- Ich wollte die Lehre der Moral ber den sıttlichen Wert des SUS

mMaftr. durch die Jahrhunderte verfolgen. Allerdings and ichperiode. Ja will, daß der eheliche Verkehr NUr weıt dabeı daß das, Was ach H.s Darstellung als die altchristlichestattfinde, als Z.uUur FEirzeugung VOo  b Nachkommenschaft Lehre erscheinen könnte, nıcht n  st. gab uch schwer-notwendıg ist Wenn damıt den Eheleuten lediglich eın wıegende gegenteılıge Stimmen. Und wWenn bei einıgen Schrift-
Ideal VOIL Augen stellen wollte, würde sicherlich keıin stellern eın ahnlicher, wenn uch nıcht weıtgehender KRigorismus
Moralist dagegen eLitwas einzuwenden haben, Wenn mMan sıch erscheint, WIEe ıh: vertrıtt, hat dieser seine Wurzeln in
auch bewußt bleiben wiırd, daß dieses Ideal ımmer NUur sehr heidnisch-pythagoreischem Gedankengut, cdas uch In diesem Falle

das wirkliche christliche Wert nıcht überragt, dessen Herüber-wenıge erreichen werden. Die Moral übersieht neben dem
streng Pflichtmäßigen auch die Räte nıcht. uch 1Im Lihe- nahme für die christliche Lehre keinen (iewinn bedeutete und
leben redet s1e dem (jieratenen das Wort un! g1bt den darum wieder ausgeschieden wurde.

Freising. Lındner.gehenden Elheleuten als Lebensgrundsatz mıt auf den Weg
Nıcht in der moöglıchsten Beiriedigung, sondern 1n der Be-
herrschung des Geschlechtstriebes lıegt das Glück Das Eihe- Müssener, Hermann, Dr. theol., Das katholische Eherecht
elend unseTer Tage wurde nıcht oroß semn, WenNnn dıe in der SeelsorgspraxIis. Düsseldorf, Schwann, 031
christlichen Eihegatten VO ersten Jage iıhrer Verbindung (192 89°) Glw.

sıch nach dıesem Grundsatz orıenteren würden. Die Müssener 11 in dieser Schrift unter Vermeidung eınes
Moral muß aber auch bei der ahrheit bleiben. ber- wissenschaftliıchen Apparates un wissenschaftlicher Kontro-
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erIsen dıe wichtigsten Bestimmungen des geltenden FE,he- Schwentners Darstellung bildet 1Nne wertvolle Eirgänzung
rechts, soweıt der Seelsorger sıch mıt iıhnen befassen muß, dem bekannten Buche Von Joseph Freıisen, Verfassungs-
darlegen und praktischen Beispielen erläutern. Er zeıgt geschichte der katholischen Kıirche Deutschlands In der Neu-
das FEiherecht In seıner praktischen Anwendung durch den zeıt (1916)
Seelsorger. Fehlt auch der wissenschaftliche Apparat, Freiburg X
doch nıcht die wiıissenschaftliche Grundlage. Das Werk Hilling_.j
ersetzt keineswegs die herkömmlichen Lehrbücher des E.he-
rechts. Wer gebrauchen will, muß das E.herecht bereıts Neuss, Dr. ılhelm, Professor der Theologie der Universität

Bonn, Die Anpokalypse des nl. oNannes in der alt-
stuchert haben erganzt eben dıe Lehrbücher nach spanıschen und altchristlichen Bibel-Iilustration (Das
der praktischen Seıte, un ‚War ın eıner Weıse, wıe bıs- Problem der Beatus-Handschriften). | Spanische Forschungen
her noch nırgends geschehen ıst Selbst WCCNN INa  — cdıe prak- der Görresgesellschaft, hrsg. Von iıhrem spanıschen Kuratorium

Beyerle, Fınke, Schreiber. /.weite Reihe, Bd.]tischen Anleıitungen aller bekannteren Lehrbücher dCS Eihe-
rechts zusammentragen wurde, hätte MNan noch nıcht das, Münster, Aschendorfi, 1931 Text, 295 s! 1 afeln, S:
W as hıetet. bın solches Buch hat tatsächlich bisher SC- 168 'T afeln mıt 284 Abbildungen, 4°) Geh 33 gbd

40fehlt Eis Ist VO  —_ allen Praktikern dankbar begrüßen.
Schon die oroße ahl VOIN Formularıen für Gesuche un: Die 776 entstandene Apokalypseerklärung des SPa-
Cıe Anleıtungen für den Verkehr des Seelsorgers mıt den nıschen Priesters Beatus VONN L.1ebana hat seıt {wa einem
kırchlichen Behörden machen das Buch wertvoll. Berück- Menschenalter stärker dıe Aufmerksamkeıt der gelehrten
sichtigt sınd die Verhältnisse der deutschen ] )iözesen. NS- Welt gefunden, nachdem dıe 1770 Madrıd erschıenene
besondere sınd überall die einschlägıgen AÄnweısungen des Ausgabe VvVon Flörez wenıgstens eın Jahrhundert lang

außerhal Spanıens gut WIeE unbekannt geblieben WarKölner Ordinanats angeführt und Ur Richtschnur NOM-
INECIN. Die Schrift VOIL großer Vertrautheıit des Ver- EFn rund für diıese Nıichtbeachtung wiırd In der Tatsache
assers mıt allen L.herechtsfragen, die In der Seelsorgspraxis liegen, daß dıe Ausgabe VOIN Flörez außerordentlich selten

geworden ist Nur dreı Bibliotheken sind ıIn Deutschlandiıne Rolle spielen. Sıe ıst überall auf der ohe
bekannt, dıe das Werk besitzen. Dem Mangel ist NUul ab-Wenn manche Teıle des L.herechts, wI1e die E.he-

hındernisse, sehr kurz, Ja anscheinend ungenügend geraten geholfen, seıtdem Sanders auf Girund reichen handı-
SInd, ıst bedenken, daß kein 1ehrbuch des LFhe- schriftlichen Materials eine Neuausgabe veranstaltet hat

(Beatı In Apocalipsım librı duodecim, Rom 1930 Papersrechts schreiben wollte, sondern Clie Kenntnis des E.herechts
1mM wesentlichen bereıts voraussetzt. Auf dem Gebiete des and Monographs of the AÄmerıcan Academy In Rome,
Ehedispenswesens werden nıcht alle Fragen berührt, dıe vol Freilich bereitet che Ausgabe In mehr als

elner Hınsıcht ıne Einttäuschung. Auffallenderweise hatsıch beı einem SCHAaUCICN Stuchum des Stoftes aufdrängen.
Ich denke Uu. verschiedene Fragen, welche die Dispen- Sanders geglaubt, autf einen Nachweıs der bekannten Quel-
satıon VO  e} geheimen Eihehindernissen aufgıbt, diıe Dispens- len verzichten dürfen. Indem sıch mıt ein1gen MascICH

Verweıisen auf Augustin, Vıctorıin, Hıeronymus, Gregor,befugnis des einfachen Priesters, SPCZ des Beichtvaters ın
dringenden Fällen nach geschlossener Eihe Besseren Auf- Isıdor begnügt, begıbt sıch auch des besten Hılfsmittels
schluß g1bt hıer die Instruktion des Ordinarnats Limburg Z.UI Prüfung des Wertes der handschriftlichen Überlieferung.

An vielen Stellen ediert einen sinnlos verdorbenen Text,VO: Jahre 929 rch K 110 (1930) 543
Freising. Lındner. der sıch mıt leichter Mühe hätte heilen Jassen, wenn dıe

Quellen eingesehen worden waren. ber immerhıiın bleibt
dankenswert, daß Uu1lSs der Beatustext überhaupt einmal —

chwentner, Bernhard, Die Rechtslage der katholischen gängıg gemacht worden ist
irche ın den Hansestädten Hamburg, Bremen und Denn für clen E,xegeten ıst jene katenenartıg Uusammen-
Lübeck. Zugleich eiıne / usammenstellung der die kathol. Kirche geschmiedete Eirklärung VON Wert, weıl s1e fast lückenlos
In den drei Hansestädten betreffenden staatlichen und kirchlichen
(CGiesetze und Verordnungen. Hamburg, Lettenbauer, 1931 (AIL, den wichtigen 1 yconıuskommentar enthält: dazu, wlıe ich
154 8°) Gbd. 4,50 In meınen Untersuchungen ZUr Geschichte der lateinischen

Apokalypseübersetzung, Düsseldorf 90260 zeıgte,
auch den vollständigen Tlext der lateiniıschen Apokalypse,Mit Rücksicht auf dıe Umzgestaltung der kırchenpoli-

tischen Verhältnisse im Deutschen Reiche durch die Reichs- wIe ] yconıus ıhn 2380 In Nordafrıka selıner Erklärung
verfassung VO Aug 919 hat der erf die TAaats- zugrunde legte.

An der reichen handschriftlichen Überlieferung deskirchliche Rechtslage der kathol. Kırche und ıhrer AÄAn-
gehörıgen In den dreı Hansestädten bearbeiıitet, in denen sıch Beatus hat auch die Geschichte der christlichen Kunst eın
der durch die Reichsverfassung geschaffene NneUe Zustand besonderes Interesse. Denn diese Hss, VoN denen die äaltesten

In der ersten Hälfte des ] Jahrh geschrieben sind, diefür die Katholiken besonders gunstıg auswirkte. Denn bıs
dahin entbehrte die kathol. Kıirche In allen drei Städten der Jüngste 33 Z: sind Z.U) weıtaus größten eıl iıllustriert.
öffentlichen Körperschaftsrechte. Mehrere unter ihnen sınd nıcht 1Ur datıert, sondern auch

Wenn sıch dıe Arbeit 1mM wesentlichen auch auf ine Zu- nach Ursprungsort sıcher bestimmen, wI1e der Beatus des
sammenstellung un kurze Eirläuterung der einschlägigen @7 Kathedralarchivs von Gerona, eın einzıgartıges Firzeugnıs
seize und Verordnungen beschränkt, verdient s1e doch spanıscher Buchkunst, das gemeınsame Werk ınes Priester-
ıne Anerkennung, weıl ıhr Inhalt mıt oroßem Fleiße un:! mönches E.meterius und eiıner Nonne 1NaImnens Ende VO.
unter Benutzung mehrerer kırchlicher Archive Osnabrück, Jahre 975. oder der heute Parıs (Bıbl at.) ruhende
Hamburg und Bremen gesammelt und sorgfältig wıeder- Beatus VO:!  a St Sever In der Gascogne, künstlerisch noch
gegeben wurde. Im Anhange sınd die neuesten kirchlichen vollendeter als der gleichzeıtig Vo  — Facundus für den König
Urkunden über die Pfarrumschreibungen und die Verfas- Ferdinand VO:  — Kastıilien un! Leon gefertigte, der
SUNgen der römisch-katholischen Gemeinden mıtgeteılt. wärtıg In der Biblioteca Nacional Madrid legt. Natür-
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ıch ist der Maler nıcht In gleichem Maße SC;IIC Vor- geradezu als der Schlüssel allen anderen betrachten
lagen gebunden wıe der Schreiber des Jlextes: selne Nei- ist Gleichzeitig heben sıch dabe] schon dıe Giruppen
ZUunNngen und Fählgkeiten haben Sahnz anderen Kaum, sıch SE AOEN. un! G IuArRH ECH-
entfalten. ber auch schafft, ob wıssentlich oder un- einander ab
wiıissentlich LUL nıchts ZUr Sache, keineswegs ohne ] racıtion, Die vorläufigen Resultate der Untersuchung erfahren eıne
bleibt bei der Arbeıt eın Kınd seıner Leıit un!: seiner Um- Verstärkung un! Eirweiterung durch eın Eirtorschen der
welt, und offenbaren seine Schöpfungen eın köstliches 1 extüberlieferung. Von dreı ausgewählten Stücken wird
Spiel VOINl Bındung un Freiheit zugleıich. um Wortlaut des Florez- T extes der gesamte Varılanten-

Neuß, der schon beı seinen Studıien über ‚‚dıe kata- estand der einzelnen Hss mıtgeteılt und Z.Uur Aufstellung
lanısche Bibelillustration dıie Wende des ersten Jahr- eiınes Stammbaums verwertert. Unter Ablehnung der VO:  —
tausends un! dıe altspanische Buchmalereı‘”, onn 19272 Sanders aufgegriffenen und weıter ausgebauten T hese De-
(sıehe dazu dıe Anzeıge von Sauer in diıeser Zeitschr. lısles, daß Beatus mehrfache Ausgaben seines Werkes selbst
1924, 781 ff.) auf das Problem der Beatushss gestoßen besorgt habe, kommt dem Ergebnis, daß NseTe
Wal, weıst 272 zutreftend darauf hın, daß WIr In cdiıeser Überlieferung auf einen Archetyp zurückgeht un: zweı
INustration ‚en spätaltchristliches Werk lateinısch-abend:-: Hauptstämme aufweıst, Von denen sıch der zweıte ıIn wel
ländıscher Schöpfung besıtzen, dessen Umegestaltung bıs ZUrT AÄAste teilt.
hochromanischen Zeit WITL in allen Phasen verfolgen können. Die Handschriftenvergleichung ergibt, wI1Ie Stichproben Zze1g-er sehen den Stil als solchen werden, vergehen und sich (en, nıcht wenıge Unterschiede gegenüber Sanders, und ıst mıt-
neubılden und zugleich das einzelne Bıld sich wandeln. unter schwer entscheıden, wer das Rıchtige bıetet. F lörez
gäbe In der mittelalterlichen Kunst einen zweıten Gegen- wurde ach Sanders das Wort dominus auslassen, AUSs

stand, bel dem der Prozeß der stilistischen Umbildung in Neuss ertährt INal, da 198058 umstell+t dominus perT psalmıstam.
ahnlicher Klarheit übersehen ware, wI1ie in dıeser g C | 40, hätte ach Sanders: specıarum, ach Neuss: SPa-
schlossenen Gruppe Von Handschriften, ın der Mal), den ctarum; für TIu und verzeichnet Sanders die esart des ler
Blick einerseıts auf den Stammbaum, andererseıts auf ein be- ausgebeuteten Aprıngius-Kommentars spatıatur (beı B, VOILl dem

ıch P’hotographien besitze, sicher Unrecht), Neuss (vgl uchstimmtes Motiv gerichtet, VO Stamme ZU. Aste, Vo Aste 10) erwähnt nıchts davon. In der gleichen Zeile 140, ist
ZU /weige un: ZUX einzelnen Handschrift verfolgen kann, die Addition SUarum beı Neuss tür FD be] Sanders für
WwWIe die tormbildenden Kräfte sıch auswiırken. [ Diese sınd gebucht. Statt gradıtur UuC. Sanders für gaudıtur,aber nıcht NUur abhängig VO. Fortschritte der LZeit un! dem tür JG TIu guadıtur, beıdes bleibt be1 Neuss unerwähnt. In der
inneren W achstume eıner Kultur, sondern ın Spanıen, mehr Mehrzahl der Fälle scheıint mır: übrıgens 1m Recht seın, und
als In ırgendeinem anderen Lande L.uropas, bedingt durch der 111 dargestellte Stammbaum Wll'd das genealogische Ver-

hältnıs der Hss zutreftend wiedergeben.den Gegensatz SallZ verschıiedener Kulturen, dle siıch be-
ämpfen un! dabeı doch durchdringen. Daher offenbaren Das Schwergewicht des Buches ruht In dem Abschnitt
dıe Kulturen selbst 1m formalen Ausdrucke ıhr Wesen und ‚„Die {Nustration des Apokalypse-Kommentars (S F1
ihre Kraft.““ 22213 Hıer wird NUu  > der gesamte, Nummern zah-

Um die verlorene Urform des {Nustrationswerkes wieder- lende Bilderbestand der einzelnen Hss VorsSschOMMCN, be-
zugewinnen, gıbt keinen anderen Weg als den, das DE“ schrreben, auf seıne Girundftormen zurückgeführt und in

An der and des zweıtensamte Bildwerk der uns erhaltenen Hss vergleichend seiner Eintwicklung verfolgt.
untersuchen. Dabei wiırd INan natürlich auch dıe textliche Bandes, der auf 168 T afeln mıt 284 durchweg ausgezeıich-
Verwandtschaft nıcht außer cht lassen dürfen Denn W CNn net wıedergegebenen Abbildungen eın reiches Anschauungs-

auch theoretisch möglıch ist, daß beide Überlieferungen, materıa| vorlegt, che W anderungen un W andlungen der
die des T extes un dle der [llustration, sich unabhängıg verschiedenen Motive verfolgen können, d en einzelnen
voneinander vollzogen haben, ist das Gegenteıl VO.  — Orl- Darstellungen beobachten, W as Schuß und W as Kette
herein doch wahrscheinlıch, daß eın ernstes Ver- ist, bleıbt 1nNe ungemeın reizvolle und lehrreiche Arbeıt.
saumnıs ware, die Genealogie der ] extüberlieferung —_ Nachdem TE 26 unter den gleichen Gesichtspunkten
berücksichtigt 1&SSCXI. auch noch der In eiınem eıl der Beatusüberlieferung ent-

So beginnt denn nach kurzer Übersicht über Inhalt altene un: wahrscheinlich VO.  e Anfang mıiıt der Apoka-
un Anlage des Kommentars mıiıt der Pa Nummern iypseerklärung verbundene Danıelkommentar des Hiıerony-
fassenden Lste der 1im einzelnen SCHhaUeETr charakterisierten INus mıt seinem Bildwerk untersucht worden ist, zıeht
HSS Eimige unter ihnen sınd freilich Aur fragmentarısch eI- in dem Abschnitt ‚„„‚Die Urtorm der Beatus-Illustration “
halten, einıge nıcht ıllustriert, viele hat des Bildschmucks S 231746) das Fazıt: ‚‚Beatus hatte 1ne iıllustrierte
teilweise beraubt. Die bisher als alteste angesehene Hs der Apokalypse VOI sıch, deren Text afrıkanısche Prävulgata
Pierpont Morgan-Bibliothek weıst N 9 abweichend Von War un deren Bıldschmuck allem schein nach afrıka-
Loew, der das durch iıne KRasur unsichere un: textlich —_ nısche Lilemente aufwies‘‘, eın ursprünglich abendländıiıisch-
durchsichtige Datum als 894 as, lieber in dıe Mıitte des lateinisches Werk iwa des Jahrh., nıcht eın griechisch-

Jahrh Dann geht der Beatus Von Madrid, Bibl Nac Dbyzantınisches oder orjentalisches. Dagegen tragt der Bild-
Hh und das illustrierte Fragment von Domingzo de schmuck des Daniıelkommentars nıcht die E.igenart Spa-
Sılos ıhm OTaus. Eine typenvergleichende Untersuchung nıschen oder auch 1Ur abendländischen Ursprunges, sondern
über die Weltkarten, die / urückhaltung der vier Wiıinde muß als christlich hellenistische Schöpfung gelten, deren
(Apok _- | die Firscheinung des Herrn In den Wolken spanısche orm Anklänge dıe koptische Kunst hat
(Apok 1, /) d1e in der Mehrzahl der Hss erhalten sind, Der einzıge in Deutschland befindliche Beatus Berlın,
cdann über die Sıintflut un die Antichristtabellen (zu Apok Staatsbibl., Theol lat fol 561). SacC AIL, und italıe-

18) führt dem Eirgebnis, daß der Beatus VOoON nıschen Ursprungs, verläßt ikonographisch vollständig den
St Sever die charakteristischen /üge des Origmals ıIn be- Kreis der sonstigen Überlieferung. ber auch seine TIG

stratıon geht auf altchristliche Grundlage zurück, auf dıegonderer I reue überliefert hat un! daß sein Ilustrationswerk
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zleiche, auf der dıe Bamberger Apokalypse, dıe Pariser straktum „paternitas” gebraucht der cıe Proprietät des Sohnes als(Nouv ACUU. lat und dıe V alencienner (Ms 99) 1Ne besondere F orm des E.xistierens („existere VO Vater) faßt,erwachsen 1st Selbständig neben diesem ıtalıenischen eıne Gedanke, der bei Rıchard Von St

Freilich mußte
Viktor zentral wurde)Z,weig äßt sich noch eın gallıscher teststellen, dem dıe als Trinitätstheologen umfassende BedeutungJ rierer Hs (Stadtbibl Cod 34:) un! hre Schwesterhand- zuerkannt werden, wWenn das „Quicumque“ auf ıhn als Verfasser

schrift, die Cambraier 3006) gehören, beides Werke sıch zurückführen ließe. Schm., del' In seinem Augustinuswerk
des I Jahrh 1 25 3) der bejahenden Ansicht zuneıgte, geht Jer (schon

En kurzer spanıscher Inhaltsauszug und Register be- <  n des Rahmens) auf diese Frage nıcht eın (cfr. 171
schließen dieses Buch, eın Denkmal hingebender, geduldiger

66) schließt seıne gediegene Studie mıt diem (Gesamt-urteil: ‚„„Des Fulgentius Bedeutung legt darın, daß C 1mM Kampf{fArbeıt, mıt reichem Eirtrag, für den dıe christliche Kunst- dıe arıanıschen Germanen mıiıt erstaunlicher Sachkenntnis,geschichte vorab, dann aber auch dıe patrıstische Forschung mift SsSOoOuveraner Siıcherheit und schlagfertiger Gewandtheit ber dasdem Verfasser ank schuldet. von der Vergangenheıit aufgehäufte triınıtarısche edankengut Ver-
An E.inzelheiten ware emerken. Zu Nach fügt‘”. Wie sehr noch In rein patrıstischen Gedanken und

Taf 5} liest popungerunt, Ist nıcht 117 Abb 9) Methoden zurückbleibt, wiırd recht klar, wenn INan die schon
vielmehr (Abb 8) gemeınt? 121 liest ach Taf.. 16 scholastische ITrmitätslehre se1Nnes Z.eitgenossen Boethius gegenüber-stellt Rez W1 l'd In eıner Arbeit die J rinitätsauffassung des Boe-odines. 123 lese iıch ach Taf 27 habitaverant: 1C£QNAa-verunt. EZ5S; u. apparıcionıs, 126 V. vergleichen und zeıgen,

thıus mıt der des AÄugustinus und damit uch des Fulgentius)AXAVIIT 130 ach Taf hınter mulieribus och eın dicens. daß dıe trinıtarıschen uscula des
153 lies Abb Z ZZL: statt 29 30, ortıentalıs: Boethius 1n der Streitfrag ıhren historischen Anlaß hatten, cje

ortentis, opponıt: obponıit. 154 velut. velud. auch F ulgentius (en. u. C 17) triınıtarısch und christologischDie Namen Von lauten ach Taf iheronimus, abringius, behandelte: 1MmM 1 heopaschitenstreit: daß Iso diese Kontroverse
hisıdorus. 139 hat ach Taf 65 camdelabrorum und bietet 1mM gewIlssen Sınn der Ursprung wie der griechischen Scholastik
ach hominıts och die Beischrift el nraecınctlum ad mamıiıllas ONa cfr. ]Loofs, Leontius von Byzanz) uch der lateinischen Scho-

/Z£u 162 uch das Menschenwesen hält ach der Dar- astiker“
lastık sıch knüpft, etzteres eben durch Boethius, den ‚„„ersten Scho-

stellung Von eın Buch in den Händen. 171 lese ıch dıe Viıktor Schurr SS,
Schrift Von Taf 137 edend:ı hom menstbus. Das weıl Zeilen
tiefer verzeichnete 107a vermag 1C| auf der Tafel nıcht CI

»Ries, Dr. Joseph, Kirche un Keuschheit. Die HCschlechtliche Reinheit und die Verdienste der Kıiırche s]1e.kennen; sıcher ber ist 1Ur ein verstümmeltes peclora K7O 35 verbesserte ufl Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 1931 (XVI,;bietet Inschrift etwas mehr: nerditionis ne CadsS ıimperal, 4729 69) Glw. ‚50.»(( Die alsuch liest Cds ımp 193 lıest ach NOVISSIMAS och: Band der nKath0‘-
quoniam In [SIS Consumala est Ira deı 196/197 steht die Brauchbarkeit bewiesen.

lıschen Lebenswerte“ 192] zuerst erschiıenene Schrift hat iıhre
Wolioangabe für das Bild Von 181 V) nıcht 1m Einklang mıt Leider ist In der Auflage die
Jener des Tafelbandes (Taf 171) 2723 nthält der Ab-

große Eheenzyklika Pius VO): Dezember 1930 nıcht mehr
druck des Danielkommentars verwertet worden, obschon das Vorwort vVvVon Pfingsten 1931ach Migne eınıge Versehen. datiert ist. Freilich 1st das wenıger eın chaden für den Inhalt2708 ware die Neuausgabe des Ökumeniuskommentars VonHoskier complete commentary of Oecumenius the

als für die Eindringlichkeit und Aktualıität. uch sSons 1st etiwas
Apocalypse, from manuscripis al Messina, Rome, Salonika and wenıg auf dıe neueste Literatur Bezug
Athos ed., Ann Arbor, University of Michigan heranzu-
zıehen. » Stapel, lWilhelm, Sechs Kapitel ber Christentumund Nationalsozialismus. Hamburg-Berlin, Hanseatische Ver-onn. lagsanstalt; 1931 (29 60) ](( Vom

aD C
Standpunkte eınesgläubigen Protestanten wiırd 1er die Frage Nac der Verträglich-vkieinere Mitteilungen keit des Nationalsozialismus mıiıt dem Christentu untersucht. Nacheıner Charakterisierung des Nationalsozialismus als eıner instinkt-» Witte, Dr. Johannes, Der Buddhismus in Geschichte mäßıgen elementaren Bewegung wırd die Frage ach dem PX'O-un Gegenwart. | Wissenschaft und Biıldung, Bd 268.] Leip-ZIg, Quelle Meyer, 1930 (160 89) Gbd 1,80.«

grammatıschen gestellt, das 1m Nationalsozialismus bezüglich seinerHaltung Z.U) Christentum sıch findet. Der erf. glaubt, unter reich-Der Verf,, der schon mehrfach hervorgetreten ist und sıch auf lıch gütıger Interpretation mancher merkwürdiger tro undForschungen und Studienreisen berufen kann, bietet eiıne durchaus ußerungen, das „Programm“ selbst Von Antichristentu freisprechenzuverlässige und anerkennenswert objektive Übersicht ber Eint- können. Es bleibt dann 1e Krörterung ber Kassenfrage, Nationa-stehung und Grundlehren des uddhismus, Urdenspraxıs und (Cje- lismus und Sozijalismus,schichte In den einzelnen Ländern Das Buch nthält durch sozlalistischen Gedankenga
die drei Hauptkomplexe des natıonal-
NSEeS Der erf sagt zusammenfassend:interessante Einzelhinweise auf Gegenwartsformen und Eireignisse, ‚„Die gefühlsmäßigen ‘ und gedanklichen Wiıderstände, die sıch demdie entan VO:  } Bedeutung sind, eınen besonderen Wert. Christentum ım Nationalsozlalısmus bıeten, sınd nıcht grundsätz-Günther Schulemann. ıcher, sondern subjektive und indivıdueller Eın grundsätz-lıcher Widerstand biıetet sıch NUur da,In der Festschrift CM ister L Rzach ZU 30 (56. verabsolutiert und ber che relız1öse B;

die nationale Bindungburtstag dargebracht, Reichenberg 1930 166 ff.) bringt Nation als ndung erhöht wiırd, die
Dr. Schmaus In systematıschem Aufriß und gewandter Zur Kritik

der höchste Wert überhaupt gesetzt wird“ (26)Wiedergabe » Die Trinitätslehre des FulgentiuS VO  - Ruspe.« und Ergänzung der Gesamtstellungnahme des Verf,Als treuer Schüler des ‚„„‚doctor trınıtatıs" bleibt In seinen Aus-
möchte ıch bloß auf das Wort zurückgreifen: „er WIissenführungen (über W esenseinhe wohl, da das Programm'‘ für die ‘ Bewegung nıcht wesentlichAusgänge,

ıt der göttlichen Personen, deren 1ST GenauKigentümlichkeiteN, Relationen, Wirksamkeit ach AaUus aktuellen For
1e 1M Bauernaufstand des spaten Mittelalters die

außen) durchwegs auf augustinıscher Linie, begnügt Sıch aber mıt CIUNgECN zusammengerafften ‚zwolf Artikel nıcht
Dositı ver Darlegung und apologetischer Emstellung. Er hat keine

das Entscheidende In der Bewegung waren.
eigentliche T’rinitätsspekulation: selbst da, Von den Ana-logien der Trinität schreibt, vermıßk&t Man

Unter der Überschrift » Ein bedeutsamer Bischofsbrief
stinıscher Leistung, das Meisterstück augu- ber ILiturgie und moderne Frömmigkeit« bringt Dr. Johdle psychologische Erklärung der göttlichen Pinsk In der „Liturgischen Z eitschrift“Produktionen 174 f.) ıst der Ertrag für die Dogmen- 307-—375) einen Brief des Bischo

3 Jhrg. 11930/31]
geschichte recht maBıg (über Aug, hınaus geht, WEen.: das Ab- Chartres, fs Harscouät vonder sıch mıt einem Artikel des Charles Parra

i



B7 1931 THEOLOGISCHE EVUE Nr. S

1m Messager du Coeur de Jesus er iNne dem Joseph ZUZU- »Schmid, Mazx, Die rechte Ordensoberin. ON  Z
erkennende „Protodulia ” (im besondern ım Vergleich Jo- 1 ausend. Freiburg (Schweiz), Kanısiuswerk, 930 (223hannes dem T äufer) befaßte und eine Petitionsbewegung In diesem 129 Glilw. 3.« Der erf. kennt sıch In dem EigenlebenSınne anregte, Nach einer Vorbemerkung, die den Anlaß des und den Besonderheiten der weıiblichen Orden und relig1ösen (€s
Briefes 1m einzelnen kennzeichnet, bringt Pınsk den „gerade In der nossenschaften sehr gut AUS. Ihm eht augenscheinlich ıne reiche
gegenwärtigen Situation bedeutsamen‘‘ Brief des Bischofs In Eirfahrung Gebote. Wenn die Oberin die Richtlinien, Rat-
deuitscher Übersetzung und fügt ıne Schlußbetrachtung „Nach- schläge und F ingerzeige, dıe iıhr ıIn dem Büchlein gegeben werden,trägliche Gedanken ‘) Der Brief ist VON apostolischem Freı- efolgt, wiırd SI1C ıhr AÄmt Segen der ıhr unterstellten
mMuL, theologischer Bıldung und ıturgischem E.mpfinden ıktiert Schwestern verwalten und gleichzeitig uch iıhre eıgene Selbst-
und . wäre wert, ll denen dediziert werden, dıe in heiligung “ördern. Alles, wWas der erf. sagt, begründet ©] uch
{ heologie, relıg1ös-modisch gesıinnt, auf Neuheiten In erm1ino- ıIn 4  neTrT Weise Es wiırd zudem In klarer, verständlicherlogien und Devotionen erpicht, „Bewegungen“ inszenıeren und den- und eindringlicher WCISC geboten und ist frei VO):  an | Übertreibungen.Jenıgen, dıe nıcht mıttun wollen, Mangel relig1öser W ärme Wilking.der Sar katholischem mpfinden mehr der wenıger deutlich
vorwerten. Der bischöfliche Brief nenn gerade auf dem Gebiete »Mumbauer, ohannes, Die eutische ichtung der
der Josephsverehrung einıge Dinge, die den Dogmatiker schon mehr neuesien eit. Band Freiburg l. Br., Herder CD 1931
al merkwürdig anmuten. Er sagt ZU Schluß „Ich enne das (6536 ST 80 und 19 Biıldtafeln). 12; geb 16.«
Man macht Petitionen, Unterzeichnungen wird Ial immer bekom- Wer sıch umbauers Stellungnahme 1Im katholischen Literaturstreit
INECN., Das Leben der Bischöfe geht rasch dahın, und iıhre Nach- erinnert, weıß hne weıteres, daß das vorliegende Werk VOoO.  » der

Universalität katholischen Geıistes getiragen ist. Ohne sıch auf ınefolger, Von NECUE] bestürmt, machen dıe /ahl voll Man erntet
uch schlechten Dank, wenn INa sıch sträubt und weıgert. Ich bestimmte lıteraturwissenschaftliche Methode festzulegen, beschreibt
mache MI1r Iso keine ilusionen ber den Eirfolg meınes Briefes. und wertet umbauer die Literatur der Neuzeıit dıesen Begriff
oll FE.rgebenheit den Vater, glaube iıch nıcht aufsässıg ll gebrauchen (3) nıcht den Ausdruck „NeueEste Zeit; wWwIıe

se1n, WEe] ich meıne Stimme mıt allem F reimut un! aller Ehr- jetzt In der Überschrift erscheıint Vvorzugsweıse unter dem
erbietung erhebe, Gedanken auszusprechen, die andere, zweifel- geistesgeschichtlichen Gesichtspunkt. Wenn der erf aneben

cıe Voranstellung der {ormal-künstlerischen Betrachtung des Kunst-
ftentlichen.“

los AQUus Furcht, den Schwachen Ärgernis geben, zogern VelI- werks selbst fordert (10) ıst allerdings festzustellen, da:In der Schlußbetrachtung, dıe Pinsk beifügt, sind
höchst beachtenswerte Bemerkungen der diskutierten LE.inzelfrage diesem Grundsatz ın der Ausführung nıcht immer gerecht wird.
und ber die Eintwicklung im F rommigkeıtsleben der Jahrhunderte, Ausführliche Inhaltsangaben und reiche Iyrische Proben ermöglichen
„„dıe keineswegs ımmer gleichbedeutend mıt Fortschritt Z.U: B€S- 00 eıgenes Urteil Dem unmiıttelbar praktischen /ele ınes leicht
sern se:  ISES; gemacht. £u der „fieberhaften ]agd" ach Patronen handhabbaren Leitfadens (Eunl 13) ist wohl zuzuschreıben, daß

dıe Angaben ber die literarıschen Werke vielfach Katalogcharak-1MmM modernen Katholizismus heißt „Die Uilettantenschauspieler ter annehmen und künstlerisch und geistesgeschichtlich belanglosehaben ıhren Patron, die Stenotypistinnen den iıhrıgen, die Auto-
fahrer stehen nıcht zurück und neuesiens bewerben sıch uch dıe Schriftsteller einen breiten Raum beanspruchen. Wörtliche
katholischen Radiohörer In talıen und Frankreich iıne atro- Anführungen sollten den Ursprung nıcht verschweıgen. Zur etzten
ın: die heilige ungfrau von Orleans, mıt der Begründung, da Feilung der sprachlichen Form ist der Verf leider nıcht mehr
S16 (auch sie?) ımstande War, hımmlische Stimmen vernehmen!“ gekommen. Struker.
Er fragt mıt Recht „Hat dıe katholische F rommigkeit ın eıner Personennachrichten. Der Privatdozent Dr. Huberteıt, in der die letzte ubstanz des relig1ösen Leebens geht, nk In der Kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn wurdewirklich nıchts Besseres tun?  . Die ernste heologie und nıcht Z.U etatmäßıgen außerordentlichen Professor für alttest. Exegese,zuletzt der ogmatiker werden dankbar seın für die Hılfe, die Fınleitung In das bıblische Archäologie und bıblisch-der ] heologie und dem auf ıhr gebauten christkatholischen Leben
durch eın solch mutıges Wort, WIe das des Bischofs Von ernannt.

orjentalische Sprachen der Philos.-theol. Hochschule In Passau
Chartres Ist, zuteıl wird. Denn' dıe ] heologıe ist doch TWAas
anderm da als verstiegenen T erminologien und F römmigkeitsfünden
ZU Schlusse ıne och ben erträgliche Deutung geben. Büche? und Zeitschriftenéc?luä

»Mohr, Camillus Marıa, IC der Einsamen. Betrach- Allgemeine Religionswissenschatft.t(ungen für innerliche Menschen. Freiburg 1: B Herder, 1930 Bonamartini, U., La filosofia la relig10ne (ScuolaCatt(AIL, 206 SJ 5,60; Lw. 5.« Die ach der gnatla- setT.,nıschen Methode gebotenen Betrachtungen sınd In erster Linie tür o ] fs E! Die kulturelle Bedeutung der Bildersprache. FührerIn der Welt ebende, ach Innerlichkeit strebende Seelen bestimmt ıIn die Sınnbilder der Religionen UuUSW.und sollen ıhnen VOLr allem helfen in ihrem Kıngen die ‚Krone erl (80) Je 45 Hera-
der jungfräulichen Reinheit. Die vielen schönen Gedanken und Feet. Compa Aa ar  arative Study of the Literatures of F.gypt,wirksamen Anregungen, dıe das Büchlein enthält, sınd geeıgnet, Palestine and Mesopotamıa. L°’ British Academy
ıhnen iın diesem Ringen L1cht‚ Kraft und 1 rost bringen. Die
Sprache ıst lebendig und ausdrucksvoll. uch Priester und Or- C  Schäfer, H: Isıs Regengöttin? (ZÄgyptSpr Z 139

INa Indensleute werden das Büchlein mıt Nutzen gebrauchen können. 64 Taf äigion Kunst. 12DZ:, Hınrichs (Al, /0;
Wılking. Il R’ Islamische Konfessionskunde das Sekten-

» Fischer, Michael, O:S Mein Nachtwachenbüch- buch des As’‘arı (Islam 93/
lein. Besinnliche Lesungen bei der Krankenwache. Mit Bildern Geffcken, ] en1ppos NEOL VUCLOÖV (Hermes 3‚ 47/54)
vVvon Joseph Von Führich Freiburg, Herder, 1930 160 Bickel E:

12°) Glw. F Der Verf., dem WITr bereits mehrere Mus 3, [9)eıtrage ZUr römischen Religionsgeschichte (Rhein-
wertvolle dıie Krankenpflege betreftende Schriften ver‘  en, To > L’inscription de Nazareth SUTr la violatio) des

sepultures (RBıbl 4’knüpft besinnliche Lesungen Worte der Schrift al 1InNn- Lehmacher, Die zweıte Schlacht Von Madem diese für dıe Berufsarbeit der Krankenpflegerin, insbeson- keltische Götterlehre (Anthropos 435 —x Turad die
dere dıe Nachtwachen, auswertet. Das Büchlein 1st sehr gee1gnet, Peekel, G’ Religiöse Jl änze auf Neu-Irland Neu-Mecklen-das Berufsleben der Krankenpflegerin verinnerlichen und mıt burg) (Ebd SISfSZ
relıg1ösem Geıiste erfüllen. Ess ıst en schönes und nützliches

Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegebenGeschenk für alle. die sıch der Krankenpflege wıdm
W ılking. ıst, gehören dem laufenden Jahre an.
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Biblische Theologie. OINM
266) ; Nap.oli‚ Ufficio succursale Civ. att. (AVE 208%

A® Die Eirckarte der Urbibel. Mıt JT extabhb Thäckeray, StJTaf Braunschweig, Westermann 203 4°) 15 exicon osephus. 7
E Die hebräischen Handschriften In Österreich Stein. B

AO0VOS, P! Geuthner, 1930 510
110 der 1außerhal der Nationalbibliothek 1ın Wien. ibel Kab- 3|

drasch öießen‚ 1 öpelmann (IV,

On FE Hebräisches aramäısches W örterbuch 7U
bal_a. LDZ., Hie{gelr_1ann (VAT. 209 29) Hlw. 88 M., Die wıssenscha ftl. 1 almudpflege der

VEeOI'! ufl L.DZ., Dieterich 681 Waıschnitzer.
eıt (MonGesch Jud 2/6. /2/84;: //8, 41/68)

’ vA Geschichtl: ernsteın, Von der Holbeinbibelche übergeschichtliche Schriftauslegung. AÄmsterdamer Haggadah (Lbd 269/86
Bratton,

Giüt,, Bertelsmann 46) E3 Spargel. 1900 Jahre Pıilgerfahrten Heıulıgen LandPrecursors of Biblical Criticism ( JBiblLit 3 Köln Bachem 30) 1,2/6/85) Stephan, Das Heılige Land In der NCUETEN Dichtung.Crook, Margaret Ba Some Cultural Principles in Hebrew (30) 2Civilization LEbd 156 CC G‘! Beiträge ZUr Territorialgeschichte VOIL Südwest-e1g (Cases of Adoption In Israel Ebd. palästina 1M Altertum (ZDtschPalästV 3Y 113/Wilder. N., Ihe Nature of Jewish Fschatology (Lbd iocletianopolis Sarıphana L.bd. 171/82)201/ Buzy., Bethanie delä du Jourdain (RechScRel 4,Dhorme., P raham dans le cadre de L ’ hıstolre (fin) 444/62(RBibl 3, 364/74: 4, 505/18 CHÜUE Z D: Die Ossuarıen In Yalästina (MonGesch Jud //8,Gordis, oife Joshua 22, 34 (Amer ]SemitLang 286/July, 287//8) Nıiıessen, { Ephesus. Die letzte Wohnstätte der Jungfraulorrey, C‚ Pseudo-Eizekiel an the Orıigıinal Prophecy. Marıa Mstr., Aschendorff 62) 1,8  DNew Haven, ale Univ. Pr 1930
Irwın, Ihe Face of the Pot, Jer. 1: 13b ( Amer ]Se- Historische Theologie.mitLang 5/9) 5 G! Patrologie. Die Schriften der KirchenväterScott, ul.y‚ ) Daniel, the Origıinal Apocalypse (Lbd ıhr Lehrgehalt. neubDearb. Von E

Graham, Gr Some Suggestions toward the Interpretation Balanos,
Frbege., Herder (AX, 441)

of Micah l , LÜT 6 Ebd 23 [1ar00loyia. Äihen, Alevropoulos, 1930
Le Judaisme avan esus-Christ. P Ca

balda (AAVIL 624) Fr 18010 o\gvetl;.etes H DGLa TV Ilat£ XL TOU

Jeremias, A! Die bıblische Lirlösererwartung. Berl., och- UEOOV ALOVOS. M.  E005 Athen, Libr. de ‘Hestia, 1930
weg- Verl. (AIL, 346) Festugie&re, T4 RE Y OoUOVY dans la tradıtıon SreCQqUE

kın O Jhe Historic Jesus. L0., Longmans (XAXAIL (RechScRel 4! 477/86Mac  40 Stein EY Konstantin Gr gelangt 324 ZUFr Alleinherrschaft(ZNeutest Wiss A [7/
AAn FÄNI. La description de l’aspect physıque de Jesus Da Chr;; 1e€ Anfänge des byzant. Cäsaropapısmus (ArchJosephe, d’apres les theories die Kobert Fusler (RBıiıbl KathE R 99/1 1:3345/63:;: 4,

Y I! Les versions sSyraques et armenı1ennes d’EvagreImaizumi, M., Die Auferstehung Jesu (Kırısutk Oct.) (ja le Po_ntiqu.e. Roma, „Orientalıa Christ.“ (120panısch). GV Pao IN da O12 l LTramonto della cıvıltäCasland. V., TIhe Basıs o{ the Resurrection Faich antıca ScuolaClatt SELR., 161/75)( JBiblLit 39 Z6) Diederich,
N KUOL0S Ino0Ds (ZNeutest Wiss Z 97//] Z3) W ashington, Cath Univ. (AIl, 150

g In the W orks of Ambrose.
C o mbo D F.vangelıa quatuor STaECcCE et latıne. Rec. Torino, r 1 C o! Der Nus bei Plotin das Verbum bei AugustinusSoc. ed. internaz. 616 240 als vorbildliche Ursache der Welt Theol Diss. F reiburgLaston, SY Ihe First Evangolıe 1 radition (JBiblLit 3, hw.) Pad., Bonif.-Druck. (IX, SE48/55 lug C M., Lie decret du Concile ’Ephöse SUTr les formules deu b De la connaıssance de fo1 dans Jean (RechScKRel fo1 el la polemique antıcatholique Orient (Echos d’Or85/421 C  Sn Apres le Concileb ı 191 S Ba he Gospel according St. Juall.,  I7 57/76)

Commentary. LO ethuen 216
Mark Wıth zU  S Lee retour des Orıjentaux |’unıte Z4A/O2

Jurner, PE Ihe Oldest Ms of the Vulgate Gospels (293/313) Disdier,
Grume V! Lie Concile d’Ephöse. Le Pape et le Concile

decıphered and ediıted, ıth Introd. and pendix. Oxford, As Le Pelagianisme
Clarendon Pr. (LAXIII, Z Concile d’Ephöese Gerland, E‘D —C nombre

CTorm, . Die Psychologie des Eva Tes concıle d’Eiphöse
der nıcht? (ZNeutest Wiss 2‚ { /44 ngelıums: Augenzeuge Getty, M., Ihe Life of the North Afriıca

In the Serm ‘Rev,e;al_ed
iındısch; Imperium E, vangelium 1m Kıel, Lip- (XAV, 159

ONS of Augustine. W ashıngton, Cath ILLV.

Prg M, P resunta d l1ovannı ıl / ebedeita In
siug \  — Bf Das Klosterwesen In der Novellengesetzgebung
Atti [ 2Z;  D (ScuolaCatt seit.,

Kaiser Leons des Weisen (ByzZ 6 61/6Praechter; ) ıchael Von LEiphesos Psellos (LbdAllevi, L 9 L, ellenismo di Paolo (fine) (ScuolaCatt1/1 Xorke, loannem Diaconum vindicandum (ClassKev 4, 14/5)ackınnon, A 9 The Rome of St Paul Lo! Relig. I ract. Studien ZUr lateinischen ichtung des Miıttelalters. E.hrengabe fürDOoc., 1930 7s 6 d arl Strec 6r Z.U] Sept rSg. Von Stacelling, G! Paulus’ Stellung ZUT Frau ıs Ehe Stuttg., Kohl-
hammez: 166) F3 15 W alther. Dresden, Baensch Stiftg. (AI 207)

Spicq, C! aul la O1 des depots (RBibl 4, F’unk, Ph., Überwelt Welt 1m Hlst_]b Il 30/46)VAteE, AX Recenti aspett1 ed antıche PO: della mıiıstıca dı VO den Steinen, Al Gr. u, die Labri CarolinıPaolo CivCatt sett. 19, 507/19; ott. Z NArchiv 2!leminomori, K‚ Die Lehre Pauli VONl der Auferstehung Do AY E.m altes Konstanzer Handschriftenblatt des Jh.(Kırısutk Oct.) (japanısch). mıt uszugen AUs Ps.-Isıdor (ArchKathK R 172 7/30)Cr Car ettera cattolica dı (G1acomo. Brescia, let C P Johannes Eirmugena. ine Untersuchung über diıe‚„‚Marcelliana‘
Kıtte Gl Die Stellung des ntstehung der mittelalterl. Geıistigkeit. LpZ., J eubner (63)

christentum (ZNeutest Wiss S
Jakobus 7)  ZU Judentum Heıiden- Da m ann Charlotte, Untersuchungen ZUur Chronik Von Saınt-Starıtz. K Zu Often Aarung Joh. d Lbd 57/70) enıgne in Dijon (NArchiv 81/331Joüen, P, Apocalypse l! (RechSceRel 4, 486/7) rdmann, ieIramo riefe Meinhards Bamberg (Ebdntano R La lettera Cli Aristea. Introd., esto, Vers.
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N N., E.une bisher verkannte Schrift Meinhards ehr, O., Das Verhälinis Von Staat Kırche In Baden-Dur-Bar_gbel;g (Lbd 452/55 ach In Protestant. eıt (556—1807) Lahr, Schauenburge h I Z.um Mainzer Konzıil Von 1049 (LEbd. 439/52)Käppeli, Ih F.ne AaUus frühscholastischen Werken AXAZ61- ch C F., Studium ZU)] Kırchengedanken des Luthertums.pıerte Biıbelkatene (D ’ Ihomas Z 309/19 Der Kırchengedanke oh Gerhards seıner LZeeit. Gült.,Die Vorbereitung auf die Kechtfertigung Bertelsmann Z} 4,201e E.ingießung der eiliıgmachenden CGnade In der Früh- T5 Der polnischen rüder Briefwechsel mıt enscholastik (Scholastik I 222J47; 3, 354/80;: 4, märkischen Enthusiasten (DtischWissZ. Polen ZZ 1/6481/50 Joh. Arnoldi Blutzeuge der norddeutschenTillmann, Helene, ber päapstl. Schreiben mıt bedingter (Gül-tigkeıt 1m F3 Jahrh (MittÖsterrInstGesch 1 /2: Taf
Diaspora (1596—1631). Pad Bonif.-Druck. AVI, 230:

91/200 Rosa,Munro, C JIhe Western Attitude Toward Islam durıng 547 ET  card. Federico Borromeo (T (CivCatt ott.,
the Crusades (Speculum July, 320/43)W ılliams, R Authorsh; Galtier, Peteau et la Preface de SO HBE T'rinitate‘‘
sophorum Ebd 92/411

of the oraliıum Dogma Philw
AT G:

(Regh5c‚ch! 4, 62/76)
CC Y: The Papal Legate an Einglısh Monasteries 1n

D laıse Pascal]l Si Jacqueline. P Ha-
206 (EnglHistR July, chette 256 | 69

Roller, 80 eschichte ernnhers Staufen, Bıschofs
ohler; Philipp Jeningen (RottMon OKkt.

Konstanz (Z.GeschOberrh Z 220/65 Jansen. Die geıstesgeschichtl. Bedeutung der englischenAufklärung (StimmZeit Sept., 35/47)Vıan N., Frate Antonio ı} M10 VESCOVO. Miılano, „ Vita PCH-S1er0 ” (AITL, 198 M., Klemens Hofbauer, W essenberg diewürttembergische Regierung (RottenbMon Sept., 53/60)Rosatrl, N., Per Antonio. Studı introduttiv]ı. Fr. oOmMMaAaso Petriıch, FL olf Henriette Von 1i hadden ıhr Trie-ca Pavia: Dialogo delle d Ant F rammenti oratorı. glaffer Kreıs Bilder Aaus der Erweckungsbewegung ın Pom-Sıena, Cantagall:; (XXXVI, 154) MMe] Stettin, Fischer Schmidt (104; mehr. TafBulletti, E! Itinerarıum UYrbis Romae cı Fra Mariano cıFirenze Haıitjema: raham Kuyper die 1 heologie desCon introd. oftfe. Roma, ont. Ist. dı hol_län_c__l. Neukalvin;SINUS Zw@Zeiten 4, 351/54rch Crist. 252) 60 ISS repressione de] motı del nelle memorie dıplo-SayOous. G Les mandats de Louis SUT SO  e} tresor matıche del Card. Lambruschini (CivCatt lugl 19 29/40;Historique Z 254/30 " 22535mle, F anny, Die Theologie des Bonaventura. Unter Mıt- polıtica ecclesjiastica dı Carlo Alberto Ebd SETLwirkung Von a u Werl, F ranzıskus-Druck. 2219 3865/97: sSett. 19 /5
Giov. Koothaan, Generale della Comp. cıOtte 9 AAR La date extreme du commentaıre de I homas —18 ISOIE1 del] LarIı, Macioce (552 Gesl 785

SUur les Sentences Bull Ihom S 49*”/61* Reinhol di, Die Bedeutung der hessischen Kenitenz für dieGrabmann, M.. L5 tılosofia della W  Cültees secondo 1 om- Kirchwerdu
INasSO d’Aq Bologna, Studio Domenicano (192 16°) 8,60 S der Landeskirchen. Kassel, Neuwerk-Verl.,

Casöttı, M., La pedagogıa dı OoOINMAaso d’Aq Brescıia, Soc.
ed Ia Scuola‘“‘ (208 Grisar, H’ Sommer 1870 In Rom (Stimm£Zeit Okt., 5/20)

Bac C E Die Christologie des 1 homas Aq die Gentile, s Vıta de ard Guglielmoedgriech. Kırchenväter. Pad., Schöningh (AXI 230) OrNo, Marietti 2Marsala 8091 889

FHalTfer. ZU] Christusbilde beıim JNas
Bachem, K! Vorgeschichte, Geschichte und Politik der deut-

(Forts.) (DTZuge  homas 1 29, 3: 257/78; 1930, 79/304;: Lw.
schen / entrumsparteli. Köln Bachem (XAX. 543)

1931, DE 245/64
Käppeli, M., Zur Lehre des Thomas Aq VO.

Bıelak, DE  Valerie, Mar1a 1 heresia Gräfin Ledöchowska, Grün-
Cor éerin der St Petrus Claver-Sodalität. Nach tal Orıg.PUSs S I?risti }  :nysticum. Frbg (Schw.), Pad.,, Bonif.-Druck. Fr erweıtert Vocn Auguste Salzburg, St Petrus
®

Claver-Sodalität (XX. 356; mehr. af.) Z
Mas 1930, IM.,  . 3J Das Wesen des 1 homismus Forts Wunderle, ’ Konnersreuth. Neueste religi0nspsychol.

Schwendinger,
27:; 4, 361/80: 1931-: E SJZ7: Z 20/56) Dokumente. Würzb Becker (65)

CoLum (Anton 4, 417/40
De analysı hıdei 1Uuxta Ioannem Duns ahsel, Fr Konnersreuth. T atsachen .Cedanken. En Bei-

Phtlippen, rag ZUr MYSL. ] heologie Ü, Religionsphilosophie. Berl Iho-
.; ELen vıjftal mas- Verl. (AXII 120) 2,4Begijnen (BijdrGesch 3 129/ rkonden betr. de Antwerpsche

LTEr K! Die Handsch
Linz, Wiınkler 16) rıften  e des Klosters / .wiefalten. Systematische Theologsie.

© ; A Geschichte des adelıgen Damenstifts Neuen- COntri, SY La filosofia scolastıca In Italıa nell Ora presente.Bo O8Na, tD. Cuppin]heerse. Mit Bildern. Pad., Bonif.-Druck. (AX, FA 4°)
Mittner, Concezıone del dıvenPrims, ampiınia Sıint Agnetendal Arendonk ılano, „Vita pensiero ıre  8. nella lıngua tedesca.

BıjdrGeON 3, aensch, ber den Aufbau der W ahrnehmungsweltIn 1e tellung des Konstanzer Bistums ZU. Päpst-lıchen Stuhl 1mM / eitalter des avıznonesischen Exxils. Frbeg., 5094 mıiıt bb.) 28
die Grundlagen der menschl. Erkenntnis. Lpz., Barth

Herder ( 170) Van der VeldtIYSChste1in, M., Die Caterına Siena. Pad., Schöningh 2! 4, Le  2) phenomene psychogalvanıque (Anton
(119; mehr. Taf.) Z rank, ’Eaurent, Y La correspondance de Demetrius Cydonöes (Eichos 419/34 ıologische Weltanschauung (Stimm£Zeıit Sept.,
d’ Juill., 339/54Weißkopf, Ne D Akt Sein 1 ranszendentalphilosophie
erl (250:; I St. Joh  Illustr.) Pp. 3,

pomuk. W}i en, Reinhold- Ontologie 1n der 1 heologie. Güt.. Bertelsmann 58
Stein. H’ TIw
Hofmann, G., Concilium F lorentinum. H4

Notes Wveclif£f -(é‘peculum July, 65/68)
Oina, ‚„„‚Orientalia

Sch_uize, M., Grundriß der evangel. Dogmatik. 2 n umgearb.
Christ.“ Aufl  A 8 Königsberg, Buchh der Inneren Mission 208)

edliıich, NS TeZeETNSECE dıe deutsche Geistesgeschichte im Eg  May, G, Von der Gottlosigkeit als Frage den GlaubenM 8  in chn Kommission bayer. Landesgeschichte (Zeitwende
1a M., Eicclesiam abemus. Eın Beitrag ZUT Auseinander-A R  Fischer-Hübner., M) Barıng. A 9 Die Reformation setzung zwischen Karl Barth Otto Dibelius. Berl., Kranz-

Pfand
In Lauenburg. Ratzeburg, Lauenb. Heıimatverl. (143 verl. (35)
Jb 1’ 47/8 /aAS spanısche Lutherbild des 16 Jahrh (Hlst artmann;, B. Grundriß der

F'rbg.,, Herder (XI 2613 ogmatik. 2 neubearb. ufl
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LB ärdt. R: Unser Glaube, F.inführung die (ieisteswelt fe Ist dıe Mohammedanermissıon zeıtgemäß (Orient
des kath Dogmas für gebildete Laijen Ebd (VIIL, 349) 4,
M 5, Ak S h ıy Heimliches Christentum Maria-ı  wannon (ZMıss

C , A ‚ogma. Wort Begriff (Scholastık D 81/400; Kunde 10, 99/306
4, Vroma De auctorıtate, aua M1SS10116S gubernantur (lus

SCH MUL: St., Dogma Leben (BenedMon //8, 28/49) Pontif k /Z} 62/74)
Dobschütz, WO]1- und dreigliedrige ormeln. Zur k ı - Die Oblatenmissionen auf der Insel

Vorgeschichte der Trinitätsformeln (JBiblLit 3 17/47) Ceylon 19 Jahrhundert (1847—1893) Hünfeld, erl
F orschungen ber die OblatenP ; | [3 Fr@ Physiologie der Kirche.

hr Fi:. Der Nationalsozialısmus VOI der CGiottesfrage.
besteht.
geistligen (Gesetze, denen die Kirche ach iıhrer natürl. Seite

Vlaınz, CGrünewald - Verl (LIX. 457) Iusion der E, vangelium? Berl.-Spandau, Wichern-Verl. (62)
IW

Neuausg.
eh 7A08 onftessıion. sozıale Schichtung estl Deutsch-

, W., Selbsterkenntnis, Welteinsicht Rechtfertigung
and. Rheiıin._westfäl. Giroßstädte Rottweıl,; erl EmmanuelBerl Mıttler 635) M 3

Vıllien. Lies Sacrements. Hıstoire ıturgle. P Gabalda (39 miıt Fig.) Köln Kath 1 at-450 16°) Fr 25 Nötges, atholizısmus Kommunısmus
H A7 Lie catechısme du Marlase chretien erl (182; mehr. af.) 4,80

Eincyclique ‚Castı connubit de Pie P! F.ditions Wagener, H! Der jugendl. Industriearbeiter die Industrie-
Dillen (96 60 r 5 amılıe. Beiträge ZUT Psychologie der Reitezeit. Mstr. W.,

ÜFT  1R E: De sterılıtate physiologica (NouvR Ih 73/89) Münster-Verl. (VI i r 145) M 3
Grosam, Sterilisation (ThPraktQuart © Die beherrschende Sozialıdee der Einzykliıka

2! 85/306; 907/523 SozKevue
Kıes, Kirche Keuschheit. I )Die geschlechtl. Reinheit die Meßner., LE.igenständıye hristl Sozialreform? (Ebd.

Verdienste der Kıiırche S16. ufl Pad., Bonif -Druck 209/ 6)
AT 429) Lw. D Der Kultursozialismus die Einzyklika

V Das F.igentumsrecht. Aus dem Daäan. übers VOI Ebd 24/32)
Larsen. Berl de Gruyter AAAXE 881) Lw. Bopp, E Wir SIN die eıt. Zur kath. Z eıit-, Menschen- u

C‚ (CComment CONSITUNL  re traıte thomiste la proprıjete Lebenskunde. Fıbeg., Herder 198) M 4
Bull I hom $ 62*/68”* Er  armen, C! K.önnten WT unNns Einde miıt cdem (iemeın-

schaftsbad abfinden? Für Seelsorger Gebildete. Buchau
Praktische Theologie. Buchauer Z eıtung ( Pa 15

Beuter, J D Die Behandlung der psychıschem / wangOesterle e divisıone et systema „Decreti” (iratıanı 0.50n Ta r  (IusPont1f 1/Z: 30/5 Leidenden (Skrupulanten). Frbg., Carıtasverl.
ath Pfarrhaus die Schule der prakt.Raus, Institutiones CanNnonN1ıcae 1UXta C416 Da ed aucta Schweizer; I, Das

emend. Lyon, V ıtta Seelsorge RottMon Okt., S/21)
Umfassendee 1 | 94 M., PTINCIP1O della retroattıvıta delle legge ı SSCTI , ‚ Das Hochbild echten Menschtums.

dirıtto Mılano, .„Vita Anle:tung ZUT Selbsterziehung 1 ugendübung 1 Bdch
Bea, A Die papst, Studienreform (StimmÄZeıt Sept., Pad., Schöningh 19)
Blokscha Y Die Altersvorschriften für die höheren Weihen 6öth, -KS Reine Jugendreife. Aufl Eingeleitet neuDear

im 1 Jahrtausend (Archkathk R 7Z. 31/853) VO Bopp. Frbeg., Herder (XH; 1 40)
AD D ello, M., Quaestiones AaNnoNıcCae de ordınatıone, dom1- Krieg, Die Geltung Aufhebung der Verträge ber relı-
cılıo et incardınatiıone (PeriodicaMorCanLiit 257 . 1367) Kındererziehung (ArchkKkathk R I17Z 18/21)

Triebs, De INnterpretatione Canonum 1990 — 1 C1IE: Ebd Haıllkine, N., Das elterliche Erziehungsrecht dıe deutsche
F  10 KReichsverfasSUuNnsg

Mostaza, De S1IINOIMN1LA Lbd AF A aestro la scuola econdo 9 beato BOSCO
Jansen, Ordensrecht. Z neubearb. ufl Pad. Schöningh ScuolaClCatt 141 S52

Lw. 6,50 m IN e T Cr A Kanzelvorträge tür das Kirchenjahr. /yklus 2
Bastiıen, P $ De evolutione historico-1uridica PTOCESSUS dimis- Hrsg VonNn SC s Bd (iraz, Styrıa 394)

S1015 relıg10sorum (IusPontif 12 20/29)
Qa Met.,. B: De CENSUTa ıbrorum Lbd 56/61) KreuseC M., Neue Derikopen. Homiletisch bereitgestellt

A, Schöningh (55)Boudi hon e impedımento fide data Ebd Renkel. A‚ Das Hochzeitsmahl. Kommunionpredigten Ebd.36/4 8} cN:a G. De dispensatione ab interpellationıbus ordıne
Miniıichthaler, Handbuch der Volksliturgie gsbad privilegıum fidei (PeriodicaMorCanlLiit 3, 108*

Pustet (21 4)Freisen, Das E,herecht ı Österreich ach kırchl. staatl.
Edlth‚ Liturgische GedankenKRecht (ArchKathk R /27 CZ CM TAUN-Sprıinger,

Bierbaum, E‚ Die völkerrechtliche Stellung des Stuhles Einzyklika „Quadragesimo Liturg Z 12 385/9)
Kırchenstaates VOLI ach den Lateranverträgen. Erlangener dı 11 ® 9 H9 Das eucharıstische Hochgebet der Basıileios-

krıtDiss. Mstr. lıturgie. Textgeschichtl. Untersuchungen
Meysztow1ez, V e conditione iuridica Eicclesiae Po- Mstr., Aschendor ff (LXXXIX, 89)

lonıa (IusPontif 1930, 4’ 269/79 1931, T 11y an:d. W The Stichera AÄnastasıma Byzantıne
Schwentner, B‚ Rechtslage der kath Kirche den Hymnody (Byz£ 1 A 3/20

Hansestädten Hamburg, Bremen U. Lübeck. Hamburg, Leetten-
bauer (L 54) Lw. M 4
Die Rechtslage der kath Kırche ı Mecklenburg-Strelitz. Er- Christliche uns

SaNZzZung (ArchKkathkhR I/Z: 22/128
a S5SC, H! Kıirchliches Jahrbuch für die CVaNsS. Landeskirchen DiRZ. E! and Demus, O 9 Byzantıne Mosaıcs Greece.

Deutschlands. Jg 58 1931 Güt., ertelsmann (XV. 549) Hosios Lucas an Daphnı  pl Cambr., Harvard Uhniv. Pr. (XV.,
II 136 fig., 5 pl.)

Dokumente den Unionsverhandlungen der anglikanıschen alt- ClJlasen,; Die Gotische Baukunst. W ıldpark Potsdam,
kath ırche (InternatKirchlZ. 3 29 Athenaion (255; 14 Taf 4°) 104

Cryivelli. C L.os 9  €s Ia Amerlca latına. sola del Loose, W 9 Die Chorgestühle  Tr (VITE des Mittelalters. Mıit 158 Abb
I5 Macioce Heidelberg, Wmter 6 40
© M., Mexique el la quest1ion relıgieuse. J urıin, Bocca eın W’ Leonardos Hıeronymus (Repkunst 01/24)

(AVI, 262 6°9) h! Le mıinlature dell E, vangelio Padovano dell
Gıiese, Die geschicht! Grundlagen für dıe Stellung der annn O 1170 Roma, Danesı (36 40, 25 LaV.

hrist] Untertanen osmanischen Keiche (Islam ) Sıebert, Das Speyerer LE, vangelistar (ZentralblBibI W
1/2

Anschrift der Schriftleitung d€l' Theol Revue rolr Dr. A. Struker, ünster W.,; Hammer Straße 13
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AAA AUUNUTETTTTTTTNTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTHTNG  AIDEEUEEEENELEN  JI0  SERETUUTUSTEEUAEUUUUANUUNUUTENEINEUENUNUENE  JTIDDEHTEENENNE  1  LLL

SE  ESCHICHTE  ‚ VER  7  m  BÄNDE  —k  N  B., Abt von St. Joseph, Coesield  '0n_dregation zu Kongregation. Verband  -, gebunden RM 31.—.  Kloster zu  Kloster.  XL, 384 Seiten,  Band IlI in Vorbereitung  SITEN B A  N D  ı Beitrag zur Geschichte des Benediktinerordens.  v für katholisches Kirchenrecht, 1929, Heft 1/2)  alitäten auf lange hinaus grundlegend bleiben.  (Peutsche‘ Literat31rzeitung‚ {929‚ Heft 42ä  HS  s  S  HEAUS DE  z ECHTSGESCHICHT
BENEDIKTINISCHER

UNTER  UNGEN UND SKIZZEN
Von Dr RAPHAEL MOLITOR — B, Abt VOo St Joseph CoesteldSE HNNNHT
Soeben erschıen Band 11 erbande DO Kongregation Kongregaltion Verband
und Exemtion 688 Seıten ebunden
Früher erschıen an erbande DO  > Kloster vA Kloster 384 Seıten

Band {I11 Vorbereılung1/ gebunden 19
A [E D DE  E N BE R D E BESHEN A NS

Molblitors Untersuchungen bılden sehr wertvollen Beıtrag ZUr Geschichte des enedıktıinerordens
(Archıv für katholisches Kırchenrecht, 1929, eit 1/2)

Das Werk wird nfolge SCINeL wıssenschafiftliıchen Qualitäten qauf ange hinaus grundlegend bleiben
(Deutsche Lıteraturzeitung, 1929, 42)

stellt sıch uUunNns dar als inNle imponı1erende Sanz 4US den Quellen geschöpfte und vieliac auf
Archıvali:en aufhbauende eistung Eine große Fülle uer Erkenntnisse N1IcC. 1U ber dıe Ver-
fassungsgeschichte, sondern ebensosehr uch uüber zahlreiche amı zusammenhängende relıgıöse und
kulturelle Fragen wıird VO ul ausgebreıtet (Zeitschrift fuür Kırchengeschichte, 1930 eit 1)
Le Tavaıl de dom Moblıitor esti d’une importance egale ant POUL I’hıstoire du TO1 UJUE POUT U’histoire

V’ordre enedictin (Revue d’hıstoiıre ecclesiastıque, AVT 19530)

VERLAG CH  ORF MÜNSTER WESTFALENAUDDERAEDEERATIKKEEEKANAUZANAKERKANKSINNKLASISTERLLNIINENAUNTEIUNSANEKENDANTENEN  Ur11011 E  230000 TEEFNENENEN  582 25ME8ENEU2SIIIEREHERSENESERERDRATUNSURBERBE  3  SEERSENSESCEERSEUNENESENDUNEN  1011181  ZUSEUENTDESSENZEAENEIDUENEUEEER  1111114  SUHHTESEULEERANAKENESRRUURRNANUNNEN]  ld  nd  n,  ng  S  Nns  /2)  en  42)  auf  €r  ınd  1)  ıre  30)  EREDENERR22SUNUNN  =
Billigste Ausgaben weltberühmter

Romane
Sıenkilewi1icz, „Quo vadıs“ (535 Seiten. viıele Bılder, 41 Tausend) _
allace, „Ben Hur (702 Seiten, viele Bılder, 41 Tausend)
Wıseman, „Fabiola 555 Seıten, viele Bılder, 3A1 Tausend
Conscience, „Der OoOW e  .. VOo Flandern (502 S, 21 Taus.)
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Neuerscheinung! KA  HE
GAÄA ID R, ranziskaner

ZU eDTauUC bel akademischen
Vorlesungen und ZU Selbststudium18% hl E Jifabheth

VonLandgrälin VO üringen un essen
Univ. Proit Dr Stapper

ach den altestien Quellen und 5./6 erm AuflL Mıiıt 16 Abb (8 Tafeln)1M  1C der neueren Forschung VE 314 Seiten, gebd 8.9  O

1553 S 9 15 ıld Brosch 3, J0 $ M‚ Ganzlieinenbd ı— Vorliegendes Buch ann mit uhigem Gewissen
dıe beste katholische Liturgik ın deutscher
5Sprache genannt werden. SE  ıne Vorzüge sind:

Aus diesem uC spricht der Historiker und der Jünger des Es i1st gut un: übersichtlich gegliedert bei er
Knappheit ist wissenschaftlıch zuverlässig.11 Franz zugleich. Kr halt es verstanden, N1C. NUur g- anz besonders Detont sel, daß nicht bloß

schichtlie dasen der großen heiligen Klisabeth eriassen, Liturgiegeschichte und Liturgierecht bietet, SOIMN-
ern auch ın die Ideologie der Liturgie eINZU-ondern auch in eindringlicher Predigt das apostolische und

Sschiec  1ın zeitlose Beispiel ihrer L’ugend u.1hrer Frömmigkeit gehen sucht. Auch die modernen Fragen der
liturgischen EWESUN: Myster1i1um, Volksliturgie,

denMenschen unsererZeitu.i1hrem besonderen Empändennahe Volksgebet werden eingehen! behandelt. Sehr
freulich 1st auch, daß der Veriasser das litur-bringen öge reicher egen von diesem ausgehen! gische (Brevier) ausführlich bespricht.
Die Bildtafeln sıind eine gelungene Beigabe Be-Dr lberti Huys  ns sonders der liturgisch eingestellte Priester sollte

1lrekior des Stadtarchivs und Proil. für eın olches Nachschlagewerk besitzen.
Geschichte der Techn. Hochschule 1n Aachen Prof. Dr Pius Parsch ın „Bibe. und Liturgle”

ahrgang, Nr. 7 Oktober 1931

Zıu bezıe  en ur eH 7Tede Buchhandlung Uurc. jede Buchhandlung
TAaNz orgmeyer, Verlagsbuchhandlu Hildesheim erlagAschendorii, Mün sSieraa an e  n S E  SE  E E E T E ST — D  Ja n i aa  PE

1ın
Soeben erschıen als Band 18 der

Eın Buch religiöser Erweckun

Arbeiten ZUTF Kirchengeschichte Paulus,
Herausgegeben VO Emanuel Hirsch Hans Lietzmann seine Bekehrung il., seine Welt-

1ss1on
Zeitgemäße Erwägungen ber christ-Die Predigt Calvins
liches en und deelsorge VON Bischoi

ihre Geschichte, ihre orm und ihre religı1ösen Tund- Dr. Sigmund
edanken. Von Erwın ulhaupt, Lic eo  9 Das Buch stellt den ersten Band eines groß an;:

legten aulus-Werkes dar, das VOT em den Seel-Stadtvikar ın Karlsruhe l. aV E Seıten Ssorgeprliester, ann aber auch das christliche
Volk ın die Kenntnis Un! das tiefere religıiöse1:3 geb 5 Verständnis des groben Völkerapostels einführen
und ZUTF eigenen Betrachtung der HlL. Schrift

möchte.Der Verfasser behandelt ım ersten eil seiner Arbeıt (‚alvin als
Prediger (Der außere Verlauf der Predigttatigkeit Die Theorıe orresp. des Priestergebetsvereıins Innsbruck.)
der Predigt und ihr Aufbau Die Bilder In der Predigi Das TrgeDnıs jahrzehntelangen ud1ıums ist
Calvins) und ım zıyeiten Teil die religiösen Grundgedanken des Nnun zusammengefaßt in seinem Pauluswerk, das

seinesgleichen vergebens sucht In der LiteraturReformators (Güter Der Schöpfer und sein Gesetz Die
der ganzen Kirchengeschichte Es ist eine Pasto-Sünde Rechtfertigung Der Gottesbegriff). Es wverden abel, raltheologıe des Paulus Auf alle Fragenunter steler Berüucksichtigung der einschlägigen Fachliteratur, der Gegenwart, für die religiösen Uun! sittlichendie wichtigsten Probleme der Galvinforschung berührt, die mıt nd sozlalen, gibt tre  ıchen eschel: In

der Prädestinations- und mıt der Rechtfertigungslehre verbun- einer Zeit, die erfreuliches Interesse für die
denen Fragen untersucht und der Gesetzes-, Pflicht- un (10tles- Heilige chrift zeligt, wird dieses Werk ber den
gedanke (/alvins sorg}ältig gepruüft,. modernsten er Apostel auch ın der Laienwelt

großen Anklang finden.
Wır hefern unter Bezugnahme auf diese Anzeige Ver- (Kathol. Sonntagsblat:; Brixen.)
zeichnis „r’heologie und Religionswissenschaft“ kostenlos
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